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Die iozialpolitiklK Vergangenheit
des Zentrums .

Mit seinen Gegenwartsleistungen in der Sozialpolitik
kann das Zentrum nicht viel Staat machen . Dennoch hat es
nicht unerhebliche Arbeiterscharen noch in seinem Bann ge -
halten , dank der großen Macht , die die katholische Kirche ,
deren großer Apparat dem Zentrum völlig zur Verfügung
steht , über die Gemüter der Gläubigen ausübt . Diese
ideologische Ursache — die freilich selbst wieder ein Produkt
ökonomischer Verhältnisse der Vergangenheit ist — hat für
eine geraume Zeit noch größere Gewalt über die
Denk - und Gefühlswelt der katholischen Arbeiter , als
die sich aus ihrer Klassenlage ergebenden Bedürfnisse
und Interessen . Indes , wenn auch langsam , der

Zeitpunkt rückt doch unaufhaltsam näher , wo die mittelbaren

Wirkungen ökonomischer Zustände weit zurückliegender Zeiten ,
Wirkungen , die in jüngerer Vergangenheit wieder verstärkt
wurden durch die Verfolgung der katholischen Kirche im

Kulturkampfe , doch an Kraft verlieren und zurückstehen müssen
vor den Einwirkungen der gegenwärtigen ökonomischen Ver¬

hältnisse auf das Menschenhirn . Wenn der Katholizismus ,
der nicht umsonst die Diplomatie des katholischen Klerus im

Dienste hat , diesen materiellen Interessen der Arbeiterschaft
nicht geivisse , an sich fteilich höchst unzureichende Zu -
gcftändnisse gemacht hätte , so hätte er heute schon nicht

mehr jene Proletarierscharen , die noch seiner Fahne
folgen . Zu einer solchen Politik der Viertel - und Achtel -
zugeständnisse und der tönenden Versprechungen an die
Arbeiter ist der Katholizismus weft mehr befähigt , als der

evangelische Klerikalismus . Denn die katholische Kirche hat
trotz ihres prunkvollen Lkultus und ihrer reichbepfründcten
Hierarchie doch im niederen Klerus und in manchen Orden ein

stark volkstümliches Element , das mit dem arbeitenden Volk
und mit der Bauernschaft enge Beziehungen und verwandte

Gefühle hat und deshalb zum Verständnis der Bedürfnisse
und der Forderungen des Proletariats in gewissem Grade be -

sähigt ist , weit mehr als die fast ausschließlich aus den

Kreisen der „ Gebildeten " sich rekrutierende evangelische
Klerisei . Mo denn überhaupt die katholische Kirche infolge
ihrer größeren Unabhängigkeit vom Staate , resultierend
aus ihrer Jnternationalität und ihrer festgeschlossenen ,
jede Eigenbrödelei ausschließenden Organisation , eine

weit volkstümlichere Einrichtung ist als die von Luther
den Landcsfürstcn ausgelieferte evangelische Kirche ,
deren Pastoren nach dem Gebote des weltlichen Landesbischofs
nicht „politisch " sein dürfen . So darf der evangelische Pastor
sich nicht beikommcn lassen , die Besitzenden scharf zu kritisieren ,
den Bestrebungen der Nichtbcsitzenden Sympathie zu zeigen ,
während dem katholischen Kaplan eine kräftige Kapuziner -
predigt gegen den Mammon , eine wortreiche Mahnung der

Reichen an ihre sozialen Pflichten gegen die Armen im all -

gemeinen von einem Oberen nicht verdacht wird — so lange
es eben bei kräftigen Worten bleibt . Dergleichen aber und
die mannigfachen sozialen Pflästerchen , die das Zentrum für
die Leiden der Arbeiterschaft bereit hält , blenden noch immer
einen Teil des katholischen Proletariats und erklären es , daß
der Vormarsch der Sozialdemokratie in den Zentrumswahl -
kreisen selbst dort , wo sie industriell sind , zeitweilig fast zum
Stillstand kommen konnte und heute noch langsamer vor sich
geht als in anderen Gebieten .

Indes , je niehr die Sozialdemokratie erstarkt und je mehr
sich infolgedessen auch in der noch ultramontan gerichteten
katholischen Arbeiterschaft das unbewußte Klassengefühl all -

mählich zum Klassenbewußtsein klären will , umsomehr muß

das Zentrum für seine Arbeitergefolgschaft fürchten . Die

christlichen Gewerkschaften — auch eins von den Zugeständnissen
des Zentrums an die Klasseninteressen der Arbeiter — geben
Beispiele für diesen Prozeß . In den Jndustriegegenden
kämpft das Zentrum heute einen wütenden Kampf mit der

Sozialdemokratie um die Arbeiter . Immer skrupelloser
werden die Mittel der Schwarzen . Da sie den

Arbeitern keine wirklichen Verdienste des Zentrums von

größerer Bedeutung für die Arbeiter zeigen können , da

sie ihnen auch nichts Erhebliches in der Gegenwart zu
bieten haben , wenn sie nicht die katholische Bourgeoisie , Klein -

bürgertum und Bauernschaft gegen sich aufbringen wollen , so

muß die Täuschung der Arbeiterwähler helfen . Die tollste

Verleumdung der Sozialdemokratie und . da mit den Leistungen
der Gegenwärt kein Staat zu machen ist . die skrupellose Er -

findung großer sozialpolitischer Verdienste des Zentrums in

der Vergangenheit , das sind beliebte Mittel der Zenttums -
agitation vor Arbeitern .

Den katholischen Arbeitern wird vorgespiegelt , daß es das

Zentrum sei . das der Sozialpolitik die Bahn gebrochen habe in

Deutschland , daß durch das Zentruni zuerst die Forderung

nach Ärbciterschutz im Reichstage erhoben worden sei, daß ein

katholischer Bischof Kettelcr ün Mainz es gewesen sei . - der

zuerst die öffentliche Meinung in Deutschland für Refonnen

zugunsten der Arbeiter aufgemfen habe . Die Nutzanwendung
ist . daß das Zenttum als älteste Vertretung der Arbeiter -

interessen auch allezeit hie beste sein werde .

In dieses Gewebe von Unwahrheit reißt die kleine Schrift ,
die Genosse Aug . Erdmann dieser Tage im Verlage des

„ Vorwärts " herausgegeben hat *) , klaffende Löcher . Erdmann

hat die Hauptkapitel des ulttamontanen Romans von der

bahnbrechenden Arbeit des Zenttums auf dem Felde der Sozial -
polittk herausgegriffen und ihnen die historische Wahrheit ent -

gegengestcllt .
Der Kontrast ist schneidend . Stück für Stück fällt der

falsche Flitter angeblicher Arbeiterfreundlichkeit , nüt dem

sich das Zentrum behängt hat . Es ist eine Darstellung der

Hauptetappcn der sozialpolitischen Vergangenheit des Zenttums ,
die Eidmann gibt ; die er gibt , weil sie in unserer Partei
noch wenig behandelt ist , während über das anttsoziale Wirken

des Zentrums in der Gegenwart und jüngeren Vergangenheit
eine Menge von Zeugnissen in der Tagespresse und in der

Agitationsbücherei der Sozialdemokratie gesammelt sind .

Zunächst geht die Schrift dem klettkalen Märchen von der

Bahnbrecherro ' lle des Bischofs v. Kctteler auf sozialpolitischem
Gebiet zu Leibe . Schon 1848 , so erzählen die Zentrums -
agitatoren ihren Zuhörern , hat es die soziale Frage be -

handelt . Erdmann zeigt , daß Kettelcr in der danmligen
aufgeregten Zeit , die eine Flut von sozialen Bestrebungen
entfesselte , in der vor allen Dingen aber das Proletariat
sich selbst regte und sozialpolitische Forderungen stellte ,
in der Marx , Engels und andere in der „ Neuen Rheinischen
Zeittmg " die Ideen des wissenschaftlichen Sozialismus ent -

wickelten , einige Reden und Predigten über die soziale Frage
gehalten hat , die keinerlei positive Vorschläge zu ihrer Lösung
geben , man möchte sie denn sehen in der Empfehlung christ -

licher Gesinnung für Reiche und Arme , in der Forderung ,
daß der Reiche von seinem Ueberfluß dem Armen zukommen

lasse , und daß der Arme zuftieden sein solle . Die 60er Jahre ,
die dann eine zweite Betättgung Kettclers gebracht , zeigen
ihn als vollständigen Laien auf dem Gebiete der Arbeiter -

frage , der sich, allerdings anonym , von Lassalle Rat erbittet

und nicht abgeneigt ist , ein Experiment mit Produktiv -
genossenschcksten in kleinem Maßstabe zu machen , ein Beweis ,

daß er das Programm , das Lassalle im „ Offenen Antwort -

schreiben " cntivickelte , nicht verstanden hatte . In seiner

Schrift „ Die Arbeiterfrage und das Christentum " , die 1864

erschien , zeigt sich Ketteler in seiner Kritik der Arbeiterlage
durchaus abhängig von Lassalles Schriften , denen er z. B.

die Lehre vom ehernen Lohngesetz unverändert entnahm .
Positive Vorschläge weiß Ketteler auch hier nicht zu machen ,
von den praktischen Forderungen Lassalles ( Arbeiterproduktions -
Assoziattonen , allgemeines Wahlrecht ) hält er nicht viel . Selbst

iveiß er aber nichts anderes zu sagen , als daß Männer , die

„ zur Lösung der Frage mehr befähigt sind " , die einzelnen
Mtttel zu finden haben . Indes weiß er doch das eine , daß
nur das Christentum imstande ist , solche Mittel zu

liefern , durch die „ die Verhältnisse des Arbeiterstandes mit

Erfolg zu bessern " sind .

In ivelchem Sinne das Christentum , d. h. die Kirche die

soziale Frage lösen will , das ergibt sich aus folgenden Sätzen
der genannten Schrift . Kettelers :

„ Christus hat gesagt : Ihr werdet immer Arme haben ! So

ist es ; wir werden immer Arme und viele Arme bei

uns behalten und der größte Teil des Mens wen -

geschlechts wird in Mühe und Arbeit sein Brot
verdienen müssen und von den sinnlichen Genüssen des Lebens
mit wenigen Ausnahmen ausgeschlossen bleiben .
Alle anderen Verheißungen sind eitle Phantasie und Betrügereien
am Volke . "

Allerdings , das gesteht Ketteler zu . ist diese arme Existenz ,
„diese mühevolle Arbeit im Schweiße des Angesichts von

morgens früh , wo der Arbeiter aufsteht , bis zum Abend , wo

er sich müde zu Bette legt " , ein unerttäglicher Widerspruch
mit dem Verlangen des Menschen nach Glückseligkeit ; aber

dieser Widerspruch wird gelöst durch die Verheißungen und

Herrlichkeiten des — Jenseits !
Das ist der große Bahnbrecher des Gedankens der Sozial -

Politik , mit dem das Zenttum vor den katholischen Arbeitern

paradiert !

In einer knappen Uebersicht zeigt Erdmann im folgenden
Abschnitt , wie wenig auf den Katholikentagen der

60er und 7Oer Jahre von einer Wirkung dieser angeblichen
Tätigkeit Kettelers auf diese Verttetung der katholischen Vcr -

eine und des späteren Zentrunis zu verspüren ist , welche

sozialpolitische Rückständigkeit die Beschlüsse dieser Ver -

sammlungcn zur sozialen Frage und über Forderungen nach
ein wenig Arbeiterschutz erweisen . Aachen und Essen ,
wo das Zenttum es verstand , in den 70er Jahren die Keime

einer selbständigen politischen Betätigung der katholischen
Arbeiter , im ersten Ort durch gewaltsanie Unterdrückung , im

zweiten durch widerwillige Konzessionen , zu ersticken ,

bilden ein weiteres lehrreiches Kapitel aus der Geschichte der

Zentrums - Sozialpolitik . Der sozialpolitische Paradcgaul des

Zentrums aber , der Antrag Galen , den es im Jahre 1877 im

Reichstage eingebrachte und womit es die Epoche der Sozial -
Politik im Reiche eröffnet zu haben vorgibt , erweist sich unter der

krittschen Lupe als ein Samnielsurium schwächlicher , gänzlich
unbestimmter Arbeiterschutzforderungcn . die mehr als aus -

geglichen werden durch die reattiouären Vorstöße , die dieser
selbe Antrag gegen die Gewerbefreiheit und die

*) Der Schwindel der klerikalenArbeiterpolitik .
Von August E r d m a n n. Berlin 1906 . Verlag : Buchhandlung
Vorwärts , Preis 35 Pf .

Freizügigkeit enthielt I Arbeiterschutzforderungen aber

viel energischerer , weitgehenderer Art , als dieser Zenttums -
anttag , hatte schon 1869 die Sozialdemokratte im nord¬

deutschen Reichstage aufgestellt und später wiederholt ver -

treten , und gleichzeitig mit dem Anttag Galen wurde von

unserer Partei ein Gesetzentwurf zur Abänderung
der Gewerbeordnung eingebracht , der Reformen forderte , die

diesen Namen wirklich verdienten . Das Zentrum aber hat
selbst die gänzlich unzulänglichen Arbeiterschutzforderungcn des

Antrages Galen durch seine Zustimmung zu einer noch

schlechteren Regierungsvorlage verraten !

Mit einer knappen Wiedergabe der Verhandlungen des

christlich - katholisch - sozialen Kongresses zu L ü t t i ch , auf dem

der deutsche Bischof Korum den manchesterlich gesinnten
französischen Geistlichen sagte , daß der Sozialismus
sie zwingen werde , sich mit dem . Gedanken des staat -

lichen Eingreifens in die Arbeiterverhältnisse verttaut zu
machen , wie er die deutschen Katholiken dazu
gezwungen habe ; und einer Darstellung der vergeblichen
Versuche einzelner katholischer Sozialpolittker , das Zentrum
zur Verpflichtung auf ein klares sozialpolittsches Programm
zu bringen , schließt die Schrift . Sie bietet auf ihren
06 Seiten eine Fülle wertvollen Agitattonsmatcrials gegen
das Zentrum und kann deshalb nur allen Genoffen , die das

Bedürfnis haben , sich über die sozialpolttische Rolle des

Zenttums in der Vergangenheit zu unterrichten , warm

empfohlen werden . Für die Gebiete , wo der Kampf zwischen
Sozialdemokratie und Zenttum geführt wird , bedeutet das

Büchlein eine begrüßenswerte Vermehrung der Waffen unserer
Partei . _

Die Oppositionskomödie in der Budget -
kommission .

Herr Dernburg hat gestern in der Budgetkommission , im Kampfe
um die Nachttagsforderung für Südwestaftika im Betrage von

29,2 Millionen Mark das erste Gefecht verloren ; ttotzdem der Große
Generalstab wacker an seiner Seite mitkämpfte . Das erste Gefecht
ist verloren — keineswegs die „ Schlacht " ; die von der

Negierung gegen die heutige Reichstagsmehrheit nie verloren wird ,
wenn es gilt , für Heer , Marine und Kolonien noch so exorbitante
Forderungen durchzudrücken .

Scheinbar ists momentan um die Nachttagsforderung für Süd -

Westafrika schlimm bestellt , denn sie ist gestern von der Kom -

Mission abgelehnt worden ; ebenso auch der Zentrums -
anttag , der verlangte , daß neben der in Aussicht genommenen Heim -
sendung von 4938 Soldaten die Vorbereitungen dahin getroffen
werden , bis zum 31 . März 1997 die Schutzttuppe auf 2099 Mann

zu vermindern . Die Freisinnigen , die nicht nur ihr Flotten -
sondern auch ihr kolonialfreundliches Herz entdeckt haben ,
eilten der Regierung mit dem Antrage zu Hülfe ,
daß bis Ende März n. I . einfach nur die Vorbereitungen
„ zu einer weiteren erheblichen Verminderung der Gesamtstärke der

Schutzttuppe " getroffen werden sollen . In einer Resolution forderten
sie außerdem „möglichste Beschlemngung der Heinisendungen "
und die Organisation einer Landespolizei , die „ baldmöglichst " an
Stelle der Schntztruppe tteten sollte . Als der Herr Kolonialdirektor
den Zenttumsanttag für unannehmbar , dagegen die fteisinnigen
Forderungen für akzeptabel bezeichnet hatte , eilte Herr Dr . Arendt

an den rechten Flügel der kolonialamtlich zu Regierungstruppen
„ erhobenen " Freisinnigen und — Arm in Arm mit den

Herren Eickhoff , Kopsch und Dr . W i e m e r forderte nun

Herr Arendt : „ Möglichste Beschleunigung der Heimsendung vonSchutz -
truppcn , Bildung einer kolonialen Landwehr und Ablösung der

Schntztruppen in den pazisizierten Teilen durch eine Landespolizei . "
Aber auch diese Forderungen wurden niedergestimmt : sonnt ist vor -

läufig alles abgelehnt .
Das Kolonialdurcheinander ist derweil Trumpf , nicht nur in der

Kommission , sondern auch bei der Regierung . Oberstleutnant
Ouade hat von 3000 Mann gesprochen , die dauernd in Südioest -
afrika bleiben müssen . So urteilt das Oberkommando . Oberst -
leutnant Kühl hält vorläufig 8200 Mann für unbedingt
notwendig ; vielleicht vom Jahre 1098 ab noch 7000 Mann .

Was dann werden soll , wissen weder die Götter noch der Große
Gcneralstab , dessen Anschauung Herr Kühl vertteten hat . Herr
Dernburg ist ebenfalls für 8299 Mann ; in vier Monaten werde

sich vielleicht übersehen lassen , ob und in welchem Umfange eine

Verminderung der Truppen eintreten könne .
Eine Regierung — . eine Sache und drei verschiedene

Meinungen ! Mehr kann man unmöglich verlangen .
In der Kommission stand am Dienstag die Geschichte so : Für

den Zentrumsantrag stimmten nur Zentruni und Polen ; das
ist die Mnderhcit . Für die Regierungsforderung nur die Rechte
und die Nationalliberalen , das ist wiederum die Minderheit ; für die
Resolution Freisinn - Arendt nur die Antragsteller , wobei Herr Eickhoff
sogar noch „streikte " , denn er enthielt sich der Abstimmung . Bis zur
Entscheidung im Plenum haben die Kulissenschieber nun

reichlich Arbeit .
Aus der Debatte sei hervorgehoben , daß Herr Spahn unter

die Zweifler gegangen ist und gar männiglich von energischen

Forderungen an die Regierung sprach , die der Reichstag erheben

müsse . Auch Herr P a a s ch e führte scharfe Worte auf den Lippen ,
aber er fügt sich ins Unvermeidliche . Ob die Kommission statt der

geforderten 29 . 2 Millionen nur 13 Millionen einsetzt , ist egal ;
am Ende müssen doch 29,2 Millionen — vielleicht noch mehr —

geblecht werden , meinte Herr Paaschs . Genosse Ledebour



charakterisierte das Regierungsdurcheinander und forderte , daß mit

der , gegen die Eingeborenen beobachteten NiederhetzungStaktil sofort
gebrochen werde . Mit anständigem Entgegenkommen könne der Krieg
deendigt werden , der dem Volke so enorme Opfer auferlege . Herr
Oberstleutnant Kühl malte nochmals schwarz in schwarz . Der Klein -

krieg tobe weiter und der Generalstab fürchte , daß der Gegner au
der ganzen Linie wiederum zum Angriff vorgehen werde , wenn man
die Truppenzahl auf 2500 Mann , oder noch tiefer herabsetze .
DaS heiße auch die Kolonie auf schwerste gefährden . Diese Aufassung
bekämpften die Herren Spahn und Erzberger . Ob ihre entscheidende
A b st i m m u n g mit ihren Worten und ihrem Antrag im Einklang
stehen wird , steht — wie immer beim Zentnun — auf einem

ganz anderen Blatt I
Vor Eintritt in die Tagesordnung setzte eine lebhaste Dis -

kussion über die Indiskretion ein , die es der „ Kölnischen Volks -

zeitung " und einigen liberalen Blättern ermöglichte , die vertrauliche
Rauferei zwischen den Herren Erzberger und Semler am vorigen
Freitag in allen Einzelheiten zu erzählen . Herr Semler sprach von

groben Mißverständnissen , gab aber zu , mit dem Herrn Görne im

Beisein seines ( Semlers ) Kompagnons eine Unterhaltung über
koloniale Fragen gepflogen zu haben ; die jedoch belanglos gewesen
sei . Auf die Einzelheiten könne er sich nicht mehr besinnen : aber
sein Kompagnon bestätigte ihm schriftlich , daß Görne ihn mindestens
sehr grob mißverstanden habe . Genosse Singer erhob
namens der Sozialdemokraten entschiedenen Protest gegen fernere
Beschlüsse auf Geheimhaltung von Vorgängen in der Kommission . Nur
wenn feststehe , daß das Reich durch die Veröffentlichung der Ver -

Handlungen Schaden erleiden könne , sei die Geheimhaltung gerecht -
ferttgt . Nachdem wiederholt von bürgerlicher Seite grobe In -
diskretionen vorgekommen sind , werden sich die sozialdemokratischen
Mitglieder nur in dringenden Fällen Beschlüssen auf Geheimhaltung
fügen , die ganze Kommission werde zugebe » müsse », daß die sozial -
demokratischen Mitglieder und die sozialdemokratische Presse sich noch
nie einer Indiskretion schuldig gemacht habe . ( Allgemeine Zu -
st i m m u n g. ) Aber die Sozialdemokraten hätten fernerhin keine Lust
mehr , sich gewissenhaft an Beschlüsse zu halten , während die bürgerliche
Presse in der indiskretesten Weise bedient werde . Herr Erzberger teilte

nnt , daß der Vertteter der „ Kölnischen Volkszeitung " durch liberale

Journalisten auf der Journalistentribüne über die Vorgänge in der

Kommission informiert worden sei . Woher diese Journalisten ihre
Kenntnis hatten , sei ihm unerklärlich . Erzberger hielt weiter seine

Behauptungen gegen Semler aufrecht . Herr Görne habe sich bereit

erklärt , alles was gegen Dr . Semler gesagt und behauptet worden

sei , eidlich zu erhärten . Im Januar d. I . habe Semler besttitten ,
den Görne zu kennen ; jetzt müsse er schon eine Unterredung
nnt diesem Mann zugeben . Herr Erzberger gab auch bekannt , daß
er viel von seinem wichtigsten Anklagematerial gegen die Kolonial -

Verwaltung von dem genannten Herrn Görne erhalten habe . Seit
Semlcr im Frühjahr unter Hohenlohe ? Verwaltung versucht habe ,
eine Art Nebenregierung zu etablieren , müsse man ihn als Mann

bettachten , der von der Regierung zu Vermitttlungsgeschäften benutzt
werde .

Bezeichnend für die Nachrichtenjägerei bürgerlicher Journälisien
Ware » Mitteilungen der Abgg . Arendt , Paasche u. a. , die erzählten ,
wie oft sie nach Beendigung der Sitzung von bürgerlichen Journa -
listen bestürmt werden . Der Antisemit v. Sonnenberg wollte

überhaupt die Kommissionsberichterstattung aufgehoben beziehungs -
weise eingeschränkt wissen . Dagegen wendete sich Genosse Singer
energisch . Die Geschäfte des Parlaments werden hauptsächlich in
den Kommissionen erledigt , dieserhalb habe das Volk ein Recht ,
über die Kommissionsverhandlungen wahrheitsgetreu informiert zu
werden . Die Sozialdemottaten würden sich auch nie einen « gegen -
teiligen Beschluß fügen . — Schließlich geben sämtliche Parteien

Erklärungen ab . daß an dieser neuesten Indiskretion ihre Partei -

gänger unschuldig seien . Wer ist ' s nun gewesen , wenn alle un -

schuldig sein wollen ?

Dieser Vorgang reiht sich würdig den Enthüllungen über die

Hintertreppenpolitik einzelner Frakttonen und Abgeordneter an ;
ebenso auch dem nachgewiesenen Mißbrauch , den einzelne Ab -

geordnete mit ihrem Mandat tteiben , um hinter den Kulissen
Pressionen auszuüben .

Der Reichskanzler hatte am Dienstag im Reichstage eine

Unterredung mit Herrn Spahn , bei der jedenfalls der Kuh -
Handel bereits eingeleitet wurde . Herr Spahn sprach
auch mit dem Grafen PosadowSky . Eine Auflösung dcS Reichs -

tngeS wird ja das Zentrum schwerlich risNeren !
- S

politische Ücbcrlicbt .
Berlin , den 11 . Dezember .

Die Fleischnotinterpellation im Reichstage .

Einen Monat verschleppte die Regienmg die Beant -

Wartung der freisinnigen und sozialdemokratischen Jnter -
pellationen über die Fleisch - resp . Lebensmittelverteuerung .
Damit gab sie den Agrariern die Möglichkeit , nicht nur unge -

hindert weitere Millionen aus den Taschen des Volkes zu
eskamotieren , sondern auch den Ablciignungsschwindel gegen
die Fleischnot weiter zu treiben . Diese Begünstigung der

Volksauspowerung haben die gierigett Agrarier weidlich aus -

genützt — die Massenausraubung dauert fort und den

Agrariern fallen nicht die harten Taler — wie einst Bismarck

von den Bäckermeistern sagte — sondern die blanken Doppel -
krönen aus der Tasche .

Endlich glaubte sie das wohlfrisierte statistische Material

zur Ableugnung der Fleischnot und Abschlagung der An -

griffe auf ihre agrarierfreundliche , volksfeindliche Politik bei -

sammen zu haben und so fand endlich die Besprechung jener
Interpellationen statt .

Am Regierungstische hatte neben dem alles vertretenden
Stellvertreter des Reichskanzlers , dem Grafen Posa -
d o w s k y , der neue preußische Landwirtschaftsminister
Graf Arnim - Criewen Platz genommen — ihm zu
Füßen , auf den Bänken der Rechten , saßen ausnahmsweise
nur waschechte Agrarier , ein halbes Dutzend Grafen und ein

Dutzend Freiherrn , die gegen die oppositionellen Reden

lärmten , mit besonderem Ingrimm aber der instruktiven ,
von beißender Satire durchwobenen Rede unseres Scheide -
manns entgegenjohlten , der unsere Interpellation be -

gründete .
Vor ihm hatte der freisinnige Abgeordnete Wiemer

die Interpellation seiner Fraktion begründet , vermochte aber

nicht den Eindruck zu erzielen , wie sein Fraktionsgenosse
Pohl bei der Besprechung der gleichen Frage im vorigen
Jahre .

In seiner zweistündigen Rede schleuderte Scheidcmann
den Agrariern und der Regierung massenhaftes , schwerwicgen -
des . unwiderlegbares , vielfach aus dem Lager der Brot - und

Fleischwucherer stammendes Material entgegen . Er geißelte
die Demagogie jener Parteien , die den Brot - und Fleisch -
Wucher mitmachten und unterstützten , denen jetzt aber vor dem
�lwvlllcn des Volkes bange wird und die darum nun in Per -

sammlungen oder Stadtvcrtretungcn — wie der Abgeordnete
Trimborn - Köln — gegen die Fleischnot agieren .
Scheidemann forderte diese Demagogen auf , nun ernstlich zur

Beseitigung der Lebensmittelteuerung beizusteuern . Seine

Mahnung wird jedoch sicherlich unbeachtet bleiben , denn alle

Zollwucherer werden sich mit der Erklärung zufrieden geben ,
die Graf Posadowsky im Namen des Reichskanzlers als Ant -

wort auf die Interpellationen verlas .

Die Erklärung der Regierung sagt dem Volke mit

dürren Worten , daß es weiter hungern muß . Mit den längst
bekannten Einwänden , daß die Grenzsperre unumgänglich
notwendig sei zur Verhütung der Einschleppung von Vieh -
seuchen und daß die berechtigten Interessen der Landwirt -

schaft geschützt werden müßten , paradierte die Regierung in

ihrer Erklärung zur Freude der Agrarier , die ihre Jnter -

essen durch den Reichskanzler Bülow vortrefflich vertreten

wissen . Die Flausen , daß der Fleischteuerung die ernsteste
Aufmerksamkeit von der Regierung zugewendet worden sei ,
werden in keiner Weise durch die w i n z i g e K o n z e s s i o n

gedeckt , daß die Einfuhr frischen Schweine -
fleisches aus Schweden , Norwegen und

Dänemark gestattet werden solle .
Mit Schweigen glitt die Erklärung über die Verteuerung

anderer Lebensmittel hinweg und bestätigte damit , daß an der

seit lOW eingeleiteten Zollwucherpolitik nicht ein Jota ge -
ändert werden wird , so lange Bülow im Interesse der Zoll -
Wucherer regiert .

Der neue Landwirtschastsminister _
debütierte mit der

Ablesung einer Art Geheimratsarbeit , die im Sinne der Re -

gierungserklärung den Nachweis zu liefern suchte , daß die

Fleisch - resp . Schweineproduktion wieder gestiegen sei , gegen -
wärtig stünden aber Ferkel so billig im Preise , daß wiederum

eine ungünstige Beeinflussung der Schweinemast zu befürchten
sei. All ' die alten , unstichhaltigen Gründe für die Be -

günstigung der Agrarier wurden von den Agrariern schweigend
angehört und selbst eine Darlegung der Preisbildung des

Stallmistes , der für die Produktion anderer landwirtschaftz
licher Erzeugnisse höchst wertvoll sei , wurde beifallslos von

ihnen hingenommen — es fehlte der Beweisführung die frisch -
fröhliche Dreistigkeit des verflossenen Poblielski . Nur die

Phrase , daß die Landwirtschast geschützt werden müsse , fand
das übliche Bravo ; und selbst der obligate rechtsseistge Beifall
am Schlüsse dieses ministeriellen Debüts konnte eine gewisse
Enttäuschung der Agrarier nicht verdecken . —

Während dieser Rede war der Reichskanzler im Hause er -

schienen , er griff jedoch heute nicht in die Verhandlung ein ,
die auf Antrag Singers nach diesen Reden einsetzte .

Zuerst schickte das Zentrum einen Redner vor . Der

Abg . Pfarrer Liborius Gerstenberger unternahm
es , mit Heiterkeit erregendem Ungeschick die Toppclnatur des

Zentrums vor den Hörern zu bemänteln . Er trat für hohe
Viehpreise ein zum Schutze der kleinen notleidenden Land -

Wirtschaft , die an der Schweineaufzucht stark beteiligt sei .
Das demagogische Wohlwollen dieses Vauernfreundes für die

industrielle Arbeiterbevölkerung fiel kläglich ab gegenüber den

beweiskräftigen Ausführungen Scheidemanns , der nach -
gewiesen hatte , daß die deutsche Viehproduktion den Bedarf
an Fleisch nicht decken kann , daß ein Rückgang des Viehstavels
vorhanden ist , und daß die Fabrikinspektoren in den Domänen
des Zentrums , in Aachen , Münster , Arnsberg , Koblenz usw .
konstatiert haben , die Lage der Arbeiter sei trotz teilweiser

Lohnerhöhung infolge der Lebensmittelverteuerung immer

ungünstiger geworden . Wie könnte es auch das Zentrum
wagen , ernstlich gegen die Lebensmitteloerteuerung aufzu -
treten , nachdem es den Brotwucher bei den Zolltarisverhand -
lungen in der schmählichsten Weise betrieben hat . Es müßte
nicht nur diese Wirkung des Lebensmittelnmchers und somit
seine eigene Tätigkeit jener Epoche bekämpfen , sondern über -

Haupt gegen den ganzen Zolltarif Front mack >en , der mit
seinen höheren Jndustriezöllen auch der Landwirtschaft , vor -

wiegend auch hier den Kleinbauern höhere Lasten aufgehalst
hat . Benützte doch selbst der Landwirtschastsminister die Tat -

sache der Verteuerung der Jndustrieprodukte als Argument
ür die Phrase , daß die Landwirtschaft geschützt werden müsse ,

weil sie auch höhere Preise für Jndustrieprodukte zahlen müsse .
Damit wollte er offenbar die Zollwucherer in den bürgerlichen
Parteien daran erinnern , daß die Vertreter der Industrie
) en Agrariern und die Agrarier den Industriellen im gegen -
leitigen Einverständnis den Raubzug auf die Tasche des

Volkes sicherten .
Und sollte auch diesmal die Besprechung der Volksnot

in der Gesetzgebung des Reiches erfolglos bleiben , so ist doch
daß die Abrechnung des Volkes nicht ausbleiben wird .

Herr Den , bürg und die katholischen Missionen .
Herr Dernburg ist nach seinem Renkontre mit Herrn Roeren

von der kolonialfreundlichen Presse aller Richtungen — von dem

anttsemitischen „ Reichsboten " bis zum Blatt des Herrn Rudolf
Moste — als „starler Mann " gefeiert worden , der endlich mit dem

System des RechnungSträgerei mit dem Zentrum
gebrochen habe . Achtundvierzig Stunden später hat denn diese
Presse freilich wieder darüber gegreint , daß „ es nicht gewesen " sei .
daß alles beim alten und das Zentrum nach wie vor Rcgierungs -
Partei bleibe .

Nun , wir haben uns keinen Augenblick darüber getäuscht , daß
der brutale „ VerttauenSbruch " des stellvertretenden Kolomaldirektors
keinen anderen Zweck und Erfolg haben konnte und sollte , als den ,

durch die Linke ebenfalls zu Enthüllungen aufgestachelten Zentrum
einen Knebel zwischen die ZShne zu schieben . DaS Zentrum
weiß am meisten von dett kolonialen Bestialitäten .
eS mutzte ihm also von vornherein die Möglichkeit genommen
werden , mit seinem Material „ auszupacken " . Und Herr Dern -

bürg brachte das Zenttum dadurch zum Schweigen , daß auch er

lchleunigst „ auspackte " . Beide Teile wissen zu viel von einander ,
als daß sie an einem öffentlichen Waschen ihrer schmutzigen Wäsche

jllen finden könnten !

Dernburgs Vorgehen stellte nur einen geschickten Schachzug dar
— nichts weiter . Im übrigen wird die schmähliche Kolonialmogelci

zwischen Zentrum und Regierung ruhig fortdauem .

Daß Herr Dernburg keineswegs der unnahbare „starke Mann "

t, den die Kolonialpresse in ihm entdeckte , beweist schon die Tat -

lache , daß er sich bald nach Anttitt seines Amtes bemühte , freund -

chastlichste Fühlung mit den katholischen Missionen zu nehmen .

Herr Dernburg wandte stch an den Probst K. von der St . Hedwigs -
Kirche in Berlin mit dem Ersuchen , ihm einen Geistlichen nam -

hast zu machen , der sich im Auftrage der Regierimg an die M u t t e r -

Häuser der in den Kolonien tättgen katholischenMissionen
wenden solle , um deren Wünsche kennen zu lernen , damit ein freund -

lchaftliches koloniales Zusammenarbeiten ermöglicht werde . Probst K.
erklärte Herrn Dernburg , daß er ihm einen solchen Geistliche » nicht
nennen könne ; doch empfahl er - dem Kolonialdirettor einen

Jntendantursekretär B. vom Rechnungshof in Potsdam , der schon

einmal eine ähnliche Mission für das Reichsamt des Amern aus -

geführt habe . Herr Dernburg ging denn auch auf diesen Borschlog

ein , besagter Jntendantursekretär stattete auf Kosten der Reichs -

Verwaltung den Mutterhäusern seinen Besuch ab l

Man steht . Herr Dernburg ist außerordentlich darauf bedacht .

gute Beziehungen zu den katholischen Missionen zu unterhatte ». O b

er sich in ähnlicher Weise auch mit den Mutter «

Häusern der protrstautischen Missionen in Verbindung ge¬

setzt hat ?

Vielleicht ist der , R e i ch s b o t e * in der Lage , darauf Antwort

zu geben ! —
■

Veutlckes Reich .

Ein außerordentlicher GewerkschaftStag

findet am 25 . und 26 . Januar in Berlin zwecks Stellung -
nähme gegen das heimtückische Ausnahmegesetz statt , das unter

dem Vorgeben , Berufsvereinen Rechtsfähigkeit geben zu

wollen , das Koalittonsrecht der Arbeiter und die GeWerk -

schaften aufs äußerste bedroht . Die aufklärende Agitätton
seitens der freien Gewerkschaften gegen da8 Anti - Gewerkfchafts -
gesetz ist um so ersteulicher , als einflußreiche Kräfte dahin
streben , die Führer der christlichen Gewerkschaften dazu

zu veranlassen , selbst den Strick drehen zu helfen , mit dem

die Gewerkschaften erdrosselt werden sollen . Eine entschiedene
Stellungnahme gegen das Anti - Gewerkschaftsgesetz sollte Auf -

gäbe der gesamten Arbeiterklasse ohne Unter -

schied der politischen Richtung ßein . Ins -
besondere leitende Zentrumskreise haben aber den Plan

eines allgemeinen Gewerkschaftskongresses

zu vereiteln gewußt . —
_

Die Reeder gegen das BereinSrecht der Kapitäne .

Eine Bekanntmachung des Vereins der Hamburger Reeder vom

vorgestrigen Tage nimmt Bezug auf den in der Mitglieder -

Versammlung deS Vereins der Kapitäne und

Offiziere der Handelsmarine vom 22 . November 1906

gefaßten Beschluß , der besagt : „ Der Verein hält es stu durchaus

verwerflich , daß eine Reederei Vorschriften erläßt , welche den

Kapitänen und Offizieren Anweisungen geben , wie sie ihren Dienst

auszuführen haben . Die Reederei hat ihre Aufträge über die Be -

stimmung des Schiffes zu erteilen ; ein weiteres Eingreifen in den

Dienst an Bord bedeutet zuweilen eine Gefahr für die Sicherheit der

Schiffahrt und die wirtschaftliche Schädigung einzelner Personen .

wie eine seeamtliche Untersuchung vom Jahre 1904 zur Genüge

dargelegt hat . "
Wie der Verein der Hamburger Reeder bekannt gibt , sehen

sich die Reeder gezwungen , „ derartigen gefährlichen Tendenzen

energisch entgegen zu Witten " , einerlei , ob jene Tendenzen mündlich

oder durch Druckschnsten , ob von einzelnen oder durch das Mittel

von VereinSbeschlüffen verbreitet werden . Die Reeder müssen des -

halb , heißt eS in der Bttanntmachung , die Zugehörigkeit zu

einem Verein , der derartige Tendenzen im Namen

seiner Mitglieder verbreitet , für unverein -

bar mit der Disziplin und den Anforderungen

ihres Betriebes erklären und haben auf Grund

dieser Erwägung heute den Beschluß gefaßt . Mit -

gliederjeneSBereinS nicht mehrinihremDienst

zu halten .
Werden die Kapitäne und Offiziere steif bleiben oder vor den ,

gewalttgen und gemeingefährlichen Gott Kapital die Segel streichen ?

Dieser unerhötte Angriff auf das KoalittonS - und BereinigungS -

recht beweist vielleicht endlich auch den „ staatserhattenden "

Patteien , wie dringend notwendig ein Schutz des Koalitions - und

Vereinsrechts von Reichswegen ist . Die Macht des Kapitals tteibt

so auch der Sozialdemokratte noch femstehende Schichten zu der lieber -

zeugung von der Richtigkeit der sozialdemottattschen Ideen . —

Richter kontra Polizei .
Der jammervolle „ Rechts " zustm,d , daß auf der Straße der

Schutzmann zu befehlen , der Bürger zu ge »
horchen und das G e r i ch t die Maßnahmen des Schutzmanns
in juristischer Form einfach zu sanktionieren hat , ist zwar
eines Kulturstaates umvürdig , in Preußen jedoch derart ein¬

gebürgert , daß es als eine Rarität registriert zu werden verdient ,
wenn ein Gericht sich gegen die Rolle der Unterordnung unter das

Polizeiregiment aufbäumt und die Zwangsjacke abzuschütteln sucht .
Einen solchen Ausnahmestandpunkt nahm in einer an stch belang -
losen Sache das Schmfengericht in Ruhrort ein .

Im Juli d. I . , gelegentlich eines Schützenfestes , wurden

mehrere Kellnerinnen , die auf dem Festplatze bedient hatten ,
morgens gegen 9 Uhr auf der Straße von einer Anzahl junger Leute

geneckt und angeulkt . Zwei hinzukommende Schutzleute trieben die

jungen Burschen auseinander . Bei dieser Gelegenheit soll ein

Tischler A. sich renitent benommen haben , so daß er zur Polizei -
wache gebracht und mit einem Strafmandat bedacht wurde . A. be -
antragte richterliche Entscheidung , da nach seiner Behauptung die
Festnahme zirka Ä Stunde später erfolgt sein soll , als er sich mit
einem Bekannten auf der Sttahe ruhig unterhalten habe . Das
Gericht erkannte auf Freisprechung , indem es die heran -
gezogene Polizeiverordnung vom 26 . März 1900
für rechtsungültig ettlattc .

In der Begründung wurde ausgeführt :
„ Das polizeiliche Verordnungsrecht sei begründet auf dem Gesetz

über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 . Nach § 6b dieses
Gesetzes gehöre zu den Gegenständen dex polizeilichen Vorschriften
„ Ordnung . Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen
Straßen , Wegen und Plätzen " . Die Polizeiverordnung sei somit
nur eine teils wöttliche , teils sinngemäße Wiederholung des 8 6b
des Gesetzes vom 11. März 1850 . Da nun aber die Polizei -
Verordnung die Anwendung des Gesetzes den einzelnen Exekutiv -
bcamten überlasse , so sei damit die Befugnis , die das Gesetz
der Polizei b e h ö r d e gegeben habe , auf die u n t e r g « o r d n e t e i,

Polizeiorgane übertragen . DaS könne aber nicht
Absicht des Gesetzgebers gewesen sein , weil hiernach die

Anwendung deS Gesetzes von der jeweiligen in -
dividuellen Ausfassung eines xbelibigen
untergeordneten P o l iz e i be am te n abhängig sei .
Ein solcher Zustand müsse notwendigerweise zu fortwährenden
Reibungen mit dem Publikum führen . Es könne aber nicht Abficht
des Gesetzes fein , das Publikum einer so weitgehenden Macht -
befugnis untergeordneter Polizeiorgane zu unterwerfen .

Da mit dieser sehr vernünftigen Auffassung des Ruhrotter
Schöffengerichts der Staatsanwalt nicht einverstanden war , so kam
die Sache vor die Berufungsinstanz . Die 3. Strafkammer
deS Landgerichts Duisburg umschiffte die Klippe , in -
dem zwar der Angeklagte gleichfalls freigesprochen wurde ,
jedoch mit der Begründung , daß die Straflammcr sich für un¬
zuständig erklärte . D,e Handlung des Angeklagten soll nach
§ 116 des St . - G. - B. als Vergehen anzusehen sein , wofür die
Polizei als Strafinstanz nicht zuständig ist . CS bleibt somit der
Staatsanwaltschaft überlassen , Anklage aus 8 116 zu erheben . Der
Staatsanwalt selbst stand auf dem Standpunkte , daß die Polizei -
Verordnung „ zweifellos " rechtsgültig sei , da doch auch das
Kammcrgericht erst vor einigen Wochen in diesem Sinne ent -

schieden habe . —
_ �

Wie Disziplinarvergehen entstehen .
Vor dem Kriegsgericht des zweiten Geschwaders in Kiel hatte

sich am Freitag der Mattofe Kühn wegen tätlichen Angriffs mit dem



Gewehr vor der Front zu verantworten . Dem nach mMtSrischen
Begriffen außerordentlich schweren Vergehen des Angeklagten lag
folgender Vorfall zugrunde : Am Morgen des t . November war die
Besatzung des kleinen Kreuzers „ Pfeil " zum AuSmarsch an Deck an -
getreten und wurde von den Vorgesetzten besichtigt . Dem Führer
der zweiten Korporalschaft . Bootsmannsmaat Mahl , erschien die
Stellung des Angeklagten nicht stramm genug , weshalb er ihm „ zur
Ermunterung " befahl , zehn Schritte seitwärts und wieder zurück zu
laufen . Da Kühn diesen Befehl nach Ansicht des Maaten nicht
rasch genug ausführte , versetzte ihm der Maat einen Fußtritt
ins Gesäß , so daß der Matrose stolperte , in die Knie
sank und hingestürzt wäre , wenn er sich nicht im letzten
Moment an ein dort stehendes Waschfaß hätte anklammern
können . Leichenblaß und an allen Gliedern zitternd ,
raffte sich der Mißhandelte auf , drehte sein Gewehr um und schlug
dreimal nach seinem Vorgesetzten . Der Maat wehrte die Schläge .
die nur mit geringer Kraft geführt wurden , leicht ab und entriß
seinem Opfer das Gewehr . Am ganzen Körper bebend ließ sich der
Angeklagte darauf abführen , ohne den geringsten Widerstand zu
leisten .

In der Verhandlung wurde festgestellt , daß Kühn schon morgens
bor dieser Szene und auch am Tage vorher durch vorschriftswidrige
Behandlung von dem Maat schwer gereizt worden war . Auch einen
anderen Matrosen hatte der Bootsmannsmaat wiederholt durch
Fußtritte mißhandelt ; seine Korporalschaft pflegte er mit den ärgsten
Schimpfworten , tvie Lausejungen u. dergl . , zu traktieren .

Im Urteil wurde berücksichtigt , daß Kühn durch die Miß «
Handlungen auf der Stelle zu seiner Tat hingerisien worden war ,
weshalb auf das Mindestmaß , zwei Jahre Gefängnis , erkannt
wurde . Bootsmannsmaat Mahl erhielt wegen Mißhandlung
und vorschriftswidriger Behandlung Untergebener vier Wochen
Mittelarrest .

Man sieht : wieder steht die Bestrafung des schwer ge -
reizten Untergebenen und des eigentlichen Schilldigen , des Vor -
gesetzten , in schreiendem Mißverhältnis . Wenn schon der unglückliche
Matrose wegen seiner Tat , die psychologisch kaum höher , denn als Reflex -
Handlung zu bewerten war , so hart bestraft wurde , so hätte der
Vorgesetzte , der , auch nach Ansicht des Gerichtshofes , den Matrosen
zu seiner Ausschreitung veranlaßt hatte , doch unbedingt als An -
st i f t e r verurteilt werden müssen . —

Ein neuer Fußtritt für Herrn Roeren .

Die „ Köln . V o l k s z t g. ", neben der „ Germania " das

einflußreichste Zentrumsblatt , appliziert dem unglücklichen

tcrrn
Roeren einen neuen Fußtritt . Die „ Nordd . Allg .

t g . " hatte bemerkt , daß sich der Kolonialdirektor ein Ver -

dienst dadurch erworben habe , daß er durch seine Bloßstellung
Rocrens einem System ein Ende gemacht habe , das seit
längerer Dauer „ wie ein Alpdruck lähmend auf die ganze
Verwaltung hätte drücken müssen . " Dazu sagt nun die
„ Köln . V o I k s z t g. " :

Wir haben nicht das mindeste dagegen zu erinnern , daß in
Zukunft Mitglieder der Zentrumsfraktion darauf verzichten .
mit der Kolonialverwaltung Dinge wie die in Rede stehenden ge -
wissermaßen unterder Hand zu erledigen . Selbst dann , wenn
sie dazu von der Kolonialverwaltung ersucht würden . Man hat
gesehen , was dabei herauskommt . Dem Abg . Roeren kann
der Vorwurf nicht erspart werden , daß er es bei seinen a u f
eigene Rechnung und Gefahr ohne Vorwissen
der Zentrumsfraktion mit der Kolonialverwaltung ge -
führten Verhandlungen an Umsicht und Borsicht hat fehlen lassen ,
die auch im Verkehr mit Behörden stets am Platze ist , besonders für
Mitglieder der Zcntrumsfraktion . Man darf sich da nie gehen
lassen , auch nicht in Aeußerungen , die nicht zu Protokoll genoinmeii
werden .

Diese rücksichtslose Preisgabe und Abrüffelung des Herrn
Roeren soll offenbar die Tatsache vertuschen , das ; jetzt auch
der Zentrumsabgeordnete Prinz Areuberg als Träger der
ultramontanen Nebenregierung entlarvt ist !

Solch blamable Tatsachen lassen sich freilich auch durch
derartige Akte der schimpflichsten Selbstentmannung nicht aus
der Welt schaffen ! —

_

Eine Drohung gegen das Zentrum .
In den Blättern läuft das Gerücht um . daß die Regierung

entschlossen sei . den Reichstag aufzulösen , wenn der Reichstag ,die
beiden Nachtragsetats für Südwestafrika , also speziell den Bahnbau
Kubub - Keetmanshoop , nicht bewilligen werde . Die „ Deutsche
TageSztg . " erklärt , nicht recht an dies Gerücht glauben zu
können , zumal die südlv est afrikanischen Forderungen gerade
keine besonders günssige Wahlparole für die Regierung bilden würden .

DaS weiß die Regierung natürlich selbst . BülowS Drohung hat
wohl auch nur den Zweck , das Zentrum einzuschüchtern und zum
llmfall zu bringen . Und diese Spekulation ist gar nicht so übel
Denn wenn auch die Regierung bei einer Neuwahl nicht besonders
gut abschneiden würde , so würde doch zweifellos das Zentrum
nach seiner furchtbaren Kolonialblamage noch viel schlechter
abschneiden !

ES ist deshalb tausend gegen einS zu wetten , daß das Zentrum
trotz aller Winkelzüge schließlich doch noch zusammen -
klappen wird ! Die Abrechnung drayjzen im Lande wird freilich
auch bei einem neuen Zentrumsverrat dieser Jesuitenpartei nicht er -

spart werden !
_

Der Protest gegen die Lebcnsmitteltciicrmig .
Am Sonnabend und Sonntag protestierten zwei stark besuchte

Volksversammlungen in Haslach bei Freiburg und Waldkirch .
— In Ettlingenweier und R i n g s h e r m sBaden ) fanden -
am Sonntag wertere Protestversammlnngen gegen die Fleischteuerung
statt . � Eine gut besuchte Versammlung tagte in Jauer
(Schlesien ) . —

_

Weiteres Material gegen Arendt und Genossen .

Die Enthüllungen über die Petersgetreuen Arendt und Kon -
forte » werden jetzt auch von der „ Köln . Ztg . " bestätigt und in
bemerkenswerter Weise ergänzt . Das offiziöse Blatt will es dahin -
gestellt sein lassen , ob man den , Einfluß der PeterSsreunde
den Abgang des Geheimrats Hellwig ausschließlich zuschieben
solle , aber man könne doch keinen Augenblick daran zweifeln , daß
er bei der teilweisen Rehabilitation Peters ' beteiligt
gewesen sei .

„ Um diese Rehabilitation zu ermöglichen , muß für Peters
trotz des Disziplinarurteiles und der bei dieser Gelegenheit ge -
führten Verhandlungen und trotz der sonstigen Alten der Kolonial -
abteilung ein befürwortender Bericht gemacht sein , der nicht ohne
Zutun dieser Ncbenregierung bei der unter Stübel jedem
Drucke nachgebenden Kolonialabteilung zustande
gekommen sein wird . Es ist vielfach davon die
Rede gewesen , daß die Reichsregierung der Anregung des

Reichstages , die Peters - Akten borzulegen , eben

wegen dieser teilweisen Rehabilitation von

PeterS nicht nachkommen »verde . Daran möchten wir

zweifeln, denn , wenn diese Rehabilitation zuwege gebracht worden

ist auf Grundlage eines nach den Vorgängen nicht zu recht -

fertigenden Berichtes der Kolonialabteilung , so trifft diese die

Schuld hieran . Sie ist aber in ihrer damaligen Zusammensetzung
seither ja doch schon gerichtet . "

Die „ Köln . Ztg . " deutet also an , daß sich bei den PeterS - Wen
ein von der Peters - Clique inspirierter gefälschter Bericht über den
Fall Peters befindet I Die „ F r e i f. Z t g. " wirft die Frage auf ,
warum sich denn Herr D e r n b u r g , der bei dieser Aktion zu -
gunsten des Hänge - Peters ganz unbeteiligt sei , sträube , die ge -
samten Akten über den Fall Peters dem Reichstag vorzulegen ! Eine
längere Weigerung könne doch nur den Anschein erwecken , „ a l s
wenn er gegen die Nebenregierung des Ab -
geordneten Arendt und seiner Freunde vor -
zugehen sich aus irgend einem Grunde scheue " .

Ob Herr Dernburg mit Rückficht auf den Fürsten Bülow
solch auffällige Geheimniskrämerei treibt ? —

Protest gegen das Anti - Gewerkschaftsgesetz .
Gegen das neue Knebelungsgesetz für die Arbeiterklasse protestierte

am Sonntag vormittag die Arbeiterschaft Münchens in zwei
imposant besuchten Versammlungen . Die zwei größten Säle Mün -

chens , der Münchener Kindl - und der Hackerbräu - Kellersaal waren
mit Inbegriff der Galerien bis in die äußersten Winkel besetzt . Die
beiden Referenten , die Genossen Adolf Müller und Dr . M. Alberty
unterzogen unter frenetischem Beifall der Massen den neuesten Wechsel -
balg einer scharfen Kritik . Die beiden Versammlungen votierten

einstimmig folgende Resolution :
Die Arbeiterschaft Münchens erblickt in dem Gesetzentwurf

über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine einen zielklaien
reaktionären Borstoß gegen den proletarisch - sozialistische » Geist
der modernen Arbeiterbewegnng überhaupt .

Unter dem Vorwande , die Rechtsgrundlagen zu stärken , ver -
sucht die Reichsregierung in dem vorliegenden Gesetzentwurf die

Machtgrundlagen der Gewerkschaften zu erschüttern .
Der Gesetzentwurf greift in rücksichtsloser Weise nach dem

Koalitionsrecht großer Gruppen der deutschen Arbeiterschaft , strebt
eine Verewigung der rückständigen Ausilahmegesetzgebung gegen
die Landarbeiter »iw . an , unterstellt die große freiheitliche Be -

wegung der Arbeiterschaft einer kleinlichen Polizeikontrolle und
sucht das sozialschöpserische Solidaritätsgefiihl der Gewerkschaften
durch Begünstigung eines kurzsichtigen Berussintereffentums zu
unterstützen .

Das Gewerkschaftskartell zu Frankfurt a. M. be¬

handelte den Elitwurf in einer Sitzung , in der Rechtsanwalt
Dr . Fromm als Referent und Genosse Dr . Ouarck in der Dis -

knssion die Verwerfung forderten . Ebenso äußerten sich die Mit -

glieder des Kartells , die das Wort nahmen . Zum Schluß teilte Ge -

nosie Dorschu mit , daß in einigen Wochen ein außerordent -
licher deutscher Gewerkschaftskongreß zusammentritt .
der die einheitliche Aktion gegen den Entwurf einleiten soll . —

Hamburg im Zeichen des „ Verkehrs " .

In Hamburg ist bekanntlich am b. Dezember der neue Zentral -
bahnhos dem Verkehr übergeben worden , obwohl noch eine ganze
Rmhe Vorbedingungen für die ordnungs - und fahrplanmäßige Ab -
Wickelung des Riesenverkehrs fehlten . Aber es war so beschlossen
worden , und die offizielle Einweihungsfeier mit ihrem Festessen
usw . konnte nicht abbestellt werden , ohne das Stirnrunzeln von
Magnifizenzen und Exzellenzen befürchten zu müssen . Die Feier
selbst verlief programmäßig , dagegen herrschte die ganze Woche
hindurch im Eisenbahnbetriebe ein wüstes Chaos . Alle Züge er -
litten ganz bedeutende Verspätungen , bis zu vier Stunden und
darüber . Im Vertrauen daraus , schneller an die Arbeitsstätten
befördert zu werden , hatten viele Arbeiter sich Wochenkarten für
die neue Vorortbahn gelöst , um schließlich mit ganz beträchtlichen
Verspätungen am Ziele anzulangen , falls sie es nicht vorgezogen
hatten , die mitten auf der Strecke haltenden Züge zu verlassen und
an den Schienen entlang davon zu eilen . Neunzehn Vorortszüge
hat man ausfallen lassen müssen und bis heute stockt der Güter -
verkehr gänzlich , wodurch ein eminenter Schaden für die Be -
treffenden erwachsen ist . Wenn man bedenkt , daß auf dem Haupt -
bahnhof täglich 767 Züge abzufertigen sind , kann man sich ein un -
gcfähres Bild davon machen , wie stundenlange Stockungen auf den
Gesamtverkehr wirken . Die Kalamität liegt an der Unfertigkeit
der neuen Bahnanlagen . Zur Untersuchung der Uebelstände hatte
der preußische Eisenbahnminister einen vortragenden Rat nach
Hamburg entsandt . —

_

Die Landtagswahlen im Großherzogtum Sachscn - Wcimar
haben nun endlich am Sonnabend ihr Ende erreicht . In einem
Zeitraum von fünf Wochen sind nun glücklich alle 33 Abgeordnete
„ gewählt " worden . Erst kamen die aus den „ allgemeinen " Wahlen
l�crvorgehenden 23 Abgeordneten an die Reihe . Tann , nachdem die
sämtlichen Wähler des Ländchcns ihre Schuldigkeit getan hatten ,
konnten etwas über 3500 Höchstbesteuerte fünf Abgeordnete direkt
wählen . Nachdem aueb dies erledigt war , traten am Sonnabend
in Weimar die Großgrundbesitzer des ganzen Landes zusammen
und „ wählten " in einem Wahlgange ihre fünf Abgeordneten . Es
waren diesmal nicht einmal 10 Dutzend Großbauern er -
schienen . 110 Mann hatten das Recht , fünf Abgeordnete zu wählen .
— Nach dem endgültigen Resultat ergib : sich nun , daß von den
33 Abgeordneten netto der dritte Teil , elf Abgeordnete neu in
den Landtag einziehen . Ein so großer Wechsel hat bisher noch
nicht stattgcsuirden . Der „ Krcuzzeitnng " gefällt der Aus -

gang der Wahlen gar nicht . Sie schreibt von „ einem scharf ausge -
prägten Zug nach links " und jammert , daß es einen Hund er -
barmen könnte , darüber , daß die absolute Macht der Konservativen
im Landtage gebrochen ist . Mit Bcoauern stellt sie fest , daß „ eine
Schwächung der rechten Seite " . im Landtage eingetreten sei . In
liberalen Kreisen triumphiert man darüber , daß 5er neue Landtag
wesentlich liberaler sein werde wie sein Vorgänger , und daß nun
sicher eine Verbesserung des Wahlrechts zu erwarten sei . Dabei

übersieht man offenbar , daß ein Teil der Nationalliberalen , wir
erinnern nur an den bekannten Jenaer Abgeordneten Lehmann ,
der den neuen Landtag als „oppositioneller " Nationallibcraler

zieren soll , sich als allergetreucste Handlanger jeder Scharfmacherei
erweisen lverden . Wenn trotzdem die Konservativen darüber

jammern , daß sie nicht mehr die absolute Mehrheit im Landtage
haben , so ist schon daran zu ersehen , was von oieser Seite dem
Volke alles beschert worden wäre . Zeichnet sich auch der „ Ruck nach
links " nicht dadurch aus , daß eine wesentliche Verschiebung zu
Gunsten der Opposition eingetreten ist , so liegt der Erfolg doch
immerhin darin , daß trotz der Verschlechterung des Wahlgesetzes ,
infolge der zum ersten Mal erprobten WafukreiSgeometrie in
den industriellen Wahlkreisen , die Sozialdemokratie nicht zurück -
gedrängt , sondern stär6 »r denn zuvor in den Landtag einzieht . Auch
die wcimarische Regierung wird nach und nach zu der Einsicht
kommen : Mit uiycrer Macht ist nichts getan !

Ans dem Reichsetat für 1907 .

Nach dem Bericht der „ Nordd . Allg . Ztg . " schließt
der Etat des

Reichskanzlers « nd der Reichskanzlei
in Einnahme wie im Vorjahre mit 1313 M. , in Ausgabe mit 302 730
Mark (- ! - 17 380 M. ) ab . Er fordert ein Mehr von 5000 M. für
die Umwandlung der Stelle des bisherigen vortragenden Rates in
die eines Untcrstaatssckretärs . Außerdem soll in diesen Etat eine

Stelle für den seit 1901 vom Staatöminiftcrialbureau zugezogenen
vortragenden Rat mit Höchstgehalt von 11000 M. in Ansatz ge -
bracht werden .

Beim Etat des
Auswärtigen Amtes

ist eine Einnahme von 1 181730 M. ( 4- 33980 M. ) angesetzt . Die

fortdauernden Ausgaben betragen 16 874 482 M. ( Z- 521540 M. ) ,
die einmaligen Ausgaben 590 350 M. (— 583 950 M. ) Bei den

fortdauernden Ausgaben ist zu erwähnen : Für die jetzt von einem

vortragenden Rat als Dirigenten geleitete Abteilung l B wird

die Schaffung einer Direktor st ekle beantragt . Für
den Botschafter in Washington wird eine Erhöhung der Be .

züge um 20 000 M. mit Rücksicht auf die dortigen Teuerungs -

Verhältnisse beantragt , denen England und Frankreich für ihre
Botschaften bereits Rechnung getragen haben . Aus demselben
Grunde soll das Einkommen des Generalkonsuls in Kapstadt um
6000 M. erhöht werden .

Im Etat des
Reichsamts des Innern

sind vre ordentlichen Einnahmen auf 12 432 989 M. ( 4- 1493000

Mark ) veranschlagt . Im außerordentlichen Etat ist eine Einnahme
von 206 800 M. an Rückzahlungen und Tilgungsraten aus dem

Fonds für Kleinwohnungen angesetzt , die beim ordentlichen Etat

erscheinenden Zinsen und sonstigen laufenden Einnahmen aus der

Verwendung dieses Fonds betragen 610 900 M.
Die fortdauernden Ausgaben betragen 75 233 065 M.

(— 364 516 M. ) . Bei den allgemeinen Fonds ist die Erhöhung
des Betrages für die Herausgabe der „ Nachrichten für Handel und

Industrie " von 40 000 auf 50 000 M. zu erwähnen . 6000 M. er -

scheinen neu zur Herausgabe von Berichten über Landwirtschaft .
Der Reichszuschuß zu den nach dem Jnvalidenversicherungsgesetze
zahlbaren Renten wird auf 49 820 000 M. (— 827 250 M. ) geschätzt ,
die Unterstützungen von Familien der zu Friedensübungen ein »

gezogenen Mannschaften auf 1 560 000 M. (— 70 000 M. ) . Der

Fonds zu Aufwendungen für Einrichtungen und Veranstaltungen .
welche allgemeinen Interessen des deutschen Handels und Gewerbes

dienen , wird von 50 000 auf 100 000 M. erhöht . In einem neuen
Titel werden 60 000 M. fürZweckedesJnternationalen
landwirtschaftlichen Instituts in Rom gefordert .
Beim jllufsichtsamte für Privatversicherung wird eine dritte

Direktorstelle neu gefordert .
Bei den einmaligen Ausgaben erscheinen u. a. folgende neue

Forderungen : 70 000 M. als Reichszuschuß für den im nächsten

Jahre in Berlin tagenden XIV . Internationalen Kongreß für
Hygiene und Demographie ; 25 000 M. als erste Rate einer Unfall -
statistik für das Jahr 1907 ; der Beitrag für das Deutsche Museum
in München wird von 65 000 M. auf 100 000 M. erhöht ; für die

Berufs - und Betriebszählung 1907 werden als dritte Rate
2 300 000 M. angefordert . Die Summe der einmaligen Ausgaben
des ordentlichen Etats beträgt 4 795190 M. ( 4» 1755 050 M. ) . Im

außerordentlichen Etat werden 4 Millionen (— 1 Million Mark )

für den Wohnungsfürsorgefonds gefordert .

ttuslaud .

Belgien .
Der Kingo .

Brüssel , 11. Dezember . Die Kammer nimmt die Beratung der

Kongovorlage wieder auf . Carton de Wiart bestreitet , daß die

Berliner Kongoakte und die Freiheit des Handels verletzt worden

seien . Er erklärt , die öffentliche Schuld im Kongostaatc betrage
2,85 Frank auf den Kopf der Bevölkerung , sei also geringer als

in den französischen und englischen Kolonien . Er stimme für
Annektierung des Staates . —

* ♦
♦

Am Montag brachte Senator Lodge im amerikanischen Senat
eine Resolution ein , in welcher erklärt wird , der Senat würde alle

Schritte wärmstens unterstützen , die Präsident Roosevelt unter

Mitwirkung oder mit Hülfe von Signatärmächten des Berliner

Vertrages zu tun für angebracht hielte zur Besserung der Ver -

Hältnisse im Kongostaat und zur Beseitigung der jetzt dort be -

stehenden ' Mißstände .

Spanien .
Das neue Kabinett hat sich am 6. dieses Monats dem Parla -

ment vorgestellt . Nach der Erklärung des Ministerpräsidenten be -

trachtet sich das Kabinett als die Fortsetzung deS Ministeriums
Lopez Dominguez . Es will die Diskussion über den Gesetzentwurf
bezüglich der religiösen Gesellschaften im Parlamente weiterführen
und ferner einen Gesetzentwurf einbringen , durch den die Oktrois

abgeschafft werden sollen . Die Rechte und das Zentrum gaben
ihrem Mißfallen über dieses Regierungsprogramm unverhohlen
Ausdruck .

Salmeron , der Führer der Republikaner , kritisierte die Ein -

Mischung des Königs in die Politik mit solcher Schärfe , daß er

einige Male zur Ordnung gerufen wurde .

Im Lande nimmt die Agitation für und Wider die Pfaffen -
Herrschaft große Dimensionen an . Die „ Damen Madrids " ver -
sammelten sich bei der Herzogin von Bailen und unterzeichneten
eine Adresse an den König mit der Bitte , „die Kirche gegen die

Angriffe der Ungläubigen zu verteidigen " . — Klerikale bezw . anti¬
klerikale Kundgebungen fanden in vielen Städten statt . Hervor -
zuheben sind die Demonstrationen in Ferrol , Pamplona , Valencia ,
Bilbao , Barcelona . In letzterer Stadt entspann sich ein Zusammen -
stoß zwischen Antiklerikalen und der Polizei , die Mühe hatte , die

Manifestanten , die eine Kirche in Brand stecken wollten , von ihrem
Vorhaben abzubringen .

Am Tage der Parlamentseröffnung protestierten die Republi -
kaner und die Sozialisten in der Stadtverordnetenversammlung
von Madrid gegen das Verhalten des Bürgermeisters , der das un -

konstitutionelle Treiben des Königs und Morets gebilligt hatte .
Unser Genosse Jglesias hielt eine Rede , die von den Zuhörer « auf
der Tribüne mit demonstrativem Beifall aufgenommen wurde . Das

empörte die Monarchisten . Die Tribüne sollte geräumt werden ,
worüber ein derartiger Tumult losbrach , daß der Vorsitzende die

Tagung aufhob . —

England
London . 11. Dezember . Das Oberhaus lehnte mit 143 gegen

43 Stimmen den Gesetzentwurf ab , wonach den Wählern verboten

wird , in mehreren Bezirken das Wahlrecht auszuüben . Der Vor -

schlag war vom Unterhause mit 333 gegen 104 Stimmen an »

genommen worden .
Also die Herren von der erblichen Kammer wünschen ein

Pluralwahlrecht ! — Auch bei der Beratung der Schulvorlage
haben die Obcrhäusler dermaßen darauf hingearbeitet , die Ver -

besserungspläne der Regierung und des Unterhauses zu hinter .
treiben , daß ein Konflikt großen Stils zwischen den beiden
Kammern nicht ganz ausgeschlossen ist . —

GeWerkfcbaMicbes .
Berlin und Umgegend *

Wohltötigkeits - Humbug .

Nicht wenig tun sich manche deutsckien Kapitalisten darauf

zu gute , daß sie „ ihren " Arbeitern neben dem meist freilich

geringen Lohn noch besondere Wohltaten gewähren . Aber

auch nicht wenig lassen sie es sich kosten , daß dieser Wohl -

läsigkeitsstzw der staunenden Mtwelt bekannt wird , damit die

„ Wohltaten� sich umsetzen in einen verliehenen Kommerzien -
ratstitcl oder wenigstens das leere Knopfloch geschmückt wird

mit einem Qrdcnsstern , sei er auch nur fünfter Güte . Aber

die Palme der Wohltätigkcitsreklame müssen wir doch einem

Nichtdeutschen zuerkennen , einer Firma aus dem Lande des

Barnum - Humbug , der National C a s h R e g i st c r Co .

( N. C. R. ) Wie ein Riese überragt diese amerikanische Kon -

trollkassenfirina die deutschen Wohltätigkeitszwerge in puneto
— Reklame für ihre Wohlfahrtseinrichtungen . Sorgt
doch eine in einer Anzahl Sprachen herausgegebene regel -
mäßig erscheinende Zeitschrift — der unzähligen sonstigen
Druckschriften gar nicht zu denken — dafür , den Ruhm Mstr .
P a t t e r s o n s , des Chefs der Fabrik , und die wunderbare ,
unübertreffliche Wohlfahrtsorganisation der Gesellschaft zu
künden . So lesen wir denn auch in einem Neujahrs - Hirten -
brief des erhabenen Chefs : „ Unsere Gesellschaft gab der

denkenden Welt ein anregendes Beispiel dahin , was sich auf
praktischem Wege ' tun läßt , um das große Problem



harmonischen Einvernehmens zwischen all

denen , welche in eineni großen Industrieunternehmen tätig
sind , zu lösen . Unsere Anstrengungen im Laufe dieses Jahres
fanden seitens der fünf großen Mächte , die Gutes be
zwecken , der Presse , der G e i st l i ch k e i t , der Päda
gogen , der Politiker , der Besitzenden , die größte Be�
achtung . "

Die Anstrengungen des ehrenwerten Mstr . Patterson
und seiner Trabanten haben wirklich die größte Beachtung in
der Presse gefunden — in derScherlPresse . Unter
dem Titel „ Eine ideale Fabrikorganisation " wird im „ Tag "

Seiten artikelt über die Wohlfahrtseinrichtungen „ der
schönsten Fabrik " der Welt . Ob der Verfasser des Artikels
oder umgekehrt Herr Scherl für die Aufnahme des Artikels
Honorar empfing , entzieht sich leider unserer Kenntnis .

�
Aber unser Versäumnis , dem Wohlfahrtsunternehmen

bisher nicht die „ größte Beachtung " gewidmet zu haben
wollen wir nachholen . Und da ist freilich aus der Berliner
Tochterfabrik der N. C. R. augenblicklich wenig Erfreuliches
zu berichten . In dem vor Wohltätigkeit triefenden Unter
nehmen stehen die Tischler , Mechaniker und
standen bis vor wenigen Tagen die Buch -
d r u ck e r i m ?l u s st a n d e. Unsere deutschen Arbeiter
haben nämlich die schlechte Ansicht , daß es notwendig ist
trotz Wohltätigkeitssinn des Unternehmers der Gewerb
sckzaftsorganisation anzugehören , und darin liegt die vep
wundbare Stelle der N. C. R.

Das Wohlwollen der Firma bedingt es , daß die Ange -
stellten , die brauchbare Vorschläge für die Fabrikation usw .
machen , mit Geldpreisen prämiiert werden . Etwa 5000 M.
werden für diese Zwecke pro Jahr ausgeworfen , die Prämiierten
haben die ganz besondere Ehre , abkonterfeit und in die Zeit
schrift der Gesellschaft aufgenommen zu werden . Schleckst
denkende Leute sollen freilich der falschen Meinung sein , daß
durch diese kleinen Geldprämien von 2 M. aufwärts bis zu
80 M. die Gesellschaft auf billige Weise die geistige Arbeit
ihrer Angestellten kauft , und dadurch eine rationellere , das
heißt einen größeren Mehrwert erzielende Fabrikationsweise
betreiben kann . In den Geschäftsräumen sind besondere
Kästen angebracht , in die die Vorschläge zu legen sind . Da
hatte denn mal ein Buchdrucker den klugen Gedanken , daß ein
Garderobensch rank zur Aufbewahrung der Kleider
fehle , besonders da die Bundesratsverordnung für Buchdruck
betriebe das Vorhandensein solcher vorschreibt . Der Buch '
drucker sah sich schon im Besitz einer ansehnlichen Geldprämie
und tat wohlgemut seinen Vorschlag in den angebrachten
Kasten . In höflicher Weise antwortete die Leitung der

>, idealen Fabrikorganisation " :
- National Cash Register Company , m. b. H.

Berlin SW . 13 , Alte Jakobstr . 139/143 .
Berlin , den 2. 11. 05 .

Herrn . . . .
Druckerei .

Wir bestätigen den Eingang Ihres Vorschlages vom 25 . Ok -
tober . wegen Aufstellung eines Garderobenschrankes auf dem
Flur neben der Druckerei , doch können wir denselben aus
Sparsamkeitsrücksichten nicht adoptieren , da die
Druckerei selbst ganz sauber ist und die Kleider da aufgehängt
werden können . Im übrigen bemerken wir , daß wir immer
diejenigen Vorschläge vorziehen , wodurch wir Geld
sparen können , statt weitere Ausgaben bewilligen zu müssen . ( N

Wir danken Ihnen jedoch für den gemachten Vorschlag und
zeichnen Hochachtungsvoll

National Cash Register Company m. b. H.
Factory Committee

F. Fabry , Chairman .

Aber die Gesellschaft — zu ihrem Ruhme sei es gesagt —

hat kurze Zeit nachdem doch einen Garderobenschrank auf -
stellen lassen , nämlich auf . Grund eines im Vor -

schlagssystem freilich nicht vorgesehenen
Wunsches des kontrollierenden Gewerbe -
i n s p e k t o r s . Da mußte man denn trotz „ Sparsamkeits -
rücksicksten " in den Beutel greifen und 30 — 40 M. für so
überflüssige Sachen in einem Wohlfahrtsbetriebe opfern . Ob
die Gesellschaft dem Herrn Gewerbeinspektor für seinen Vor -

schlag das ini „ Vorschlagssystem " der Firma vorgesehene
N. C. R. - Diplom ( mit Abbildungen der Geschäftsleiter ) , für
besonders wertvolle Vorschläge zu verleihen ,
überreicht hat ? —

JDajz in einem der Wohlfahrt der Arbeiter gewidmeten
Unternehmen die Arbeitsordnung ganz den Anschauungen der

fürsorglichen Leitung entspricht , versteht sich am Rande . Da

ist es denn selbstverständlich , daß im Betriebe noch 10stündige
Arbeitszeit herrscht , daß für eine durch die Leitung für not -

wendig erachtete zeitweise Verkürzung der Arbeitszeit keine

Lohnentschädigung erfolgt , daß der Arbeiter keinen Lohn
beanspruchen darf , „ wenn er durch einen in seiner Person
liegenden Grund an der Arbeit verhindert worden ist , auch
wepn das Versäumnis entschuldbar und

nicht von erheblicher Dauer i st . " So wird denn

in 42 Paragraphen der Arbeitsordnung gesorgt für das Wohl
der Arbeiter durch Entschädigungsansprüche des Arbeitgebers ,
durch Gehorsamsleistung des Arbeiters , durch Einbehaltung
des Lohnes für eine halbe Woche , durch das Recht der Visi -
tation beim Verlassen der Fabrik usw . Doch alles das —

auch der augenblickliche Streik verschiedener Arbeitcrgruppen
— ändert natürlich nichts an der Auffassung , daß der Patter -
sonsche Riesenbetrieb ein Musterbetrieb ist , eine Auffassung ,
der der jetzt anläßlich der Onkel Chlodwig - Enthüllungen ge -
maßregelte Sohn des früheren Reichskanzlers Hohenlohe
bei einem Besuch des Betriebes in folgenden Sätzen Ausdruck

gab : „ Ich spreche meine Bewunderung aus über die groß -
artige Einrichtung des einzig in der Welt dastehenden
Unternehmens , wo so viel Entgegenkommen für
die Angestellten gezeigt wird und so viel

Gegenliebe und Erfolg dadurch erzielt
wird , daßdie Grenze z wisch e n Arbeitgebern
und Arbeitnehmern unsichtbar gewor -
d e n i st . "

Allerhand Hochachtung !

Die Differenzen im Bäckergewerbe

beschäftigten gestern nachmittag in Kellers Festsälen , Koppenstraße ,
eine gut besuchte Versammlung der Berliner Gesellenschaft . Zu -
nächst referierten Franz Schneider und Karl Hetzschold
über die Beschlüsse der Meisterversammlung vom 10. Dezembe r ,
über die wir gestern berichtet haben . Der letzte Redner berichtete

gleichzeitig über die Verhandlungen der Schlicbtungskommyston .
die mit einer „ wahren Slhafsgednld " sieben Monate hindurch
immer wieder im Interesse des Friedens die Differenzen beizulegen
gesucht hätte . Die Meister hätten nicht gewollt . Der Redner

begründete eingehend die nachstehende Resolution :

„ Die öffentliche Versammlung der Bäckergesellen von Berlin
und Umgegend erklärt nach Kenntnisnahme der Beschlüsse der

gestrigen Meisterversammlung folgendes :
Die beiden grundlegenden Bestimmungen des Tarifs lauten :

1. Kost und Logis darf den Gesellen nicht mehr vom Meister
gewährt werden . Ausnahmen sind nur auf
ausdrücklichen Wunsch der Gesellen zu -
lässig .

5. Für Berlin und die Vororte , welche dieser Abmachung an -

geschlossen sind , soll ein zentralisierter Arbeitsnachweis er -

richtet werden . Dieser ist einer aus gleichen
Teilen von Meistern und Gesellen ge -
wählten Koni Mission zu unterstellen .

Die einzusetzende Schlichtungskommission hat die Vor -
arbeiten für Errichtung dieses Arbeitsnachweises zu treffen .

Die Innungen verpflichten sich, nach Inkrafttreten dieses

Arbeitsnachweises ihre Mitglieder zur ausschließlichen Be -

Nutzung desselben anzuhalten .
Diese klaren Bestimmungen des Vertrages legen die

Innungen „ anders " aus , das heißt : durchbrechen sie . Wir halten
uns nur an den Tarif , während die Innungen dessen Wortlaut

ängstlich verschweigen , weil dieser Wortlaut das Recht der Ge -

sellenschaft schlagend beweist .
Die Vertreter der Meisterschaft in der Schlichtungs -

kommission haben seit Abschluß des Tarifes im Mai d. I . be -

ständig an den Bestimmungen desselben gerüttelt . Vorstands -
Mitglieder der Innungen haben offen zum Bruch des Tarifes
aufgefordert , ohne von den Innungen zur Rechenschaft gezogen
zu werden . Die Jnnungssprechmeister schicken die Gesellen gegen
ihren ausdrücklichen Wunsch in Arbeiten mit Kost und Logis
beim Meister . Wer sich dagegen sträubt , wird gemahregelt . Be -
schwerdcn in der Schlichtungskommission seitens der Gesellen
führten dazu , daß sich die Meister auf feite der Sprechmeister
stellten und erklärten : Auch der Meister könne „ wünschen " , daß
der Geselle in Kost und Logis arbeite , obwohl dies , wie aus
obigen Tarifbestimmungen ersichtlich , Tarifbruch ist . — Diese
Haltung der Innungen ist schuld , daß heute nach sieben Monaten
der Tarif noch nicht von der Hälfte der Jnnungsmcister voll zur
Einführung gebracht ist .

Jetzt wollen die Innungen nun wieder aus dem Tarif
herausdestillieren , daß der neu zu errichtende Arbeitsnachweis
in der bisherigen skandalösen Weise von den Jnnungs -
einrichtungcn und Jnnungsvorständcn verwaltet werden soll ,
während ja gerade das die Beschwerden waren , die der Tarif
beseitigen wollte , wie aus dem Wortlaut desselben wiederum
klar ersichtlich .

Dies ist offener Tarifbruch , den die Meisterschaft gern
hinwegleugncn möchte .

Die Gesellenschaft ist jederzeit gern bereit , innerhalb der

Grenzen des Tarifes in neue Verhandlungen einzutreten , und
macht zum Beweise ihrer friedlichen Gesinnung nochmals der

Meisterschaft den Vorschlag , diese Streitfragen dem

Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts
zum Schiedsspruch zu unterbreiten .

Die heutige Versammlung verbietet jedoch ihren Ver -
tretern in der Schlichtungskommifsion entschieden jedes Ver -
handeln mit den Innungen solange , als diese auf ihren dem
Tarife zuwiderlaufenden Auslegungskünsten beharren .

Dem Deutschen Bäckerverbande , der einzigen Vertreterin der
Berliner Bäckergesellen , spricht die Versammlung für sein mann -
Haftes Verteidigen des Tarifes ihr unerschütterliches Vertrauen
aus und beauftragt ihn , bei der weiteren Entwickclung des Kampfes
um den Tarif sowie beim Abbruch der Verhandlungen alle ihm
geeignet erscheinenden Maßnahmen zur Wahrung der Jnter -
essen der Berliner Bäckergesellen zu ergreifen . "

Nach kurzer zustimmender Debatte wurde die Resolution ein -
timmig angenommen .

Das kaufmännische Personal der A. E. - G. war am Montag
recht zahlreich bei Schmidt in der Gartenstraße versainmelt , um
den „ Dank des Hauses Rathenau " einer kritischen
Würdigung zu unterziehen . Der Referent Martin Meyer
' childertc in sachlichen Ausführungen die gewiß nicht rosigen Ver -
dienstverhältnisse des kaufmännischen Personals der Weltfirma
und ging dann des näheren auf die bereits kürzlich im „ Vorwärts "
behandelte Gohaltsangelegenheit ein , wonach die Generaldircktion
eine Eingabe der betreffenden Angestellten um eine bescheidene
Zulage kurz und brüsk abgewiesen hat . Redner schloß mit dem
Hinweise darauf , daß dieser Vorgang ein außerordentlich grelles
Schlaglicht auf die ganze Stellung wie auch besonders auf die
Bewertung der Arbeitskraft des kaufmännischen Personals werfe ,
und dieses demzufolge allen Anlaß hätte , seinen hohlen� Standes¬
dünkel abzuwerfen und sich in jeder Beziehung auf den Standpunkt
der modernen Arbeiterbewegung zu stellen . Die Ausführungen des
Referenten fanden allseitigen Beifall . Es gelangte sodann eine
Resolution zur Annahme , in der es heißt : „ Die Versammelten
erblicken in dem Verhalten der Generaldirektion eine unerhörte
Provokation der Angestellten und erheben Protest gegen die völlig
unbegründete Ablehnung ihrer berechtigten Forderungen " . Ferner
wurde zuzn Ausdruck gebracht , daß die einzig richtige Antwort
hierauf der Anschluß an den Zentralverband der

Handlungsgehülfen sein müsse .

Der Kammacherstreik wurde für beendet erklärt . Für die
echs Betriebe Döbbelin , Beetz , Sckssveitzer , Berbig , Tcschke und

Thomas u. Krasser , in denen zu Beginn des Streiks 91 Arbeiter be -
chäftigt waren , ist der Streik erfolglos gewesen . In 20 Betrieben
mit 273 Arbeitern konnten die Forderungen ganz oder teilweise
durchgesetzt werden .

Veutlckes Reich .

Provokationen der Bergleute .
Eine überaus provozierende Anordnung erließ am letzten Sonn -

abend die Verwallung der Zeche „ Tremonia " zu Dortmund ,
indem sie durch Anschlag bekannt gab , - daß in der Zeit vom
10 . —22 . Dezember die gesamte Belegschaft täglich
eine achtel Schicht mehr einfahren sollte , was gleich -
bedeutend war mit der S ch i ch t v e r l ä n g e r u n g um eine
Stunde . Wie es heißt , wurde die Anordnung getroffen , um den

Förderausfall der bevorstehenden Weihnachtstage wett zu machen .
Die Bergarbeiter Dortmunds gerieten in große Aufregung .
und auch in sonstigen Kreisen erzeugte die Maßregel
großes Aufsehen . Die Belegschaft der Zeche „ Tremonia "
ieß sich die Schichtvcrlängerung nicht ruhig gefallen , sondern

' ofort wurde auf Montagabend eine Beleg schaftSversamm -
u n g einberufen , um über Mittel und Wege zu beraten , der Ver -

gewaltigung vorzubeugen . Montaginiltag hat sich die Belegschaft
nach beendeter einfacher Schicht die Ausfahrt erzwungen . Das schien
die Verwaltung nicht erwartet zu haben , denn als sie hörte , daß die

Belegschaft ernstlich Widerstand leisten werde , zog sie ihre Matz -

regel zurück . Sehr empört ist die Belegschaft über den famosen
Arbeiterausschuß , der zu allem Ja und Amen sagt , ohne die Mit -

glieder zu fragen .
Auf Zeche „ Carolus Magnus " rückten dieser Tage 150 oster -

reichische Bergleute an , die offenbar gute Dienste leisten sollen , wenn

es doch noch zum Streik kommen sollte . Aber die Verwaltung dihfie

ehr enttäuscht werden : die große Mehrheit der Ankömmlinge schlvß

ich sofort der Organisation an und erklärte , daß sie zu Streik -

brecherdien st en nicht zu haben seien .

Ter westdeutsche Arbeitgeberverband für die Konfektions -

industric schloß mit dem Schnciderverband einen Tarifvertrag auf
drei Jahre ab . _

Eine neue gelbe Gewerkschaft

hat sich im Zeitz - Weißcnfelser Braunkohleurcvicr aufgetan . Tie

Verwaltung der „christlichen " Raumburger Gesellschaft hat es

Schweres Eisenbahnunglück .
Budapest , 11. Dezember . ( W. T. B. ) Auf der im Bau be -

griffcnen Eisenbahnlinie Körmcnd —Mura —Szombat stieß ein

Schotterzug mit einem Materialzug zusammen , wobei 18 Arbeiter ,
davon acht lebensgefährlich , verlebt wurden .

Schwarze Banden .

Odessa , 11. Dezember . sB. H. ) Der Bund der „ Schwarzen

Sundert"
entwickelt neuerdings wieder eine rege Tätigkeit . Mehrere

tndentcil wurden gestern aus offener Straße von Mitgliedern dieses
Bundes schwer mißhandelt .

Eisenbahnerstreik in Odessa .

Odessa , 1l . Dezember . . ( W. T. B. ) Alle Eisenbahnarbcitee
sind heute in den Ausstand getreten . Die Verladung von Ge -
treibe ist infolgedessen gänzlich eingestellt worden . Tic hiesigen
Exporthäuser benachrichtigen ihre Abnehmer im Auslande , daß sie
mit Rücksicht auf den Ausstand die Verantwortlichkeit für Nicht -
erfüllnng der Kontrakte ablehnen . Der Ausstand der Hafenarbeiter
ist beendet worden .
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von jeher verstanden , mit Erfolg Keile in dtc Slrbeiterschast zu
treiben . Nachdem sie erst kürzlich versucht hatte , „ ihre Aweiter

sogar zum Austritt aus dem Konsumverein ( ! ) ! zu veranlassen .

indem sie sich erbot , dem Rabatt sparverein Zuwendungen

zu machen , lmt sie jetzt „ ihre " Arbeiter bei Freibier und Zigarren

zu einem „ Verein " zusammengeschlossen . Neben der „ Treue zu

Kaiser und Reich , Liebe zum Vaterland , sittliche Hebung und allge .

meine Bildung " soll „ das friedliche Verhältnis zwischen Arbeit -

nehmer und Arbeitgeber erhalten und befördert werden usw . Aus

gut deutsch : Der „ Verein " soll Streikbrecherdienste leisten .

Nun wäre hier weiter nichts Besonderes und die Gewerrschafis »

bewegung ist noch mit ganz anderen „ Vereinen " fertig geworden .

Aber die zur N a u m b u rge r Gesellschaft gehörigen Gruben liegen

inmitten des Reviers , haben eine sehr starke Belegschaft und können

die solcherart mißleiteten Arbeiter bei ausbrechenden Streiks wie

Sprengpulver wirken ! _

Tie städtischen Arbeiter in Nürnberg haben den Magistrat

Nürnberg seit Jahren mit Anträgen auf Verbesserung bet

Lohn - und Arbeitsverhältnisse bestürmt , woraus hervorgeht , daß

diese Verhältnisse vielfach noch lange nicht so sind , wie sie in Muster -

betrieben sein sollen . Jetzt hat man sich endlich wieder einmal

veranlaßt gesehen , etwas für die Arbeiter zu tun . Das Ueder -

stundenwesen entbehrte bisher noch der Regelung : von nun air

wird für die Stunde vor Beginn und die nach Beendigung der

Arbeitszeit ein Zuschlag von 25 Proz . , für die übrigen Stunde »

und für die Sonntagsarbeit ein solcher von 50 Proz . bezahlt . An

den Sonnabenden und Vorabenden der hohen Feste wird um 5 Uhr

Feierabend gemacht , so weit es der Dienst zuläßt , Arbeit über

5 Uhr hinaus wird als Ueberstunden oder Nachtarbeit bezahlt . Die

Feuerhausarbeiter des Gaswerks erhalten anstatt der bisherigen

Zwölfstundenschicht die Achtstundenschicht mit der Maßgabe� daß

ihr bisheriges Einkommen nicht geschmälert wird . Dem Fahr -

personal der Straßenbahn wurde eine Gehaltserhöhung von fähr -

lich 60 M. zugebilligt . Ebenso wurde dem Werkstättenpersonal
der Straßenbahn und den Wagenwäsche rn eine kleine Lohnauf -

besserung zugebilligt , die Arbeiter , die 1907 noch nicht in eine

höhere Lohnklasse vorrücken , erhalten eine Teuerungszulage von

je 50 M. Diese Beschlüsse verursachen einen jährlichen Mehrauf -
wand von etwas über 100 000 M. , worauf sich der Magistrat nicht

wenig zugute tut . Es handelt sich aber um Betriebe , die sehr gute
Geschäfte machen , wie Gas - und Elektrizitätswerk und Straßen -

bahn , und es ist nur gerecht und billig , daß die Arbeiter an den

glänzenden Gewinnen auch einen Anteil haben . An dem Zehn -

stundentag , der bereits in den Staatsbetrieben durch den Neun -

stundentag ersetzt ist , halten die freisinnigen Stadtväter Nürnbergs
immer noch fest .

Einen glänzenden Sieg über die Christlichen erfochten bei

Gelegenheit der Gewerbegerichtswahl die freien Gewerkschaften
in Sckweinfurt , wo die frommen Brüder schon seit längerer

Zeit sickf unter Anwendung aller möglichen Mittel bemühen , die

Oberhand zu gewinnen . Auf die Liste der freien Gewerkschaften

fielen 984 Stimmen , während die Christlichen nur 256 Stimmen

zusammenbrachten .

Hustand .

Ein schwerer KoujUlt zwischen Seemannschaft und Reedern .

Rom , 8. Dezember . sEig . Ber . )
Die Reeder der italienischen Ueberseedampfer haben beschlossen ,

ihre säniilichen Schiffe abzurüsten und beginnen in allen Häfen ihre
Mannschaften auszuschiffen . Diese Maßnahme von allergrößter

Tragweite ist die Antwort auf den vor vier Tagen proklamierten
Streik der Mannschaft der „ Lombardia " der „ Navigazione Generale

Jtaliana " . Die Seeleute der „ Lombardia " , eines großen Aus -

Wandererschiffes , weigerten sich in See zu gehen , ehe die Schiffahrts -
gesellschaft eine Antwort auf das Menioriale der Organisation der
Seeleute gegeben hatte . Die Gesellschaft machte bekannt , daß sie

nicht daran denke , zu verhandeln . In der Folge versammelten sich
die organisierten Reeder Italiens und beschloffen gestern , ihr g e -

samtes Personal auszusperren .
Einstweilen hat die Abfahrt von Auswanderern ganz aufgehört .

Das Auswanderungsamt hat die Bürgenneister aller Gemeinden in

Kenntnis gesetzt , daß sie bis aus weiteres keine Aus -

Wandererpässe mehr ausstellen . Die Reeder lassen die

italienische , dalniatische und griechische Küste nach Streikbrechern ab -

suchen .
Die 690 Auswanderer , die sich an Bord der „ Lombardia " be -

fanden , werden auf einem Dampfer der Reeder Parodi , der „ Citta
di Nuova Uork " mit organisierten Seeleuten , denen die im
Menioriale geforderten Bedingungen bewilligt
sind , die Ueberfahrt machen . Sie niüffen von Nizza auslaufen ,
da Parodi kein Patent für den Auswanderertransport hat . Trotzdeni
wird die Reise nur 170 Lire kosten gegen 190 , die die Auswanderer
bereits an die Navigazione Generale bezahlt hatten , welche Smnme

sie infolge des Streiks zurück erhielten .
Wie groß die Spannung ist . die zwischen Reedern und der or «

ganisierten Schiffsmannschaft herrscht . geht aus dem Umstände her -
vor , daß der Streik auf einem Schiffe einer Gesellschaft genügt
hat , um alle Reeder zum Abrüsten ihrer transatlanüschen Flotte
zu bestimnien . Sie verlieren dadurch täglich viele Tausende . Wenu
die Seeleute die verdiente Solidarität finden , dürften die Reeder bei
diesem Spiel doch mehr verlieren als die Arbeiter .

Letzte IVachrlchten und Dcpcfcbcn .
Das Urteil im Mordprozeß Meyer .

Kassel , 11. Dezember . ( W. T. B. ) In der Verhandlung gegen
den Möbelhändler Meyer - Wildungen wurde der Angeklagte auf
Antrag des Staatsanwalts wegen schweren Raubes zu 15 Jahren
Zuchthaus , 10 Jahren Ehtderlust , Tragung der Kosten , sowie Zu -
läsfigkcit der Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt . Die
Schuldfrage anf Mord wurde von den Geschworenen verneint .

Die österreichischen Herrenhäusler .

Wien , 11 . Dezember . ( W. T. B. ) Die „ Neue Freie Presse "
meldet , die Kommission des Herrenhauses zur Beratung der Wahl -
teformvorlage beschloß heute mit allen gegen 4 Stimmen die Ein -
führung des Pluralwahlrechts und mit allen gegen eine Stimme
die Feststellung des numerus clausus für das Herrenhaus im

Wahlreformgesey . Es ist dadurch eine ernste , aber bisher noch

nicht kritische Situation geschaffen worden .
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Reichstag�
188 . Sitzung vom Dienstag , den 11 . Dezember ,

mittagslUhr .
Am BundeZratstische : Graf Posadowsky , Lanbwirtschafts -

Minister von Arnim , Freiherr von Stengel .
Auf der Tagesordnung stehen

die Interpellationen wegen der Fleischteuernng .
Die Interpellation der Sozialdemokraten lautet :

„ Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um der
notorischen Teuerung der notwendigsten Lebensmittel , inSbc .
sondere des Fleisches , die zu einer schweren Kalamität für den
grökten Teil deS deutschen Volkes geworden ist , entgegenzu -
wirken ? "

Die Interpellation der Freisinnigen lautet :
„ Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu er -

Gifen, um der herrschenden Fleischteuerung schleunigst abzu -
sen ? Beabsichtigt er insbesondere Abhülfe zu schaffen

1. durch Oeffnung der Grenzen unter Ausrcchterhaltung des
Schutzes gegen die Einschleppung von Viehseuchen ,

2. durch Herabsetzung bezw . Beseitigung der Viehzölle ,
L. durch Aufhebung der Zölle auf Futtermittel ?

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um den Beamten
und Unterbeamten , sowie den sonst in fester Besoldung stehenden
Angestellten der Reichsverwaltung einen Ausgleich zu schaffen
für die nachteiligen Folgen der herrschenden Fleischteuerung auf
ihre Lebenshaltung ? "

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt sich zur Beantwortung
der Interpellationen bereit .

Zur Begründung der Interpellation der Freisinnigen erhält
daS Wort

Abg . Dr . Wiemer ( frs . Vp. ) :

Darüber , daß seit langer Zeit ungewöhnlich hohe Fleischpreise
bestehen , herrscht wohl kein Ztoeifcl . Selbst die „ Teutiche Tages -
zeitung " hat dies anerkannt , und sie hat auch zugegeben , daß die
Viehprei . se heute höher sind , als im Durchschnitt der letzten zehn
Jahre . Aus den Statistiken ergibt sich , daß die Steigerung der
Fleiscltöreife in den letzten 10 Jahren 23,14 bis 40,6 Proz . betragen
hat . In Deutschland kostete vor Jnaugurierung der Schutzzoll -
Politik das Pfund Rindfleisch SV Pf . , jetzt kostet es SV Pf . Die
früher aufgestellte Behauplung , daß es sich nur um eine vorüber -
gehende Teuerung handle , hat sich nicht als zutreffend erwiesen .
Dem Preise von 00 Pf . für das Pfund Rindfleisch bei uns stehen
erheblich niedrigere Preise im Auslande gegenüber . So kostet das
Pfund Rindfleisch in Holland 68 , in Belgien 56 , in Spanien 55 ,
in Frankreich 52 , in England 48 — 55, in Nordamerika 42 Pf . Es
ist ja richtig , daß im November ein kleiner Rückgang der Fleisch -
preise eingetreten ist , aber dieser ist hauptsächlich auf das warme
Wetter zurückzuführen . Die Fleisckteuerung wird in weiten Kreisen
des Volkes als ein schwerer wirtschaftlicher Notstand empfunden .
Der Konsum an Schtveinesleisch ist in wenigen Jahren um 5 Kilo -
grnmm pro Kopf der Bevölkerung zurückgegangen . lHört , hört !
links . ) Die Verschärfung der Fleischnot zeigt auch die Vermehrung
des Verbrauchs an Pferdefleisch . Die unzureichende Ernährung
muß sich an dem heranwachsenden Geschleckst , und damit an der
Wehrfähigkeit Deutschlands rächen . Eigentümlich ist , daß das
amerikanische Büchsenfleisch der Bevölkerung voremhaltcn
wird , während die M a rä n ev e r w a l t u ng es benutzt ! Die
deutsche Landwirtschaft kann die Fleischversorgung nicht ausreichend
besorgen , zumal bei unserer ständig wachsenden Bevölkerung . Die
Agrarier schieben die Schuld an der Fleischteuerung aus die

Zwischenhändler,� aber ganz unbcrechtigterweise , wie schon daraus

hervorgeht , daß die Teuerung nicht eine vorübergehende , sondern
eine ständige ist . Die Bestimmungen des Fleischbeschaugesetzes
sind derartige strenge , daß sie einem Verbot der ' Fleischeinfuhr
gleichkommen . Ein Schutz der deutschen Viehzucht gegen Ein »
schleppung von Seuchen ist notwendig , daS erkennen wir an ; aber

sanitäre Maßnahmen dürfen nicht den Vorwand abgeben , um eine
Lauernde Verteuerung des Fleisches herbeizuführen . In England
Wird ausländisches Vieh reichlich eingeführt , dort kann sich jeder
nach sejner Fajson sattessen , und als Folge sehen wir eine viel

geringere soziale Unzufriedenheit . ( Sehr richtig ! bei den Frei -
finnigen . ) Eine weitere Ursache der Fleischteuerung ist die Ein -

führung der erhöhten Zölle , deren Absicht ja auch die Erhöhung der

Preise »var . — Zur Beseitigung der Not muß das Angebot vermehrt
werden durch Hebung der inländischen VicHproduktion , namentlich

durch Förderung des kleinen und mittleren Grundbesitzes , durch

Berbilligung der Futtermittel , durch Beseitigung der Zölle auf die

Futtermittel ; weiter kommt in Betracht als Mittel zur Abhülfe die

Oeffnung der Grenzen . Die Agrarier sagen zwar , das hilft nichts ,
weil im Auslande auch Viehmangel herrsch «; doch trifft diese Be -

hauptung in solcher Allgemeinheit nicht zu . Bis in die Reihen der

Reckten hinein ist man überzeugt , daß Milderungen eintreten

müssen . Aber die Regierung hat bisher die Hände in den Schoß
gelegt . Ein Grund darür war die Haltung des früheren preußischen
Landwirtschaftsministers von Podbielski , der als Staatsminister
ein einseitiger Verfechter agrarischer Interessen war . Aber vcr -
antwortlick ist die G e sa m t r eg ie r u n g , ist der Reichs -
kanzler . Selbst die der Regierung und den Nationalliberalen

nahestehende „ Kölnische Zeitung " ivarnt die Regierun « , durch diese
Politik immer größere Teile in die Arme der Sozialdemokraten

zu treiben . ( Hu ! hu ! bei den Nationalliberalen . ) Das Blatt hat
vollkommen recht ' die einseitige agrarische Politik verkehrt die ge -
wünschten Folgen der Sozialpolitik in ihr Gegenteil ; eine ver -

nünstige Politik muß das Gesamtwohl berücksichtigen . ( Bravo ! bei

den Freisinnigen . )
Zur Beglundung der sozialdemokratischen Interpellation er -

hält das Wort
Abg . Scheidemann ( Soz . ) :

Ich sage sicherlich nicht zu viel , wenn ich behaupte , daß das

Ansehen der verbündeten Regierungen im deutschen Volke nicht

übermäßig groß ist . ( Sehr wahr ! links . ) Sicherlich ist es dadurch

nicht gesteigert worden , daß die Regierung volle vier Wochen dazu

gebraucht bat , um eine so einsacke Frage , welche die weitesten

Kreise des Volkes erregt , hier im Reichstage zu beantworten . ( Er -

neute Zustimmung links . ) Die agrarische Presse hat ja stets daraus

acdrängt , daß unsere Interpellation zur Verhandlung käme und

,bre F r e u d e darüber ausgedrückt , weil ihren Freunden dadurch
tw - �tckeit aegeben würde , einmal gründlich mit dem „ Rummel "

aufzuräumen . ( Sehr wahr ! rechts . ) Wenn Sie das wollen , müssen

Sie aber die Debatte auf einem etwas höheren Niveau führen als

im Voriahre Damals verkroch sich der Reichskanzler uns gegenüber

hinter die Kompetenzfrage , und im Landtage prophezeite damals

der damaliac preußische Landwirtschastsimnlster Herr v. Podbielsk, .

daß die Fteiscknot in vier Wochen zu Ende sein werde . Hinterher
hat er dann öffentlich zugegeben , daß er an diese seine Erklärung
selber niemals geglaubt hätte ! Ich hebe dies hervor , weil ich spater
noch auf die Memoiren des Fürsten Hohenlohe eingehen werde ( Be -

wegung . Aharufe rechts ) und weil aus ihnen im Zusammenhang
mit diesem Geständnis Podbielskis bewiesen wird , daß man toten

Minister » , die keinerlei Rücksichten mehr zu nehmen haben , mehr
Glauben schenke » darf als lebenden . ( Heiterkeit und Sehr gut !
links . > In der vorjahrigen Reichstagsdcbatte wußte dann einer der

bedeutendsten Führer der agrarischen Rechten uns keinen klügeren
Rat zu geben alsi „ Essen Sie Rindfleisch , meine Herren , später

gibt es wieder Eisbeine . " ( Große Heiterkeit . ) Dann gab er noch
die weise Lehre von sich , daß man Schweine nicht mit Bonbons

fiiitern könne , ( Erneute Heiterkeit ) und schloß mit der pathetischen
Versicherung , daß er jedem den Schädel einschlagen werde , der an
den Glanz der deutschen Kaiserkrone taste . ( Erneute Heiterkeit

liuks . ) Ich kann noch heute nicht einsehen , was der Glanz der

Kaiserkrone mit den erhöhten Biehpreiscn zu tun hat . ( Heiterkeit

und Sehr gut ! links . ) Im übrigen ist die heutige Debatte nur
eine Fortsetzung der vorjährigen ; es hat sich nichts geändert — es
sei denn , daß die Fleischpreise noch weiter in die Höhe gegangen
find . ( Hört ! hört ! links . )

Angaben über die allgemeine Höhe der Fleischpreise kann ich
mir mit Rücksicht auf die Ausführungen des Vorredners sparen .
Dagegen möchte ich doch auf einige Spezialuntersuchungen hin -
weisen , die von hervorragenden Fachmännern über die Höhe der
Fleischpreise in einzelnen Orten angestellt sind . So gibt Finanz -
rat Trüdinger folgende Fleischpreise auf dem Stuttgarter Schlacht .
biehmarkt für 1905 und 1906 an : das Kilo Ochsenfleisch kostete
1. 60 resp . 1. 75 M. . Farrenfleisch 1,35 resp . 1,56 M. . Jungvieh .
1,55 resp . 1,76 M. . Kuhfleisch 1,25 resp . 1,72 M. . Kalbfleisch 1,81
resp . 2,03 M. , Schweinefleisch 1,52 resp . 1,59 M. Dabei stellte er
noch fest , man müsse berücksichtigen , daß bereits die für 1995 an -
gegebenen Preise abnorm hoch seien gegenüber den Preisen für
1994 . Nimmt man den Durchschnittspreis im Kleinverkauf für die
Jahre 1901/1905 und vergleicht sie mit den Preisen im September
1906 , so ergibt sich pro Kilo für Ochsenfleisch 1,51 resp . 1,70 M. ,
für Rindfleisch 1,25 resp . 1,60 M. , für Kalbfleisch 1,53 resp . 1,80 M. .
für Schweinefleisch 1,47 resp . 1,76 M. , für Hammelfleisch 1,23 resp .
1,40 M. Das sind die Erhöhungen in der Stadt Stuttgart selbst .
Aber auch für das ganze Reich berechnet , ergibt sich im Durchschnitt
eine wesentliche Steigerung der Preise für die genannten Fleisch -
sorten um 14,7 , 18,9 , 16,8 , 20 bis 25 Proz . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Dr . Trüdinger stellt fest , daß diese Fleisch -
preise in Württemberg bisber unerreicht gewesen sind . Aus den
angeführten Zahlen ergibt sich jedenfalls , daß die Voraussetzungen
des Ministers von Podbielski nicht eingetroffen sind . Es ist Ihnen
ja bekannt , wie auf dem Berliner Viehmarkt die Preise in die
Höhe gegangen sind ; ebenso konstatiert der „ Dresdener Anzeiger " ,
das amtliche Organ , daß seit 1903 alle Fleischpreise in die Höhe
gegangen sind , und zwar im einzelnen um 24,82 Proz . ! Die „ Köln .
Ztg . " konstatiert , daß die Viehpreise im Jahre 1906 über die des
ganzen Jahres 1905 hinausgehen . In Köln sind für Ochsen ge -
zahlt worden in den letzten vier Jahren 78 , 82, 92 M. ; für Bullen
69, 66 , 73 , 82 M. ; für Kälber 90 , 85 , 89 , 102 M. ; für Schafe 76 ,
75, 77, 88 M. ; für Schweine 75 , 71, 75, 80 M. , immer für je
50 Kilo berechnet . In Wiesbaden haben die städtischen Körper -
schaften den Antrag auf Oeffnung der Grenzen beim Reichskanzler
gestellt . In Hagen ist festgestellt worden , daß innerhalb von neun
Monaten 1300 Schweine weniger geschlachtet worden sind , trotz -
dem die Bevölkerung um mehrere tausend Einwohner zugenommen
hat . In den städtischen Körperschaften von Karlsruhe wurde der
Antrag auf Oeffnung der Grenzen gestellt von Nationalliberalen ,
von Konservativen und von Mitgliedern des Zentrums . Allerdings
wird in der „ Kölnischen Volkszeitung " darauf hingewiesen , daß ,
je größer die Nachfrage nach einem täglichen Gebrauchsgegenstand
sei , um so höher der Preis sein müsse ! Es sei zu bezweifeln , ob ein
größerer Fleischgenuß notwendig ist , um eine gesunde und kräftige
Ernährung des Volkes zu ermöglichen . Die Arbeiter wollten heute
nicht nur beim Mittagessen Fleisch genießen , sondern auch in der
Zwischenzeit ! ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Also in
der „ Kölnischen Volkszeitung " wird der Not des Volkes noch der
blutige Hohn hinzugefügt . Im „ Aachener Volksfreund " , auch einem
katholischen Blatte , wird aber darauf hingewiesen , daß Fleisch jetzt
in solchen Familien ein seltenes Gericht sei , bei denen bisher keine
Mahlzeit ohne Fleisch gewesen wäre ! Der preußische Gewerbe -
inspektor von Aachen erklärt , daß in der wirtschaftlichen Lage der
Arbeiter eine nennenswerte Besserung nicht eingetreten ist , weil
die Preissteigerung aller Lebensmittel , besonders des Schweine -
fleisches , den Arbeitern erhebliche Mehrausgaben auferlegt . In
ganz ähnlichem Sinne sprechen sich die Fabrikinspektoren in Köln ,
Münster , Arnsberg und Koblenz aus . Es wird in dem Berichte
darauf hingewiesen , daß die Arbeiter sich vielfach von Kartoffeln
ernähren müßten , weil die Fleischpreise zu hoch gestiegen sind . Auch
der Breslauer Fabrikinspektor weist darauf hin , daß die erhöhten
Lebensmittelpreise die Lohnerhöhung völlig ausgeglichen haben . Die
preußischen Gewerbeinspektoren stellen also fest , daß die arbeitenden
Klassen nicht in der Lage sind , sich so zu ernähren , wie sie es eigentlich
müßten , daß sie infolge der Fleischteuerung gezwungen sind , den Fleische
konsum einzuschränken . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .
Vergleichen Sie das mit dem , was ich aus der „ Kölnischen Volks -
zeitung " erwähnt habe . Freilich die „ Kölnische Volkszeitung " kann
auch anders . Sie hat auch schon anerkannt , daß die jetzigen
Fleischpreise sehr hoch sind . Als die Bergarbeiter Forderungen an
die Kohlenbarone stellten , da hat selbst die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " erklärt , daß trotz der Steigerung der Bergarbeiierlöhne
die Lebenshaltung der Bergarbeiter hinter dem Stand von 1889
zurückbleibe . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Augenblicklich sinken die Viehpreise wieder etwas ; aber es ist
statistisch festgestellt worden , daß um diese Zeit die Viehpreise in
jedem Jahre sinken . Das ist eine ganz natürliche Erscheinung
Es ist schon von dem Abg . Wiemer richtig hervorgehoben worden ,
daß die Witterung da einen gewissen Einfluß ausübt . Daß
aber auch die maßgebenden Kreise nicht an eine Verbilligung der
Vichpreise denken , das will ich an einem Beispiel zeigen : Die
Garnisonverwaltung von Berlin hat jetzt einen neuen Abschluß gemacht
für Fleischlieferungen im ersten Halbjahr 1907 . Daraus ergibt sich,
daß Schweinefleisch im zweiten Semester 1906 mit 132 Pf ,
bezahlt wird , während im nächsten Halbjahr mit 138 Pf . akkordiert
worden ist ! ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der fette
Speck wird jetzt mit 133 Pfennig bezahlt , im nächsten Halbjahre
kostet er 147' / ! ! Pfennig I ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . >
Der magere Speck steigt für das nächste Halbjahr von 149 Pfennig
auf 165 Pfennig . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . Zurufe
links . ) Ich nehme an , daß die Verträge in anderer Weise ab

geschlossen worden sind als die Verträge Tippelskirch - Podbielski
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Die Teuerung der Fleischpreise steht fest , und damit steht auch
fest die Schädigung des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter , der
kleinen Beamten und Handwerker . Der Kampf dreht sich lediglich
um die Ursachen der Teuerung . Wir stehen auf dem Standpunkte ,
daß die Viehzüchter nicht in der Lage sind , den Bedarf des deutschen
Volkes decken zu können . ( Rufe rechts : Oh !) Das „ Oh " ändert
daran gar nichts . Ich möchte ein für allemal die albernen Lügen
zurückweisen , daß die Sozialdemokratie lediglich die Landwirte be
schimpfe . Das ist keineswegs der Fall , ( sondern wir heben mit
Bedauern hervor , daß� die Landwirtschaft nicht in der Lage ist , den
Bedarf zu decken . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Ein
agrarischer bayerischer Regierungspräsident har vor ganz kurzer
Zeit gesagt , daß Industrie und Landwirtschaft Hand in Hand
gehen müßten , daß auf dem Gebiete der Fleischnot und Fleisch
tenerung sich aber Konsumenten und Produzenten schroff gegenüber -
stehen und daß es erfreulich wäre , wenn die Landwirtschaft den
Nachweis lieferte , daß sie den Bedarf zu decken imstande sei . Diesen
Nachweis habe sie aber bisher nicht liefern können ! ( Hört I hört
bei den Sozialdemokraten . ) Auch von einem höheren RegierungS
beamten ist den Landwirten gesagt worden , sie müßten dofiir sorgen ,
daß in größerem Umfange eine Aufzucht von Schlachtvieh stattfinde .
Tatsächlich ist .

-

die Bichproduktion im Verhältnis zur Bevölkerungszunahme zurück -
gegangen .

Namentlich ist das bei dem Bestand an Schafen und Schweinen
der Fall . Man sagt , die Sckweinezncht Ki eine außerordentlich im -
beständige , weil sie von de » Futtermitteln abhängt . Daß man aber
hier eine gewisse Stabilität , eine gewisse Festigkeit erzielen könnte ,
haben Sie ja gerade durch die unsinnige Zollpolitik , durch die Er -

höhung der Futtermittel vereitelt . Ein praktischer Volkslvirt sagt
in der „ Kölnischen Bolkszeitimg " : Was das Rohmaterial für die

Industrie ist . das sind für die Landwirtschaft die Futtermittel . Also
aus ihrem eigenen Lager heraus wird hervorgehoben , daß unsere

Behauptungen vollkommen richtig sind . Allerdings hat eS nicht
an Versuchen gefehlt , über die wirklich bestehenden Dinge
hinwegzutäuschen . Das Material deS Bundes der Landwirte , das

auch uns zugegangen ist , leistet in der Verschleierung der Tatsachen
alles mögliche . Vergleicht man es mit den amtlichen Statistiken , so
erkennt man ganz deutlich , wie hier ganz öffentlich geflunkert nnro .

( Zustimmung links . ) Nach einer Notiz im „ Nürnberger Anzeiger "
sind dort am 23 . November 1069 lebende und 150 geschlachtete
Schweine auf den Markt gebracht worden , die einen Preissturz von
48 —50 Proz . verursacht haben . Es handelte sich aber um rt *.
Manöver , das norddeutsche Großgrundbesitzer aus Anlaß der

bevorstehenden Fleischnotinterpellation in Befolgung der Parole des

kürzlich verstorbenen LandesökonomieratS Ring ausgeführt haben . Die

Täuschungsmanöver
werden seitens der Agrarier ganz systematisch betrieben . Die

Zentrale für Viehverwertung hat erst vor kurzem eine Broschüre
herausgegeben , in welcher angegeben wird , wie eS gemacht werden

mutz , um über die unangenehmen Dinge hinwegzutäuschen ! Diese
Zentrale ist wie die Genossenschaft eine Tochtergesellschaft der

preußischen Landwirtschaftskammer . Die Zentrale soll die ein -

schlägigen Fragen wissenschaftlich und publizistisch bearbeiten ,
die Genossenschast soll praktisch eingreifen , gegen den „Fleischnoi -
rummel " auftreten , ans Abstellung von Mißbräuchen im Vieh -
und Fleischhandel hinwirken . In der Broschüre wird gesagt , eS sei
Dank der langjährigen Tätigkeit der Abgg . Ring und v. Mendel -
Steinfels gelungen , die Grenzen bis auf einige Ausnahmen ge -
schlössen zu halten . Dieses Zugeständnis nimmt sich übrigens recht
eigenartig aus gegenüber der Behauptung , die Sie ( nach rechts ) in

Flugblättern vertreten , daß die Grenzen gar nicht geschloffen seien .
( Sehr richtig I links . )

Weiter lvird in der Broschüre gesagt , eS gelte nicht nur den

Viehmarkt zu sichern , sondern auch den Fleischmarkt ; deshalb sei
das Flcischbeschaugesetz in der Weise umgestaltet , daß es aus
eüiem sanitären Gesetz ein Gesetz zur Ausschließung aus -

ländischen Fleisches wurde . Trotzdem seien die Viehpreise immer
weiter zurückgegangen und hätten erst jetzt eine normale Höhe
erreicht , und zwar auf Grund der eigenen Produktion der deutschen
Landivirtschast . Eine unverschämtere Lüge ist noch nie aus -
gesprochen worden . ( Lebhafte Zustimmimg linls . ) Diese Preise ,
über deren abnorme Höhe wir alle klagen , nennen Sie Preise von
normaler Höhe und sagen , Sie hätten sie erzielt durch die eigene
Produktion im deutschen Lande ! ( Hört ! hört ! links . ) Weiter wird
in der Broschüre auseinandergesetzt , die Zentrale wolle die aus -
ländischen und inländischen Fleisch - und Viehmärkte unausgesetzt
beobachten und die Viehtransporte an diejenigen Stellen
dirigieren , wo die Flcischnot am größten und stärksten sei . Durch
geschickt verteiltes Angebot sei zu beweisen , daß genug Vieh im
Lande vorhanden und der „ Fleischnotrummel " nur künstlich entfacht
ist . Ein Operieren mit derartigen Manövern ist nicht die deutsche
Art , die Sie angeblich haben , das ist vielmehr eine Frivolität sonder -
gleichen , mit der Sie das Volk zu täuschen suchen . ( Lebhafte Zu -
stimmuna links , Zuruf : Schwindel , Schwindel ist es I> Ja , Schwindel
ohne gleichen ist es I Auf die Frage , wer der schuldige Teil
an der Fleischteuerung ist , antworten Sie : der Zwischenhandel !
Auf diesen Einwand habe ich im vorigen Jahre bereits eingehend
hingewiesen . Es ist ganz selbstverständlich , daß der Zwischenhandel
die Preise in die Höhe treibt ; aber das tut er nicht nur beim
Milchhandel , sondern ganz ebenso bei allen anderen Nahrungsmitteln
und allen anderen Gegenständen . Wollen Sie konsequent sein , so
müßten Sie danach für Beseitigung des Zwischenhandels über -
Haupt eintreten . Dann aber kommen Sie mit Ihren Wählern
in Konflikt , denen Sie ja immer sagen , wie außerordentlich viel Sie
gerade für den Zwischenhandel tun wollen . Wenn Sie die Ver -

teuerung der Fletschpreise durch den Zwischenhandel wirklich ver -
urteilten , so müßteil Sie überhaupt jede künstliche Verteuerung der
Fleischpreise verurteilen . Dann aber sollten Sie doch in erster Linie
gegen die Verteuerung durch die Zölle auftreten . Gewiß wirkt der
Zwischenhandel verteuernd ; für die allgemeine Verteuerung ist aber
nicht der Zwischenhandel verantwortlich , sondern die geradezu wahn -
sinnige ,

volksverwüstende Agrarpolitik .
Das ist der springende Punkt . ( Lebhaste Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Deshalb beißt es Schluß machen mit dieser
ganzen Politik I Es ist eine feststehende Tatsache , daß die Führer
der Agrarier , daß das Junkertum zu allen Zeiten als die schlimmste
Volksgeißel gehaust hat . Aus diesen Zuständen werden wir nicht
herauskommen , bevor ivir nicht die politische Macht des Junkertums
brechen . ( Beifall bei den Sozialdemokralen . ) Es ist traurig genug ,
daß wir uns noch heule , im 20. Jahrhundert , mit dem
Junkertum herumschlagen müssen . Schuld daran , daß diese kleine
Gruppe von Menschen , welche als die „ Edelsten und Besten der Nation "
abgestempelt sind , noch diese Rolle spielen kann , trägt das Bürger -
tum . Was hat sich denn gegen früher geändert ? Lediglich die
Technik der Ausplünderung . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Früher war der einzelne Handelsmann oder einzelne Bauer
ausgeplündert worden , jetzt dagegen wird das ganze Land aus -
geräubert , und zwar in gesetzlicher Weise . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . Große Unruhe rechts . )
Allezeit hat das Junkertum den unheilvollsten Einfluß ausgeübt .
Durch die Viehzölle allein werden nach dem Produktionsstande von
1903 , der bei den Zolldcbatten erst zur Verfügung stand , dem
deutschen Volke jährlich 653 Millionen , durch die Kornzölle und die
Zölle auf Futtermittel 1387 Millionen jährlich genommen , im ganzen
also wird es

jährlich um 2040 Millionen ausgeplündert .

Danach ist es selbstverständlich , daß tost agitieren für Oeffnung
der Grenzen für gesundes Vieh und Fleisck Mß wir die Auf¬
hebung der Fleischzölle und der Zölle aus Futtermittel ver -
langen , daß wir die Beseitigung der erschwerenden Bestimmungen
des Fleischbeschaugesetzes fordern . ( Zustimmung bei den Sozial¬
demokraten . ) Sie wenden dagegen ein , das Ausland habe selbst
nicht genügend Vieh, - so daß die Oeffnung der Grenzen nichts nütze .
Weiter sagen Sie . daS ausländische Vieh sei verseucht , so daß des -
halb die Oeffnung der Grenzen unmöglich sei . und drittens be -
haupten Sie , daß die Grenzen gar nicht geschlossen seien .
Diese Einwände erinnern an die Frau , die auf die Aufforderung , den ge -
liehenen Pott zurückzugeben , erwiderte : „ Erstens habe ich gar keinen
Pott bekommen , zweitens war er bereits , als ich ihn lieh , defekt , und
drittens habe ich ihn ja schon wiedergegeben . ( Heiterkeit . ) DaS ist
dieselbe Logik , die sich bei Ihren Einwänden zeigt . Oeffnen Sie
doch die Grenze , daim wird sich ja zeigen , ob das Ausland Vieh
bergeben kann . Sie « weisen aus den Viehmangel in Rußland und
Oesterreich - llngarn hin . Schon der Vorredner hat diesen Einwand
zurückgewiesen und gezeigt , wie genau das eingetroffen ist , was von
der linken Seite dieses Hauses im Vorjahre angekündigt wurde
Warum übrigens seitens Oesterreich - Ungarn nicht einmal das
Kontingent ausgenutzt wird , das zeigt unter anderem
auch eine Eingabe des bayerischen Bezirksvereins , in der aus -
geführt wird , daß die Vieheinfuhr von Oesterreich - Ungarn nach Bayern
durch die besiehenden Bestimmungen geradezu unmöglich gemacht
werde . Für sämtliches eingeführte lebende Vieh muß nicht imr ein
Zeugnis darüber beigebracht werden , daß das Ursprungsland seuchcn -
frei fei . sondern außerdem mutz es noch 30 Tage lang tierärztlich
überwacht werden , auch darf es) nur in den Grenz st ädten ge -
schlachtet werden . Als beispielsweise ein Viehhändler 44 Schweine
nach Roseiiheim einführte , konnte er nur 5 zu gewölnilichcn Preisen
verkanse ». die gesamten übrigen mußte er äußerst billig abgeben , weil
die Schlächter an der Grenze einen Ring gebildet hatten .
Der Mann befand sich wie in einer Mausefalle , niemand
nahm ihm das Bieh ab , und zurück konnte er es auch� nicht
bringen . ( Zurus rechts : „ Ueber billigen Verkauf sollten Sie sich



freuen 1*) Nun , der Mann wird sicherlich nicht wieder Schweine
nach Bayem hereinbringen . ( Sehr richtig I iinls . ) Daß die Fleischer ,
die unter den gegenwärtigen Preisen zu leiden haben und oft ohne
jeden Nutzen arbeiten müsien , eine solche Gelegenheit , einen armen
Teufel einmal über den Löffel barbieren zu können , benutzen , ist
nur natürlich . Aber das wäre nicht möglich , wenn die Be
stimmungen , daß das Vieh nur nach den Grenzschlachthäusern ge -
schafft werden darf , aufgehoben werden würden und das Vieh direkt
in die Großstädte käme , ijjn München wären solche Manöver nicht
möglich . ( Sehr richtig l ber den Sozialdemokraten . )

Weiter behaupten die agrarischen Zeitungen , eine Grenzsperre
bestehe gar nicht : eS könnte ja alles Vieh aus Norden und Westen
hereinkommen . Wie es mit der angeblich gestatteten Zufuhr in der
Praxis steht , zeigt die Bestimmung , daß aus Dänemark Rindvieh
nicht über die Landesgrenze eingeführt werden darf , sondern nur
auf dem Seewege , und daß es dann noch 10 Tage lang in staat -
lichen Ouarantäneanstalten beobachtet werden muß . Das alles
erhöht die Unkosten um nicht weniger als 18 —22 Pf . pro Kilo ;
dazu kommt noch , daß auch der Wohlgeschmack des Fleische ?
dadurch verloren geht , so daß das Vieh dann nicht
mehr als vollwertig angesehen wird . So wirkt das Fleischbeschau «
gesetz, das uns vor krankem Vieh bewahren soll , darauf hin , durch
diese Behandlung das Vieh erst krank zu machen ! Nach Düffel -
dorf darf dänisches Vieh hingeführt werden . Aber die Seuchen -

gefahr aus Holland ist durchaus nicht größer . Das dänische
Vieh kommt nun zunächst auf dem Seewege , wo es von der See -

krankheit befallen wird , nach Deutschland , nach Berlin . Dort
bleiben die besten Stücke , und nur die minderguten gehen nach dem
Westen . Unmöglich kann das Fleisch dieses Viehes noch sehr gut sein .
Dabei steht aber an der holländischen Grenze — nur wenige Stunden
entfernt — das prächtigste Vieh in Hülle und Fülle , das den

kurzen Weg nach Düffeldorf nicht machen darf , um eben die Vieh «
preise nicht zu senken I DaS find doch geradezu blödsinnige
Bestimmungen . ( Sehr richtig ! links . ) Oeffnen Sie doch die

Grenzen und warten Sie ab , ob dann kein Vieh hereinkommt !
Ist dies der Fall , so würden wir bekehrt sein . Daß auch das

Ausland kein Vieh abgeben kann , geht nach Ihren Behauptungen
aus den Preisen hervor , die im Auslande ebenso hoch seien wie bei
uns . Das ist aber unwahr . Alle Angaben in den agrarischen
Blättern hierüber sind falsch und ganz willkürlich . Sie hätten ebenso

gut die Preise in London einfach verdoppeln können . Die

„ Kölnische Zeitung " stellt fest , daß der Preis für Rindvieh in Ham -
bürg 82 , in Köln 86 , in München 62, dagegen in Kopenhagen nur
62 , in Wien 69, in Rotterdam 63 , in London 61. in Paris 61

beträgt ; wir haben also eine Spannung von 18 M. gegen das
Ausland .

In der « Freien Deutschen Presse " ist vor kurzem darauf hin -

gewiesen worden , daß in den skandinavischen Ländern das Pfund
Rindfleisch 46 Pf . kostet , in Nordamerika 42 Pf . und in Rußland
38 Pf . Trotzdem sagt man , das Ausland habe ebenso hohe Preise
wie wir , die Grenzen dürfen nicht geöffnet werden , weil die Seuche
dann hereinkommt . Das ist ein Gebiet , auf dem am allertollsten
geschwindelt worden ist . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Es gibt , abgesehen von Rußland und Italien ,
kem Land , das so verseucht ist wie das Deutsche Reich . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten , Widerspruch rechts . )
Das sind Tatsache «, die sich aus den statistischen Zusammen -
stellungen ergeben . ( Widerspruch rechts . ) Wenn meine Annahmen
falsch sein sollten , dann könnte ich ja nur befriedigt darüber sein .
Im Jahre 1899 war nach dem statistischen Jahrbuch ein Zehntel
unseres gesamten Viehbestandes verseucht . Das hat sich in den

letzten Jahren gebessert , aber die Zahl der Fälle von Klauen - und
Maulseuche ist gestiegen von 749 im Jahre 1392 auf 2399 im

Jahre 1994 . Ebenso sind die Fälle von Schafkraukheiten von
14 249 auf 33 427 gestiegen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Diese Verseuchung ist bedauerlich , aber sie macht es be -

S
reiflich , wenn sich das Ausland gegen uns absperrt ; nicht aber
aben w i r Ursache , uns gegen das Ausland abzusperren .

Um Unterstellungen die Spitze abzubrechen , erNäre ich. daß es in
meiner Partei keinen Menschen gibt , der geneigt wäre , die Hand
dazu zu bieten , daß der deutsche Viehbestand verseucht werde . Wir
wollen den deutschen Viehftand erhalten . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Aber wir wollen aus dem Fleischbeschaugesetz
und aus den Seuchenkonventioncn diejenigen Bestimmungen heraus -
bringen , die lediglich gemacht sind , um die Einfuhr von den Grenzen
fernzuhalten zu dem Zwecke , die Fleischpreise zu steigern . In amt -

lichen Bekanntmachungen in Sachsen ist ausdrücklich daraus hin -
gewiesen , daß aus Preußen Seuchen eingeschleppt werden .

lHört ! hört 1 bei den Sozialdemokraten . ) Der Oekonomierat
Plehn hat die Landwirte darauf hingewiesen , daß in
erster Linie die Landwirtschaft s e I b st für den nötigen Seuchen -
schütz sorgen müsse . DaS „ Leipziger Tageblatt " hat ebenfalls an -
erkannt , daß im Auslande die Verseuchung nur teilweise so groß sei
wie in Deutschland , daß wir aber gerade aus Rußland , wo die

Verseuchung größer ist , Schweine mit mangelhafter sanitärer
Kontrolle hereinlassen . Nur die joviale Naivität eines Podbielski
kann behaupten , daß das Ausland mehr verseucht sei als Deutsch -
land und daß uns durch die Oeffnung der Grenzen die

Gefahr der Verseuchung drohe . ( Zustimmung bei den Sozial «
demotraten . ) Die geflissentliche Herabsetzung der ausländischen
Produktion hat sehr große Schattenseiten , das sollten Sie

( nach rechts ) zugeben . Sie sagen immer , das ausländische Fleisch
tauge nichts . Sobald man irgendwo ins Ausland kommt , muß
man sich die tollsten Dinge sagen lassen über die Politik , die wir in

Deutschland treiben . Es ist geradezu unverschämt zu nennen , wie

einzelne agrarische Kreise das Ausland behandeln . Das «Deutsche

Tageblatt " schimpft in ungeheuerlicher Weise über Dänemark , es
spricht von einer Ueberschwemmung mit dänischem tuberkulösem
Vieh , es wird gesagt , die Dänen gingen in betrügerischer Weise vor .
um die deutsche Tuberkulinprobe unwirksam zu machen . Was soll
denn herauskommen , wenn in so blödsinniger Weise das dänische
Fleisch herabgesetzt wird t Mit Holland niacht es die „ Deutsche
Tageszeitung " ebenso ; es heißt da . der deutsche Michel sei so dumm ,
das holländtsche Margarinefabrikat zu kaufen , statt sich an die reine

deutsche Butter zu halten . Ein Mensch , der ein kleines bißchen
Gefühl für Wahrheitsliebe hat , muß sich gegen solche skandalöse
Beschimpfungen des Auslandes wenden . In der „ Frankfurter
Zeitung " ist darauf hingewiesen worden , daß auch in
der holländischen Butterfabrikation Fälschungen in schamloser
Weise vorkommen , aber man müsse anerkennen , daß die

holländische Regierung alles tut , um den Spitzbübereien ein Ende zu
machen . Man hat in Holland eine behördliche Butterkontrolle ein -

gerichtet , der sich die meisten unterwerfen . Auch für das Vieh sind
' scharke Kontrollinaßregeln getroffen worden . Nach meiner Ansicht

braucht sich niemand holländische Margarine statt Butter aufhängen zu
lassen . In welchem Lande kommen denn derartige Dinge nicht
vor ? Es kommt ja bei uns sogar vor , daß durch
reinen Zufall Leuten Wasser in die Milch gelaufen
ist . ( Heiterkeit . ) Ich will keinen Namen nennen : ich
glaube , Sie wissen ganz genau , was ich meine . ( Zuruf : Podbielski ! )
Ich will nur sagen , daß auch in Deutschland nicht alles ganz sauber
zuzugehen pflegt . In der antisemitischen „Hessischen Rundschau " ist
zu lesen , daß ein deutscher Reichstags - Abgeordneter gesagt hat :
Meine Bauern sind treu wie die Hunde , aber dreckig wie die
Schweine . ( Große Heiterkeit . ) Ich bin diskret genug , den Namen
des betreffenden Abgeordneten nicht zu nennen , wer sich dafür inter -
esfiert , kann das ja nachlesen in der „Hessischen Rundschau "
vom 19. August unter dem Titel : „ Aus dem Leben eines deutsch -
sozialen Parteiführers . " Als Ueberschrift steht da : „ Wie Herr von
Liebermann die Wähler einschätzt . " ( Große Heiterkeit . ) Ich bin viele
Jahre in kleinen Städten ansässig gewesen , und ich habe einiger -
maßen Einblick in die Landwirtschaft bekommen . Wenn die deutsche
Landwirtschaft sich die dänische und holländische zum Muster nähme ,
könnte sie glänzend dastehen ! ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
traten . )

Es wird uns vorgeworfen , wir seien die greulichsten Menschen ,
weil wir die schlechten amerikanischen Produkte als eine geeignete Nahrung
für das Volk halten , und es wird dann aufmerksam gemacht aus

die bekannte Schilderung Upton Sinclairs über die Zustände m den

Chicagoer Schlachthäusern . Aber da ist doch der Präsident Roosevelt
sofort eingeschritten und hat gezeigt , daß man gewillt ist , den

Dingen auf den Grund zu gehen . Bei den schlimm st en Sachen .
die da vorgekommen sein sollen , wird jedenfalls die Phantasie des

Verfassers etwas mitgespielt haben . ES wird Ihnen
(nach rechts ) vielleicht eine Freude bereiten , wenn ich
nachher auf die größten Schweinereien in Deutschland eingehe .
Kein vernünftiger Mensch wird glauben , daß man in Amerika nur
aus Bosheit gegen die Verbraucher derartige Schweinereien vor -

genommen hat . Aber nehmen wir an , eS fei alles wahr , was
Sinclair erzählt ; was beweist denn das ? Es beweist einfach daS

Verfahren des K a p i t a l i s m u S . der nicht nur den Arbeiter

ausbeutet , sondern auch den Konsumenten ! ( Lebhaste Zu
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben doch gar keinen

Anlaß , den Amerikanern zu sagen : Was sind wir Deutsche für
. bessere Menschen ! Ein Fleischer hat eine Zusammenstellung ge
macht über die gerichtlich erfolgten Verurteilungen in den

letzten zwei Jahren auf diesem Gebiete . Es wurden gerichtlich ab

geurteilt 98 Fälle wegen Verkaufs verdorbenen , gesundheitsschädlichen ,
in einzelnen Fällen schon in Fäulnis übergegangenen Fleisches .
23 Fälle wegen Berkaufs und Verarbeitung tuberkulösen Fleisches ,
19 Fälle wegen Verarbeitung stinkenden Fleisches und von Geschlechts -
teilen , 9 Fälle wegen Verarbeitung von verfaultem Fleisch , auch
von solchem , das schon in der Mistgrube lag ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten ) . 6 Fälle , in denen krepierte Tiere zu Wurst
verarbeitet wurden . 18 Fälle , in denen krankes Vieh
geschlachtet und verarbeitet wurde . 4 Fälle wegen Ver

arbeitung finnischen Fleisches . 4 Fälle wegen Verarbeitung
ungeborener Kälber , 3 Fälle wegen Verkaufs von Hunde -
fleisch als Kalbfleisch , 1 Fall , in dem das Fleisch einer vergraben
gewesenen Ziege als Hammelfleisch verkaust wurde . ( Hört ! hört !
links . ) Es bandelt sich nach dieser Zusammenstellung im ganzen um
696 Fälle , ow mit 39 Jahren 2 Monaten und 23 Tagen bestrast
worden sind . Da kann es doch aar nichts Blödsinnigeres geben
als die unausgesetzten Hinweise auf die Schweinereien in Amerika .
Es ist eine Heuchelei , die da getrieben wird . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wenn das ausländische
Fleisch wirklich so schlecht wäre , wie es gemacht wird .
so müßte England schon längst ausgestorben sein ; denn nach Eng -
land kommen ganz ungeheure Quantitäten ausländischen Fleisches .
Aus Argentinien sind im vorigek » Jahre nahezu 3Vs Millionen

Hammel und nahezu 2 Millionen Rinderviertel in England
eingeführt worden . Die Argumente , die hier gegen die Einsuhr
von ausländischem Fleische geltend gemacht werden , sind
also nicht stichhaltig . Professor Levh in Halle hat in der

„ National - Zeituug " eine Uebersicht veröffentlicht , aus der hervorgeht ,
daß in Deuffchland trotz hoher Zölle der Viehbestand gegenüber der

Bevölkerungszahl ein geringerer ist als im vereinigten englischen
Königreiche , und doch hat England eine ganz erhebliche höhere Vieh -
einfuhr als wir , es hat im Jahre 1994 für 949 Mill . Mari Vieh und

Fleisch eingeführt . Aber wieviel Taufende von Deutschen essen fortgesetzt
das Fleisch , von dem Sie ( nach rechts ) sagen , daß eS nichts taugt !
Nach den AusführungSbestimmungen des Bundesrats von 1994 bleibt
das im Zollager liegende und von vornherein für die Wieder -

ausfuhr bestimmte Fleisch von der Untersuchung befreit , und die

Schiffe werden mit diesem billigen , nicht untersuchten ausländischen
Fleisch verproviantiert . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Das Fleischbeschaugesetz ist zu einem Instrument gemacht , das dazu
benutzt wird , den agrarischen Profit zu steigern . Die „ Hamburgische
Korrespondenz " hat mit Recht betont , daß das Fleischbeschaugesetz
ein Hohn auf unsere ganze Wirtschaftspolitik sei .

Fürst Hohenlohe schildert in seinen Denkwürdigkeiten , wie er mit

Agrariern über die Verteuerung des Fleisches durch das Fleisch -
beschaugesetz sprach ; er hob das Bedenkliche dieses Gesetzes hervor
und wies namentlich darauf hin . daß man damit der Sozialdemo -
kratie Waffen für die Wahlbewegung in die Hand gebe .

Die Agrarier traten ihm entgegen , er aber bezeichnete die Auf -
fassung der Agrarier als einen Irrtum und meinte , daß die Zahl
der Leute , die durch das Fleischbeschaugesetz geschädigt wurden , größer
sei als die Zahl der Landwirte , die Nutzen davon haben . Trotzdem
ist es den Agrariern gelungen , die Reichsregierung zu diesem Gesetz

zu veranlassen , obgleich Graf Posadowsky in den Kommissious «
Verhandlungen die schwersten Bedenken dagegen hegte . Graf
Poiadowsky mußte gerade die agrarischen Mitglieder der Kom -

Mission immer wieder daran erinnern : „ Meine Herren I Ver -

gessen Sie nicht , daß es sich hier um ein Gesetz handelt zum Schutze
der Viehzucht und nicht um ein Gesetz zur Feruhaltung der aus «
ländischen Konkurrenz . " Da Sie die politische Macht haben und
leider bisher über das Ministerium geradezu eigenmächtig verfügt
haben ( Lebhafter Widerspruch rechts ) , so ist eS Ihnen gelungen ,
das Volk jahrelang in unerhörter Weise auszubeuten . ( Leb -
haste Zustimmung links . ) Dabei handelt es sich in Wirklichkeit
nicht um eine Fleischteuerung , sondern um eine

allgemeine Ledensmitteltcucrung ,
die durch die unsinnige Zollpolitik herbeigeführt worden ist . Ich bin

fest überzeugt davon , daß wir in absehbarer Zeit den Zusammen -
bruch eineS derartigen Systems erleben werden . ( Zustimmung bei
den Soz . ) Im Hinblick auf die kommenden Wahlen ist eine Reihe
von Leuten der Rechten zur Besinnung gekommen — mit AuS <

nähme des Abg . Stauffer , der in der Sitzung vom Donnerstag in

geradezu unsinniger Weise ausgeplaudert hat , was in seiner Fraktion
vorgekommen ist . Er sagte , man habe den Reichskanzler inter -

pellieren wollen , wie dem ständigen Sinken der Fleischpreise vorzu -
beugen ist . ( Heiterkeit links . ) Dieser Wahlkreis scheint Pech zu
haben . ( Heiterkeit . ) Der Vorgänger des Herrn Stauffer , der
Nationalliberale Fritz , war auch sehr unvorsichtig . Er schrieb im

Jahre 1393 an den Vorsitzenden des Bundes der Landwirte , daß er

gerne Abgeordneter werden wollte , schon mit Rücksicht auf das in

Aussicht stehende Kunstweingesetz , das sein Einkommen bedeutend er «
höhen werde I ( Hört l hört ! links . )

Die „ Kreuzzeitung " hat den Versuch gemacht , die Regierung
gewissermaßen als Sündenbock hinzustellen , und sie bedauert , daß
die Regierupg nicht schon längst eine eingehende Darlegung der

Gesichtspunkte , die Abhülfe bringen könnten , gegeben habe . Auf
diese Weise wollen sich die Agrarier wieder hinstellen als die un -

schuldigen Engelein . Sogar der Abg . Gamp hat in einer Ver -

sammlung zur Vernunft gemahnt . ( Große Heiterkeit . ) Auch Abg .
Arendt hat die zeitweilige Aufhebung der Zölle angeraten ( Hört !
hört ! links ) und auch der Abg . Herold ist zu Konzessionen bereit

gewesen . Kollege Trimborn hat in wirklich ehrlicher Entrüstung
in der Kölner Stadtverordnetenversammlung mit der Faust auf
den Tisch geschlagen . ( Große Heiterkeit . ) Ich will hoffen , daß er
hier nicht die Faust in der Tasche ballen , sondern auch auf den

Tisch klopfen wird . ( Große Heiterkeit . ) Herr Trimborn sagte in

Köln , dasz auch der Schutz der Landwirtschaft eine Grenze habe .
( Hört ! hört ! links . ) Der Antipode Trimborns . die „ Kölnische
Zeitung " , hat sogar geschrieben : „ Die Regierung werde sich noch
ganz anderen Folgen gegcnübersehen als heute , wenn sie ihre ein -

festige Jntercssenpolitik nicht aufgeben werde . Was tut die Re -

gierung , um dieser Not zu steuern ? Nichts ! Der Landwirtschafts -
minister , der bestrebt sein sollte , die Interessengegensätze auszu¬
gleichen . ist in der Fleischfrage selbst Interessent . " Zum Schluß
heißt es : „ Immer wieder drangt sich die Frage auf : Wo ist die

Regierung ? Werden wir überhaupt noch regiert ? Negiert werden

wir ; aber es ist danach ! " ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich will ebenso wie mein Vorredner darauf verzichten , über

Herrn von Podbielski herzufallen , nachdem Podbielski von der

Spitze der Agrarier verschwunden ist und nunmehr nur noch als

„ Podagrarier " in Betracht kommt . ( Stürmische , langanhaltende
Heiterkeit . ) Es ist ein gewisses Unrecht , nun alle Schuld auf das

Haupt des früheren Landwirtschaftsministers abwälzen zu wollen .

Herr von Podbielski war getragen von der agrarischen Reichstags -
Mehrheit, und seine Sünden sind Ihre Sünden . ( Sehr wahr ! links . )
Eines muß ihm nachgerühmt werden , so sehr ich auch gewünscht
hätte , daß er schon viel eher verschwunden wäre : das ist seine
Konsequenz . ( Bravo ! recht ». ) Mir imponiert immer der

M» nn . der den Mut der Konsequenz hat . ( Hört ! hört ! rechts�

Podbielski mag noch so einseitig und volksschädigend gewesen seiet ;
aber er war ein konsequenter Mann und unterschied sich vorteilhaft
von all den seiltanzenden Politikern ( Große Heiterkeit ) , die diese
agrarische Politik mitgemacht haben und draußen vor den Wählern
tun , als ob es ihnen unlieb wäre , daß die Teuerung gekommen
ist . Wenn Sie den Mut der Konsequenz hätten , würden die meisten
von Ihnen überhaupt kein Wort reden gegen die Fleischteuerung ;
denn damit ist ja das Ziel erreicht , das Sie verfolgt haben . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ist gar nicht wahr , daß Sie

eine Berechtigung zur Entrüstung haben von den Nationalliberalen
bis in die freisinnige Partei hinein . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . Unruhe bei den Freisinnigen . ) Was glauben Sie

denn , welches Gefühl uns beschleicht , wenn wir Ihre Interpellation
lesen , wie plötzlich aus den schwarzen Zeilen Ihr warmes Herz für
die Beamten hervorschaut . Warum haben die Freisinnigen nicht
der Beamten gedacht und aller der Leute , die jetzt unter der Fleisch -
teuerung schmachten , wenn es zu entscheiden galt bei den

Stichwahlen , ob noch ein neuer Agrarier in den Reichstag ein -

ziehen sollte oder ein Sozialdemokrat . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . ) Wie viel Agrarier sitzen in den deutschen
Parlamenten durch das Verschulden dieser Kreise ! Das mutz man

feststellen , wie unangenehm es Ihnen auch sein mag . ( Widerspruch
bei den Freisinnigen . )

Um die schlimmste Not zu beseitigen , ist eS notwendig , daß die

Grenzen geöffnet werden unter Beobachtung der unerläßlichen
sanitären Schutzmaßregeln . Ferner ist notwendig die Beseitigung
der die Einfuhr erschwerenden Bestimmungen des Fleischbeschau -
gesetzes , Ermäßigung der Untcrsuchungskosten für ausländisches
Fleisch , Erleichterung der Fleisch - und Viehtransporte durch Er -

Mäßigung der Eisenbahntarife und Aufhebung der Zölle auf
Futtermittel . Ich bitte die Regierung nicht alleruntertänijjst ,
sondern ich glaube hier fordern zu können , daß die Regierung ein -
greift , der Not des deutschen Volkes zu steuern . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Mehrheit des deutschen
Volkes steht in dieser Frage hinter mir . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Darum fordere ich, daß energisch ein -

gegriffen werde . Wie sich Herr Dernburg nicht unter das

kaudinische Joch des Zentrums beugen wollte , so möchte ich den

Landwirtschaftsminister dringend ersuchen , daß er sich nicht unter
das Junkerjoch beugt . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . Lachen rechts . ) Möge der Landwirtschaftsminister
keinen Augenblick vergessen , daß er hier nicht sitzt als Vertreter
der Agrarier , sondern daß er hier sitzt als Vertreter des deutschen
Volkes . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Meine
Uebcrzeugung ist die : Auf die Dauer kann . es nicht so weiter
gehen ; denn es hieße an einer glücklichen Zukunft unseres Volkes
verzweifeln , wenn man annehmen wollte , daß sich ein Kulturvolk
auf die Dauer eine solche volksschädigende Junkerpolitik gefallen
lassen sollte . ( Stürmischer Beifall bei den Sozialdemokraten .
Zischen rechts . )

Zur Beantwortung der Interpellation erhält das Wort

Staatssekretär Graf Posadowsky :
Ich habe im Namen des Reichskanzlers folgende Erklärung

abzugeben : „ Die mit Unterbrechung von wenigen Monaten seit
mehr als Jahresfrist zum Nachteil der Bevölkerung herrschende
Fleischnot ist von den einzelnen Landesregierungen mit ernster
Aufmerksamkeit verfolgt worden . Sie haben pflichtgemäß unter
Berücksichtigung der zahlreichen Vorschläge von städtischen Be -
Hörden , von Korporationen , von Vereinen und vielen Einzel -
Personen erwogen , wie dieser Teuerung ohne Gefährdung anderer
gleichwertiger allgemeiner Interessen abzuhelfen sei . Was vor
allem die von vielen Seiten als wirksamstes Mittel zur Beseitigung
der Teuerung empfohlene Zulassung der Einfuhr lebenden Viehs
und Fleisches angeht aus solchen Ländern , die jetzt ganz oder teil -
weise davon ausgeschlossen sind , so ist eine eingehende Prüfung der
veterinärpolizeilichen Grundlagen dieser Verbote vorgenommen
worden , die zu folgendem Ergebnis geführt hat : Für die an der
Südgrenze des Reiche » gelegenen Bundesstaaten kommen in erster
Reihe für die Einfuhr d»e angrenzenden Staaten Oesterreich -
Ungarn und die Schweiz in Betracht . Aus beiden Staaten ist die
Einfuhr von Fleisch aller Art völlig unbeschränkt . ( Hört ! hört !
rechts . ) Die Ausfuhr von lebendem Vieh ist Oesterreich nach
den wichtigeren , vorschriftsmäßig eingerichteten und Veterinär -
polizeilich kontrollierten Schlachthöfen gestattet . Ferner ist aus
Oesterreich ein Kontingent von 39 999 Schlachtschweinen zur Ein -
fuhr nach einigen bestimmten Schlachtorten an der bayrischen und
sächsischen Grenze zugelassen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Eine weiter -
zehende Zulassung der Einfuhr aus Oesterreich koitimt nicht in

Betracht , weil die Zufuhr von Rindvieh bereits erheblich nach -
gelassen hat und die Entfuhr von Schweinen selbst um geringe
Mengen nicht mehr steigerungsfähig erscheint . ( Hört ! hört ! rechts . )
Ebensowenig ist aus der Schwerz ein Ueberschuß an Schlacht -
schwetnen oder Schlachtvieh zu erwarten . Von anderen Staaten
kämen für die südlichen Teile des Reiches noch Italien , Rumänien .
Serbien und Bulgarien in Frage . Aus Italien kann frisches
Fleisch und zubereitetes Fleisch aller Art , aus den anderen Staaten
zubereitetes Fleisch eingeführt werden . Eine weitere Abschwächung
des Grenzschutzes ist gerade diesen Staaten gegenüber aus Veterinär -
polizeilichen Gründen nicht angängig . ( Bravo ! rechts . ) Nach
Westen kommt für Elsaß - Lothringen hauptsächlich die französische
Grenze in Betracht . Für Einfuhr von Fleisch aller Art aus
Frankreich besteht kein Verbot . Die Zulassung lebenden
Schlachtviehs aus Frankreich ist Gegenstand ganz besonders sorg .

amer Erwägungen gewesen , mußte aber abgelehnt werden , weil
dort — namentlich an der deutschen Grenze — die Maul - und
Klauenseuche in gefahrdrohendem Umfange herrscht . ( Lebhafte Zu »
timmung rechts . ) Für die übrigen Teile des Reiches kommt außer

Oesterreich - Ungarn zunächst Rußland in Betracht . Aus Ruß .
l a nv darf zubereitetes Fleisch und außerdem ein Kontingent von
2999 lebenden Schlachtschweinen wöchentlich nach Oberschlesien ein «
geführt werden . Eine Ausdehnung der Einfuhr ist mit Rücksicht
auf denjseuchenschutz nicht zulässig . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )
Aus Dänemark , Schweden und Norwegen ist die Ein -
fuhr von frischem Fleisch von Wiederkäuern und zubereitetem

fleisch
aller Art gestattet , aus den Niederlanden und Groß -

r i t a n n i e n die Einfuhr von frischem Fleisch aller Art . Die
Einfuhr von lebendem Vieh aus England kann bei dem dort
herrschenden Mangel an Schlachtvieh nicht in Betracht kommen .
Die Einfuhr von lebendem Vieh aus Ländern , welche nicht un -
bedingt seuchcnfrei sind , bringt die unmittelbare und kaum zu
vermeidende Gefahr mit sich , daß diese Seuchen durch den Handels -
verkehr auch in das Inland verschleppt werden . ( Sehr wahr !
rechts . ) Sie zuzulassen wäre nur möglich unter einer strengen
gesetzlichen Ueberwachung der Viehmärkte , die den Preis des Viehes
wesentlich mehr steigern würde als der durch die Grenzssserrung
hervorgerufene Mangel an Angebot , zumal da Deutschland noch
nicht 6 Proz . seines Fleischbe ?arfes vom Auslande bezieht . ( Viel -
faches Hört ! hört ! und Sehr gut ! rechts . ) Die Einfuhr lebenden
Rindviehs aus den Niederlanden unterlag daher wegen der in
Luxemburg und Belgien herrschenden Viehseuchen , deren Ver -
schleppung in die Grafschaft Limburg in der Nähe der preußischen
Grenze bereits stattgefunden hat , erheblichen Bedenken . Wegen
der Einfuhr von Rindvieh aus Schweden sind die Verhand -
lungen noch nicht abgeschlossen . Die Zulassung lebender Schweine
aus diesen Ländern ist aus vcterinärpolizeilichen Gründen nicht
angängig , dagegen bestehen hinsichtlich der Einfuhr frischen
Schweinefleisches aus Schweden , Dänemark und Norwegen die bis -
herigen vetcrinärpolizeilichen Bedenken nicht mehr . Die Auf -
Hebung des Verbots wird daher alsbald erfolgen . Daneben ist zur

Eärderung
der Einfuhr aus dem Auslande eine Revision des

ebührentarifs für die Auslandsfleischbeschau vorgesehen worden ,
die eine wesentliche Herabsetzung der Untersuchungsgebühren mit
sich bringen wird . Neben diesen Maßnahmen gegenüber dem AuS -
lande ist dem - Jnlande zunächst innerhalb der preutzisch - hessischen
Eisenbahngemeinschaft eine Ermäßigung der Frachttarife für
Fleisch und Vieh zwecks Ausgleichs der örtlich sehr verschiedenen
Preise innerhalb des Reiche ? vorgesehen worden . ( Sehr gut ! links . )
Auch Sachsen , Bayern und Oldenburg sind , einer solchen Revision
der Tariie arundsätzlich nickt abgeneigt



einer Herabsetzung der Fleisch » und Viehzölle haben sich '
Hie verbündeten Regierungen nicht entschließen können . Diese
Zölle haben erst den Abschluß der Handelsverträge mit mehreren
fremden Ländern ermöglicht und halten sich weit unterhalb der
Grenze , die die Mehrheit dieses Hauses bei der Verabschiedung
des Zolltarifs als Mindestmaß des notwendigen Schutzes an -
gesehen hat . Sie sollen nur dazu dienen , einen Ausgleich zwischen
den� Produktionskosten und dem Preise deS Produktes herbei¬
zuführen . ( Sehr wahr ? rechts . ) Durch ein Rütteln an den kaum
rn Kraft getretenen Zollsätzen würde die Stetigkeit der in -
ländischen Produktion erschüttert und diese weit mehr erschwert
werden , als eine vorübergehende Aufhebung der Zölle nützen
könnte . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Bon den Futtermitteln ist der
weitaus größte Teil überhaupt zollfrei . Für Futtergerste ist in den
Handelsverträgen im Vergleich zu früher eine wesentliche Er -
tznäßigung der Zollsätze eingetreten . ( Hört ! hört ! rechts . ) Die
übrigen Bodenerzeugnisse , die auch als Futtermittel dienen , zeit -
weilig aus dem in unseren Handelsverträgen mit großer Schwierig -
keit festgesetzten System der Zollsätze herauszureißen , erscheint nicht
möglich . Zur Verhütung der Fleischnot müssen wir das meiste von
einer Stärkung der einheimischen Viehzucht erwarten , um so mehr ,
als öS Proz . des Bedarfs bereits von ihr gedeckt werden . Es ist zu
hoffen , daß es der deutschen Landwirtschaft g Bingen wird , unter
dem bestehenden Zollschutz auch größeren Anforderungen gerecht
gu werden , wenn ihr die unentbehrliche Sicherheit gegen die Ein -
schleppung von Seuchen auch fernerhin gewährt wird . ( Bravo !
rechts . ) Ob und inwieweit es geboten ist , die wirtschaftliche Lage
der Beamten im Hinblick auf die Verteuerung der Lebensmittel
zu verbessern , und ob und inwieweit dies zurzeit dem Reiche
finanziell möglich ist , bildet Gegenstand der ernstesten Erwägung
der verbündeten Regierungen . "

Landwirtschaftsminister v. Arnim - Crieven :

Ich darf wohl bei meinem ersten Erscheinen in diesem hohen
Hause und bei meiner geringen parlamentarischen Routine Sie um
große Nachsicht bitten . Die Erklärung des Herrn Reichskanzlers ,
die Ihnen soeben vorgelesen worden , enthält so viele schlagende
Gründe , daß mir nicht viel hinzuzufügen übrig bleibt . Die
Fleischteuerung hat ihre Ursache einmal in der Biehteuerung .
dann aber in der steigenden Spannung zwischen Vieh - und Fleisch -
Preisen . Nach der allgemeinen Ansicht sind die Hohen Viehpreise
eine Folge der Futternot des Jahres 1904 . Diese Annahme trifft
aber nur in beschränktem Matze zu . Nach Ansicht der Fleisch -
beschauer ist sie mit den Tatsachen nicht in Einklang zu bringen .
Aus den Angaben der Fleischbeschauer geht hervor , daß der Ver -
brauch an Rind - und Schaffleisch zugenommen hat , während der
RZerbrauch an Kälbern zurückgegangen ist , aber nur unerheblich .
Demnach ergibt sich als Ursache der heutigen Teuerung lediglich
die Abnahme der Schweineschlachtungen . Im Auslande herrscht —
wahrscheinlich aus ähnlichen Gründen — eine ähnliche Teuerung
wie in Deutschland , so daß das Ausland die Möglichkeit zur Aus -
fuhr nach Deutschland nur in beschränktem Maße hat. Ruhland
und Oesterreich haben bedeutend weniger Vieh ausgeführt als
früher und auch aus Italien hat die Ausfuhr abgenommen .

Der Rückgang in der Schweineproduktion erklärt sich meiner
Ansicht nach aus zwei Gründen . Erstens kommt die außer -
ordentlich geringe Kartoffelernte von 1904 in Betracht und die
geringen Schweinepreise des Jahres 1904 . Durch die geringe
Ernte an Futtermitteln , wie wir sie im Jahre 1904 gehaht haben ,
wird die Rindviehproduktion nur wenig beeinflußt , dagegen in
erheblichem Maße die Schweineproduktion . Eine interessante
Statistik zeigt den Zusammenhang der Schweineproduktion mit den
Schweinepreisen . Wir haben immer in zwei Jahren niedrige
Preise und in den beiden folgenden hohe Preise gehabt : 1S9V/96
hatten wir niedrige Preise von 90,1 resp . 80,2 M. , 1897 und 1898
die hohen Preise von Ivb resp . 111,8 M. Es folgte 1899 und 1900
mit 94,8 resp . 98,8 M. , dann wieder 1901 und 1902 mit 112 resp .
118 M. , weiterhin 1903 und 1904 mit 99,7 resp . 93 M. und
schließlich wieder zwei teure Jahre 1905 und 1906 mit 128,1 , 1900
sogar mit 143,8 M. Die teuren Preise regen zur Schweine .
Produktion an , und es entsteht dann eine Uebcrproduktion sowohl
an Schlachtschweinen wie an Ferkeln ; die Aufzucht kommt dann als
Mastschweine auf den Markt und drückt dort auf den Preis . Das
hat zur Folge , daß dann im dritten Jahre ein Mangel an Aufzucht
und an Mastschweinen eintritt , der noch im nächsten Jahre anhält ,
aber angeregt ist durch die beiden Jahre hoher Preise . Im fünften
Jahre tritt dann wieder die Senkung der Preise ein . Bisher hat
diese Schwankung ziemlich genau den Betrag von 20 Proz . er »
reicht , erst in den beiden letzten Jahren ist die Steigerung eine
höhere gewesen , im Durchschnitt 35 Proz . , ja im letzten Jahre
allein sogar 40 Proz . ( Der Reichskanzler betritt den
Saal . )

Es ist Tatsache , daß in den letzten 14 Tagen die Schweinepreise
erheblich gefallen find , noch unter den Preis im November des Vor -
jahreS. Auch der Auftneb an Schweinen in Berlin ist sehr ge -
stiegen . Die Schweineproduktion ist also wieder außerordentlich
gewachsen , und damit ist eigentlich dir ganze Biehnotfrage gelöst .
Daß die Preise gänzlich auf den früheren Stand zurückkehren , ist
nicht wahrscheinlich und im Interesse der Landwirtschaft auch nicht
zu wünschen . ( Lebhafte Zustimmung rechts , Widerspruch links . ) Die
Regierung ist überzeugt , daß die allgemeine Lage der Landwirtschast
ungünstig ist - denn die Preise für Korn , Kartoffel , Zucker sind ge »
funken , die für künstliche Düngemittel gestiegen . Von der Vieh »
Produktion hängt die Produktion von Stallmist , dem natürlichen
Dungmittel , ab . Diese schließt für die Landwirtschaft mit einem
Defizit ab . ( Zustimmung rechts . )

Aufmerksani will ich auch darauf machen , daß die Preise für
eine ganze Reihe von Jndustrieprodukten ebenfalls gestiegen find ,
und zwar viel stärker , als die Preise der Nahrungsmittel . ( Hört I
hört ! rechts . ) In der Agitation

- ist immer behauptet worden , und
die Vorredner haben das wiederholt , daß der Fleischkonsum erheblich
zurückgegangen ist . Die amtlichen statistischen Tabellen zeigen für
1994 einen Fleischkonsum von 49,02 Kilogramm pro Kopf der
Bevölkerung , für 1903 48,72 Kilogramm , also nur einen geringen
Rückgang , einen stärkeren Konsum hat nur England mit
55 Kilogramm pro Kopf . während er in Frankreich . Däne¬
mark , Belgien , Schweden erheblich geringer ist als in Deutschland .

Eine von den Gewerkschaften angestellte Aufnahme zeigt , daß
die Mehraufwendungen der Arbeiterfamilie für Fleisch nur 2,3 Proz .
des Gesamteinkommens beträgt , während die Zunahme der Löhne
doch reichlich 10 Proz . beträgt . Ganz ähnlich steht es mit den kleinen
Beamten .

Daß städtische Verwaltungen vielfach eine ungebührlich hohe
Verzinsung von ihren Schlachthöfen haben , ist ja auch bekannt .
Auch erheben 1335 Gemeinden noch eine Schlachtsteuer , aus der sie
1900 noch 11 Millionen Mark Einnahmen hatten .

Ich wende mich zu den vorgeschlagenen Mitteln der Abhülfe .
Die deutsche Viehzucht hat in den letzten 20 Jahren einen glänzenden
Aufschwung genommen . Der Gesamtwert unserer Viehbestände be -
trägt etwa 8 Milliarden Mark . Dank der Grenzsperre ist es ge -
lungen , Seuchen bei unserem Vieh zu unterdrücken . Abg . Wiemer
wies auf England hin zum Beweise dafür , daß auch die Einfuhr
ungefährlich sei . Nun , m England wurde 1900 von Argentinien
aus die Maul - und Klauenseuche eingeschleppt . Darauf wurde die
Grenze gegen Argentinien gesperrt , und als sie wieder geöffnet
wurde , wurde die Seuche von neuem eingeschleppt .

Vergesse man doch nicht , daß 1904 97 Prozent des deutschen
leischkonsumS von der deutschen Landwirtschaft gedeckt wurden , nur
Prozent vom Auslande . Freilich ist dieser Teil 1905 auf 5 Prozent

gestiegen , aber die deutsche Landwirtschaft wird diesen Betrag
wieder einholen . Das Fundament steilich bleibt für unsere
Landwirtschast die Sperre gegen lebendes Vieh , welche Sicherheit
gegen Viehseuchen gewährt . Abg . Wiemer hat darauf hingewiesen ,
daß wir auch eigene Scuchenhcerde im Lande haben ; das ist richtig ;
einer derselben ist von den wissenschaftlichen Versuchen eines Professors
in Greifswald ausgegangen . ( Hört I hört I rechts . )

Gefordert wird die Oeffnuug der Grenzen zur Abhilfe der

Teuerung . Die Gestattung der Einfuhr aus Oesterreich - Ungam ist

eine Konsequenz der Handelsverträge , ein Opfer , das die Landwirt¬
schaft im Interesse dieser Verträge gebracht hat . ( Zustimmung
rechts . ) Aus Dänemark lassen wir Vieh herein, weil Dänemark
durch seine geographische Lage gegen Einschleppung von Viehseuchen
besonders geschützt ist . Die holländische Grenze können wir nicht
öffnen ; denn wenn Holland auch gegenwärtig noch seuchenfrei ist ,
so sehen wir doch voraus , daß bei der in Frankreich und Belgien
herrschenden Verseuchung in kurzer Zeit auch Holland verseucht sein
wird . In den nordischen Staaten , von wo man auch die Zulassung
der Einfuhr gefordert hat , herrscht in hohem Maße die Schweine -
pest . Würden wir die Grenzen vollständig öffnen , so würde übrigens
die Fleischteuerung dieselbe bleiben , weil die Nachbarstaatan unter
derselben Teuerung leiden wie wir ; würden dagegen bei uns Seuchen
auftreten , so würden die Preise noch ganz anders steigen . ( Lebhafte
Zustimmung rechts . ) Zur Abhülfe will ich aufmerksam machen auf
die Sclbsthülfe durch Genossenschaften . Es fällt auf , daß die
städtische Bevölkerung von diesem Mittel so wenig Gebrauch gemacht
hat , um die Spannung zwischen den Vieh - und Fleischpreisen herab -
zudrücken . An der Fleischbeschau hat die Landwirtschaft als solche
gar kein Interesse ; sie legt ihr außerordentliche Opfer auf ; sie ist
aber notwendig im Interesse der Gesaintbevölkerung . Städtische
und ländliche Bevölkerung sind auf einander angewiesen .
Die vergiftende Art der Agitation ist aber nicht ge -
eignet , dieses ZuslnnmengchörigkeitSgefühl zu stärken . Die
Landivirte fordern ja auch nicht die Aufhebung der

Jndustriezvlle , obgleich die Jndustrieprodukte im Preise ebenso
stark , wahrscheinlich noch mehr gestiegen sind als die ländlichen
Produkte . Bei jedem Erbgang kommt auch vom Lande Kapital nach
der Stadt . Weilerhin Veriveise ich auf den dauernden Zuzug der
Arbeiter vom Laude , durch welchen der Aufschwung der Industrie
erst ermöglicht ist . Auf die Dauer kann die Landwirtschaft diese
Kapitals - und Blutsteuer nicht ertragen . ( Zustimmung rechts . ) Das

möchte ich vor allem den städtischen Kreisen der Bevölkerung ans

Herz legen .

Ans Antrag des Abg . Singer wird in die Besprechung der

Interpellation eingetreten .
Abg . Gerstcnbcrgcr ( Z. ) : Ich will heute dem neuen Landwirt -

schastsmiiiister noch kein Lob aussprechen . Die Steigerung der

Fleischpreise ist eine naturgemäße Folge unserer wirtschaftlichen Ent -

Wickelung . ( Sehr richtig ! im Zentrum und rechts . ) Das , was die

Herren auf der Linken ivünschen , um der Fleischteuerung
entgegenzuwirken . würde das Gegenteil zur Folge hoben .
Die Herren ( links ) haben an den teuren Fleischpreisen ein gutes
Mittel für die Wahlagitation . Wenn der Abg. Scheidemann von
volksverwüstender Wirtschaftspolitik und von Ausräuberei gesprochen
hat , so hat er damit mehr an den empfindlichen Magen als an den
Verstand appelliert . ( Heiterkeit . )

Gibt eS denn überhaupt eine eigentliche Fleischnot ?
Meine Mutter hat mir im vorigen Sommer erzählt , daß der

Fleischer sie beim Einkauf von Fleisch fragte , ob sie nicht noch ein
Stück nehmen wolle , er hatte also Fleisch genug , und man
kann da doch nicht von Fleischnot sprechen II ( Große Heiterkeit . )
Man spricht von einer Unterernährung in einem Lande , wo noch
Hunderte von Millionen für Alkohol verwendet werden . Es ist von
Aerzten festgestellt worden , daß der Fleischgenuß in den Kinderjahren
Nervosität hervorruft . Da kann doch der Rückgang des Fleisch -
konsums keine so schlimmen Folgen haben , wie es dargestellt wird .
Weim auf das Oeffnen der Grenzen gedrängt wird , so macht
das den Eindruck der Ungeduld , die die Kinder zeigen , wenn sie die
Heilung einer Wunde nicht abwarten können und sie aufkratzen . Der

toll verteuert das Fleisch höchstens um 2 —3 pro Pfund . In manchen
tädten sind die SchlachthosSgebühren höher als der Zoll . Die

reiche Millionärsstadt Wiesbaden hat einen Antrag ans Aufhebung
des städtischen Oktrois abgelehnt , zu gleicher Zeit aber einen An -
trag auf Aufhebung der Zölle angenommen . Die Oeffnung der
Grenzen würde ich für ein schweres Unglück für die Landwirtschaft halten .
Die Wohnungen find in den letzten 18 —20 Jahren um 40 Proz .
teurer geworden infolge der Erhöhung der Löhne . Trotzdem wird
niemand den Bauarbeitern den Vorwurf machen , daß sie Wohnungs -
Wucher treiben . Ebenso wenig kann man den Biehbauern den Vor -
wurf machen , daß sie Viehwucher treiben . Wenn die Kleinbauem
eine sozialdemokratische Gewerkschaft bildeten , so würden Sie ( zu
den Sozialdemokraten ) ihnen keinen Borwurf daraus machen , daß sie
infolge der Steigerung der Produktionskosten höhere Preise ver -
langen . Ich kann an die Konservativen nur die Bitte richten , sich
nicht durch das Geschrei dazu drängen zu lassen , der Oeffnung der
Grenzen zuzustimmen . ( Beifall im Zentrum und rechts . )

Hierauf vertagt sich das Haus .
Persönlich bemerkt
Abg . Liebermann v. Sonneubrrg ( Antis . ) : Der Abg . Scheidemann

hat unter Nennung meines Namens ein Zitat aus einem Kasseler
Wochenblatt erwähnt . Eine derartige infame Unterstellung .
wie sie mir da gemacht wird , kann niemand glauben .
der weiß , in welchem guten Verhältnis ich feit zwanzig Jahren zu
meinen Wählern stehe . Ich habe gegen die infame Verleumdung
den Schutz der Staatsanwaltschaft angerufen , und Herr Scheidemann
kann in Kassel der Gerichtsverhandlung beiwohnen . Wie unglaub -
lich eine derartige Aeußerung ist , geht aus einem Briefe eines
Wählers hervor . Dem hatte lemand den Artikel geschickt und der
Wähler hat ihm geantwortet , er solle nur nach Kassel kommen , er
werde ihm dann den Hosenkeil stramm ziehen . Diese Aufforderung
richtet sich gegen alle Verleumder im Lande , auch gegen Herrn
Scheidcmann . ( Heiterkeit . )

Präsident Graf Ballcstrem : Eine solche Aufforderung an einen
Abgeordneten ist auch außerhalb des Hauses nicht zulässig , sie ver -
stößt aber erst recht gegen die Würde des Hauses . ( Heiterkeit . )

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . ( Fortsetzung der heuttgen
Beratung . )

Schluß 0- / , Uhr . _

Parlamentart lcbes .

Wahlprüfungskommission .
Die Kommission befaßte sich gestern anläßlich der Wahl des

Antisemiten Zimmermann im 20 . sächsischen Wahlkreise mit der

ihr vom Plenum zur Erörterung zugewiesenen Frage : Ob Wähler
zur Ausübung ihres Wahlrechts �berechtigt seien . deren Namen in
der Wählerliste sich befindet , die bei einer inimerhalb eines Jahres
seit den allgemeinen Wahlen stattfindenden Nachwahl ' unverändert

zur Wahl benutzt wird ?
Die Beratung dieser Frage nahm die dreistündige Sitzung in

Anspruch , in der auch der sächsische Bundesratsbevollmächtigte Ge -
heimrat Fischer den Standpunkt der sächsischen Regierung durch
Vorlesung eines längeren EleboratS zur Keimtnis brachte . Die
sächsische Regierung kommt zu einer Verneinung der aufgeworfenen
Frage und sucht damit die ungesetzlichen Eingriffe der Wahlvorstände .
speziell des Wahlkommissars im 20. sächsischen Wahlkreise zu recht -
fertigen , wie viele Wähler , die in den Wahllisten verzeichnet waren .
trotzdem bei der Wahl zurückgewiesen wurden , weil sie inzwischen
ihren Wohnsitz verlegt hatten .

Mit sechs gegen die fünf Stimmen der Sbzialdemokraten und
Freisinnigen bekundete die Mehrheit der Kommission die gleiche
Auffassung wie die sächsische Regierung und annullierte das durch
Wahlgesetz und Wahlreglement garantierte Wahlrecht der betroffenen
Wähler . Nun wird sich das Plenum ernstlich mit der An «

gelegenheit zu beschäftigen haben . Bedeutet doch der Beschluß der
Kommissionsmehrheit für Tausende von Wählern nichts anderes als
eine reguläre Wahlentrechtung .

Mandatsschacher zwischen Zentrum und Nattonallibrralen . Die

Wahlprüfung wird von den reaktionären Parteien immer tiefer in
den Sumpf gezogen . DaS Wahlkartell zwischen Zentrum und
Nationalliberalen erhält eine neue Bestätigung durch die Sicherung
der Wahl des Zentrumsabgeordi - . Ken Fuchs . Wie sich die . Kölnische
Zeitung " auS Saarbrücken melde » läßt , hat der . Nationole Wahl »
verein für Ottweiler und Sankt Wendel " beschloß «, , ien van National -

liberalen ausgehenden Protest gegen die Wahl Fuchs ' zurückzuziehen .
Nur dürfte die Zurückziehung des ultramontanen Protestes gegen
die Wahl des Nationalliberalen Boltz nicht lange mehr auf sich
warten lassen . — So wird die Wahlprüfung zur Farce gemacht
und die Zeit der Wahlprüfungskommission sowie des Plenums leicht -
sinnig vergeudet .

Soziales .
Bon einem Kampf um Gemeindesitze .

Wie notwendig die Einsicht in die in der zweiten Hälfte de «

Januar ausliegendeu Gemeindewählerlisten und wie dringend ersorder -
lich für Behörden die Kenntnis der Bestimmungen der Landgemeinde -

ordnung ist , lehrt nachstehender Kampf um die Gemeindevertretungs »
fitze in A l t - D r e w i tz bei K ü st r i n. In diesem Ort von etwa

ziveieinhalbtausend Einwohnern haben wie in einer stattlichen Reihe
anderer kleinen Gemeinden die Arbeiter mid kleinenBüdner erkannt , welch
ein großes Interesse sie an der Verwaltung der Gemeinde haben und daß
ihnen die Landgeineindeordnung die Möglichkeit bietet , nach und nach
festen Fuß in der Verwaltung zu fassen , um die Interessen der

Besitzlosen zu verteidigen . Am 17. März erfuhren die Alt -

Drewitzer durch im Dorfe ausgetragene Zettel , daß am 19. März
die Wahl von zwei Vertretern für die dritte Abteilung stattfindet .
Sofort wurden in einer Besprechung am anderen Tage zwei Kandi -
baten aufgestellt .

Leider mußten sie am Tage der Wahl wahrnehmen , welch
großen Fehler sie dadurch begangen hatten , daß sie i m I a n u a r
versäumt hatten , die Wählerliste einzusehen .
Denn es stellte sich heraus , daß nur diejenigen in der Liste standen ,
welche ein Häuschen besaßen , während die anderen , obwohl zur
Gemeiudesteuer veranlagt ( § 41 Abs . So L. - G. - O. ) nicht aufgenommen
waren . Nichtsdestoiveniger errangen unsere Ge »

nossen den Sieg : ihre Kandidaten erhielten je 17 Stimmen ,
die Gegner aber nur 11 . Der Wahl - und Gemeindevorsteher erklärte
die Genossen für gewählt und ließ die Gewählten das Protokoll
unterschreiben ; auch lvurde das Wahlresultat am 23 . März öffentlich
bekannt gemacht . Am 25. März aber erhielten die Gewählten folgende
Zuschrift :

Hierdurch wird Ihnen bekanntgegeben , daß gegen Ihre Wahl

zur Gemeindevertretung Widerspruch erhoben und dieselbe für
ungültig erklärt worden ist .

Aufschluß über die Neuwahl geben die im Umlauf befindlichen
Laufzettel .

Alt - Drewitz , 26 . März 1900 .
Der Gemeindevorsteher .

Köppen .

Diese Bekanntmachung war ein Verstoß gegen den §§ 66 Abs . 2
der Landgemeindeordnung . Denn die allein zuständige Gemeinde -

Vertretung hat , wie sich später herausstellte , erst am 17. April die
Wahl für ungültiaerklärt . Der Herr Köppen hatte dazu kein Recht .
Auch die zum 31 . März anberaumte Neuwahl mutzte wieder abgesagt
werden , da nach eingelegter Beschwerde der beiden gewählten Genossen
diese Neuwahl gegen den § 07 Absatz 3 der Landgemeindeordnung
Verstieß . Die Wahl des einen Genossen sollte ungültig sein , weil er
nicht in der Wählerliste stand . Dieser Standpunkt ist nach §§ 32, 41
und 50 Absatz 3 der Landgemeindeordnung irrig , da hiernach ein
Stim » , berechtigter seine Wählbarkeit nicht verliert , wenn er in der
Wählerliste nicht verzeichnet steht . Die Wahl des zweiten sollte un -
gültig sein , weil der Vorgenannte bei der Wahl zugegen
gewesen sei . Dieser Grund ist ebenso hinfällig . Im Ver -

waltungsstteitverfahren , welches unsere Genossen anstrengten
ließ dir KreiSauSschuß diese „ Gründe " fallen , erklärte die Wahlen
aber trotzdem für ungültig , weil : Erstens der Protokoll «
führer nicht zum Wahlvorstand gehört habe , zweitens die Nieder -
schrist des Wahlergebnisses in dem Protokolle nicht mit dem in der

Stimmliste übereinstimme . Daß auch ein Kreisausschuß die ein -

schlägigen Bestimmungen der Landgemeindeordnung nicht kennt , ist
zu verwundern . Zu 1. hat daS Oberverwaltungsgericht entschieden
( XIII , 220 ) : » Die Zuziehung einer nicht zum Wahlvorstand ge -
hörigen Person als Protokollführer macht die Wahl nicht
ungültig . " Auch der zu zweit angeführte Grund ist mindestens
unerheblich .

Unsere Genoffen legten mmmehr Berufung beim Be »
zirksausschuß in Frankfurt a. O. ein .

In der Gegenerklärung beantragt der Herr Gemeindevorsteher
und Wahlvorsteher Köppen , die Klage lostcupflichtig abzuweisen , weil
in der betreffenden Wahlversammlung tatsächlich den Bestimmungen
des § 77 der L. - G. - O. zuwider das Mitglied der Wahlversammlung
Hinze zum Protokollführer ernannt worden war . Der Herr Ge -
meindevorsteher irrte sich abermals . Denn § 77 spricht nur von der
Wahl des Gemeindevorstehers und der Schöffen und erlaubt als
Protokollführer eine Person hinzuzuziehen , welche nicht zur
Wahlversammlung gehört . Regelte aber der § . 77, was
er nicht tut , die Wahlhanolung bei der Gemeindevertreterwahl , so
versteht es sich doch am Rande , daß wenn jemand außerhalb der
Wahlversammlung zum Protokollführer ernannt werden kann , es
erst recht auch mit einem Mitglied derselben geschehen kann .

Uebrigens ist dieser Hinze am selben Tage unter demselben , an -
geblich ungesetzlich zusammengesetzten Wahlvorstand mit Herrn

Köppen an der Spitze , in der zweiten Klasse gewächlt
und läng ft in sein Amt eingeführt . Sozial -
demokrat »st derselbe allerdings nicht . Der B e »
zirksausschuß eignete sich die irrigen Gründe des Gemeinde -
Vorstehers nicht an , wies aber dennoch die Klage
kostenpflichtig ab — „ weil nach dem Protokoll 56 Stimmen
abgegeben wurden , die absolute Mehrheit nach Berechnung des
Bezirksausschusses also 29 betrage , mithin die beiden Kläger mit je
17 Stimmen die Majorität nicht erhalten hätten . ES hätte sofort
oder spätestens in einer Woche die sogenannte engere Wahl statt -
finden müssen . "

In dieser Entscheidung ist nur einS richtig , das ist : es find
50 Ettmmen abgegeben worden . Es waren 28 Wähler erschienen -

eder hatte , weil zwei Vertreter zu wählen waren , zwei !
Stimmen abgegeben , also 56. Unsere Genossen haben je 17, die
Gegner je 11 Stimmen erhalten , also 50 Stimmen zusammen .
Wenn etwa das Protokoll dies nicht ganz klar zum Ausdruck bringt ,
' o ist das unerheblich . Hat doch das Oberverwaltungsgericht mit
Recht entschieden ( VIII , 125 ) , daß selbst der Verlust des

Wahlprotokolls die Wahl nicht ungültig macht ,
wenn die Ordnungsmäßigkeit der Wahl durch anderweitige Beweis -
mittel festgestellt werden kann .

Daß das hier aber möglich ist , geht ja ohne weiteres daraus
hervor , daß der Wahlvorstand auf Grund der abgegebenen Stimmen
unsere beiden Genossen , die die absolute Mehrheit , die nur 15 ,
nicht 29 betrug , um zwei Stimmen überschritten hatten , als
gewählt proklamiert hatte . Die Vornahme einer engeren Wahl , wie
der Bezirksausschuß meint , konnte , weil ungesetzlich , gar nicht
angeordnet werden . Unsere Genossen werden sich nun an das Ober -
Verwaltungsgericht wenden , um zu ihrem Rechte zu kommen .

Wenn , wie hier geschehen , der Bezirksausschuß eine Entscheidung
Mt , die formell wie materiell , weder im Gesetz , noch in der Praxis
eine Stütze findet — Vorsitzender des Bezirksausschusses ist der Rc -
gierungsprästdent — , so braucht man sich allerdings nicht zu wundern ,
wenn die unteren Organe sich so vollständig über die klaren Be -
stimmungen des Gesetzes im „ Irrtum " befinden . Für unsere
G. e nossen werden diese Vorgänge aber allerorts
eine Mahnung sein , die zwischen dem 15 . und
30. Januar jeden Jahres ausliegende Wähler -
liste ( § 50 der Landgemeinde - Ordnung ) einzusehen und sich
dann an der Wahl , die bis Ende März erfolgt sein muß , energisch
zu beteiligen . Daß man die Arbeitervertreter in der Gemeinde -
Vertretung nicht gerne steht , beweist der „ eigenartige " Widerstand .
Derselbe lehrt aber auch , wie notwendig sie zur Vertretung der
Interessen der Besitzlosen sind .
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tuUn loü - trotz unserer billigen Preise w m & n Gewährung aon Rabatt
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Ausgeschlossen von

dieser Vergünstigung
sind Genussmittel u. we¬

nige andere Artikel , bei

welchen wir anVerkaufs¬

preise gebunden sind .

' A Dutzend
Visit oder Prinzess

Vz Dutzend
Visit oder Prinzess

' A Dutzend
Griseldis od . Cabinet

' A Dutzend
Griseldis od . Cabinet

Wir bemerken ganz be¬

sonders , dass die dies¬

maligen Photographie -
Bons auch fQr Kinder -

Aufnahmen berechtigen

A . JANDORF & C9
SpittelmarM Belle Alliancestrasse Grosse Frankfurterstrasse Brunnenstrasse Kottbuser Damm

Phänomen -
Zigaretten

Phänomen '

Phänomen <

Phänomen -

Phänomen -
Phänomen -

■Zigaretten sind aus echten türkischen Tabaken hergestellt
■Zigaretten sind garantiert Handarbeit

■Zigaretten sind nach ägyptischer Art hergestellt
■Zigaretten übertreffen Importen
• Zigaretten sind uberall zu haben

Stück Ä, 3 , 4 und 5 P fg . 3069 L *

Türk. Tabak- und Zigaretlen-Fabrik „ Mamkori "

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) to Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer worden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E pedltion , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

GardftieuHnu « ( Stofeefttnnflutlet -
fltaftt 9, poilme . 1+

Teppiche milgarbeniehlern Fnbrff .
Niederlage Grobe Franflnrlerftratze 9,
parlerre , _

+d

Steppvelkeii billigst Fobrik Grotze
Franflnrlerftratze 9. parterre . f l

Steppdecken , schönstes Praktisches
WeiHnachts - Geschenf , spottbillig und
reell , direkt Fabrik , Grotze Frank -
furferstrahe 60, I , fein Laden , sonn -
tagS geössnct . _

2102fi *

Teppiche ! ( seblerbasie ) in allen
Grötzen siir die Hälsie des WerleS
tili Teppichlager Brünn , Hackescher
Mark ! 4, Babnbvs Börse . 268/14 "

Federbetten , stand 10,50 , groge
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Winierpalefois , Uhren , Goldsachen
spottbillig PjandieihhauS Küstriner -
platz 7. _ 2123R *

Bronzcgasfranen ! ! Äaszua -
lampen 9,00 ! Salongasfronen 16. 001
GaSampcllyrcn l ' /at Gasheizsparöscn
7,001 Wohlauer . Wallncrihcalcr
ftratze 32. 2072K *

Tamenuhren . oersallene , goldene ,
10,00 an , Hcrrenuhren . Ricsenauswahl ,
Ketten , Ringe . Armbänder , spottbillig
Leihhaus Neue Schöiihaiiserstraße U.

Musikwerke , Sprechmaschinen .
Teilzahlungen . Jnvalidcnstratzc 20.
Sfalitzerftratze 40, 193gK

Federbetten , schöne breite , Stand
20 Mark . 5 Zimmer wenig gebrauchte
Möbel sosorr zu oerfausen Dresdener -
stratze 38, vorn II links . 186/10 *

( öelegeuheitskäuse : PaletolS , An¬

züge , Hosen , Koffer , Revolver .
Teschings , Uhren , Goldsachen . Kessel .
spottbillig . Lücke, Oranienstratze l3l .

Relsegläser , Operngläser . Reitz -
zeuge , Regulatoren , Frcischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
ftratze 131. 2S7b *

Gebrauchte Teppiche , Steppdecken ,
Betten , Gardinen , Portieren , Bilder ,
Spiegel , Uhren , Operngläser , Tisch -
decken, Dlwandecken spottbillig . Lncke,
Grllnerwcg 113. _

2696 *
~

Ehriftb anmschmuck sür Wicder -
verkäuser Rungcstratze 18. _ 199b *

Teppiche , Rückseile angeleimt ,
unter Fabrikpreis . Stoehr , Mün .
ftratze 17. _ _ 1963
"

Manrer ! Kennen Sie Schlesingers
Struckanzüge ? Joppen , Hosen ,
Westen . Eisensest . Viel haltbarer als
Engiischleder . Alleinverfaus : Turm -
stratze 68. 1966K *

Sofa - Tcppiche , zirka 2 Meier
lang , imitterte Perser 3,75 , Tapestrq «
Krüssel 4,35 , Axminster 4,65 . Tcppich¬
baus Emil Lcssvre , nur Oranien -
ftratze 158.

_
2031K *

Ntihmaschinen . Alle erstklassigen
Systeme , Wäschemangeln , Wring
Maschinen billigst . Bequeme Teil
Zahlung . Zuschncidefursus kostenlos .
Hruda , Rosenthalerstratze 19. Wenig
gebrauchte preiswert . _

233b *

Monatsanzüge und Winter -
palelotS von 5,00 , Joppen von 4,50 ,
Holen von 1,50 , Gebrockanzüge ron
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie sür
forpnlenle Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psaudleiheu versalleue Sache » taust
mau am billigsten bei Natz , Mulnck
stratze 14. 267b *

�Wiuterpaletotö , Wintcrjoppen ,
Teppichverfaus , ftauncnerregend . Wer
dcnivcg nemizehn . _ 186/4

WinterpaletotS , Gardincnvcr -
faus , Aussteuerwäsche , spottbilligst Wei -
denweg neunzehn . _ _ 186/4

Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren , spottbillige Preise , grotze
Auswahl , Möbelspeicher Saalseld . *

Kanarienhähne , Ticsroller , spre -
chende , singende , lachende , weinende
Papageien . Restaurant Komman -
dantenstratze 52. 213211 *

Plüschsofa . Wirtschast , auch ein -
zeln , billig . Müller , Gubencrslratze 6,
Hos IU . _ _ f36

Herrenfahrrad billig zu
Hippler , Schönhauser Allee

verkaufen

Grünkramgeschüft
Wlldenbruchstratze 54.

»u verfauscn
fllö

Herrenpaletot , MUtelfigur , Zim -
merstratze 65, parterre . 275b

Grammophon billig
SÄvedterflratze 239, II .

verkäuslich
Teipclke .

Wethe Friseuranzüge , Friseur -
Schürzen . FriscurjackettS . beste Qua -
lititen bei Herrmann Schlesinger ,
Turmstratze 58.

_ _ _ _ _ _

215
e. Familienlokal , billig ,

TodeSwegen , 2000 Mark , verkSuslich ,
3 gute Beretne , Klavier , Billard .
Adressen : Simon , Marienburger -
ftratze 27. _ 186} 18

Plätterci verkaust billig Melchior -
stratze 31. 285b

Verschiedenes .

BolkSsänger - GesellichastSchmclyer ,
Gnörich , Balzb , Stetttnersttatze 57. »

( fishoiz ,
stratze 6.

Komiler , GropiuS -
197b *

Patentanwalt Wessel , Gitschiner .
ftratze 94». 927b '

Ptandieilie , Prinzeultratze 63,
täglich 8 —8, sonniagS bis 2 [ 190811 *

Ilmsousi ' . Zcmentsüllungen , zahn -
Jnstitui , Chausseestratze 2L .ärztliches

Hol II .

Piatinaabfälle ,
270/4

alte Goldsachen ,
Bruchgoid , Silber , Gebisse , Kchrgold
sowie sämtliche gold - und silberhalttgen
Rückstände kaust Goldschmclze Brvh ,
Wrangelslratze 4, Telephon IV , 6958 .
Sonntag geöffnet . _ 185/1 «

Achtung ! Gewerkschaften , Pcr -
eine I Lereinszimmer und Saal , 30
bis 250 Personen , sind zu vergeben
G. MaertinS , Pappel - Allee 25. 63b *

Bücher kaust ,
Kochstratze 56, I,

beleiht Antiquariat

_ _ _

Abendkurse zur Ausbildung von
Werkmeistern im Maschinenbau . Pro -
spekte frei . Technikum Elektra ,
Polytechnisches Institut , Neander «
stratze 4- 213/11 «

Achtung ! Empschie meinen
Freunden , Bekannten und Genossen
meine neu emgerichteten Vereins -
»immer , 20, 30 und 80 Personen
fassend . Auch sind noch einige Tage
zur Weihnachts > Bescherung frei .
Achtungsvoll A. Dalg,Skalitzerstratze51 .
Fernsprecher : Amt 4, 2585 . t14 *

Achtung ! Schöne freundliche
Wohnungen von 1 auch 2 Zimmern
mit reichlichem Zubehör , mit und
ohne Bad , find zum 1. April 1907
preiswert zu vermieten , Rixdorf ,
Teupitzerstratze 104, R, Pretzier , *

Rixdorf . Brüses Festsäle . Kncse -
beckstratze 113, Restaurant , Garten ,
Bereiiiszimmer , Parkettsaal ( 600 Per -
soncn ) . Sonntags Ball .

_ fllö *

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn -
abends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müaaelheimcrstrahe 40. 278b

Handwäscheret . chlorsrei , Laken ,
Leibwäsche , 4 Handtücher 10 Psermig .
Frau Stechow , Köpenick , Wilhelm -
stratze 14. Abholung Donnerstags .

Goldene Damenuhr ( Andenken ) ,
Nr. 43 398, gute Sc/ohnmig . Müller ,
KöntgSbergerftratz « 26/27 . 186/19

Vermietungen .

Wohnungen .

Hochmoderne Kleinwohnungen
billig Türkcnftratze 17 , am Paul
Gcrhardtstift . 2090K *

Neuerbautes Qaus , Weise
stratze 29, zum 1. April freundliche
Wohnungen von Stube , Küche , mit
und ohne Balkon , zwei Stuben und

Küche , mit und ohne Balkon , billig
zu vermieten . _ +1151

Sofort zu vermieten Stube ,
Kammer und Küche 27 Mark . Rh
dort Warthestratze 9, Röhl . +11

Leere Stube vermietet Müller ,
Schöucberg . Wärtburgstratze 16. [ flOo

Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle , allein , an

Herrn sofort zu oermieten Lausihcr�
platz 11, Seitenflügel 4 Treppen .

Möblierte Schlasstelle , ein oder

zwei Herren , Charlottcnburg , Goethe -
kratze 27, vorn III links .

_
2776

Mietsgesuche .
Möblierte « Zimmer bis 14 Mark

( inklusive ) von Herrn gesucht . Offerten
unicr Südost , Parteispeditton , Lausitzer
Platz 14/15 . +14

. Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechier bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgelicscrt . A. Gläser , Mulack -
stratze 27. 1468b

Stellenangebote .
Gesangverein , Mitglied des Ar¬

beiter - Sängerbundes , 30 Mitglieder ,
sucht sofort Dirigenten sür Dienstag .
Offerten an L. Keller , NW. , Lübecker .
stratze 23 IN . 273b

Alter Gesangverein sucht Diri .
genten sürFreitag . Schristliche Offerten
mit Honorarangabe erbeten . Gaffke ,
Georgenkirchstratze 52. 274b

" Stcreonspeur , selbständiger flotter
Arbeiter , sosort dauernd . Louis
Borchardt , Wilhelmstratze IIS . 276b

( 6 tm » bietet verlangt Köpenicker .
ftratze 147. 27Sb

Kistenutachrr aus GolSleistcnkisten
verlangt Werkmeister , Bruunen -
stratze 194. 2klb

fürTüchtt
bau sucht

Tischler fiir JnnenauS -
ischlerei , Teltowcrstratze 53.

Lehrling sür Drückerei suchen Adolf
Salz u. Co. , Lampensabril , Stall -
schreiberstratze 8». 186/17

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

Sootsbaner
im Klinterbau wie Rennbootbau
selbständig von einer alten Boots -
werft sür dauernde Stellungen ge -
sucht . Verbeiratete Leute erhallen
UmzugSvcrgütung . Rcflcltanteii be-
lieben ihre Ansprüche nebst Zeugnis -
abschristen einzureichen unter J . K.
« 188 durch Rudolf Mosae , Berlin SW.

Balgenmacher
verlangt Harmonika - Fesbrik
von Kalbe , Gipsstr . 11. 31802 *

Rechnerinnen ,
intelligente junge Tarnen , welche
flott rechnen können , zum sosoriigen
Antritt gesucht . Meldungen mittags
1 —2 oder abends 8 —9 Uhr . [ 31812 *

A. Jandorf & Co. ,
Belleallianeestrafie 1 —8 .

Photographen -
gehülfen

) utn sofortigen Antritt gesucht .
Meldungen mittags 12- 1 oder 7- 8 Uhr
im Hauptkontor IV. Etage

A. Jandorf & Co. ,
32702 Belleallianceatr . 1/2 .

Achtuns ! Achtung !

Ktavierarbeiterl
lieber die Pianofabvit Bell dt

Co . , Andreasftr . 32 und Grüner
Weg 7 » . die unter der Firma
Neagebaaer Nachf . Arbeits »
willige �[ucht , ist nach 14 wöchigem

Sperre dauernd
verhängt . 141/16 *

Zuzug streng fernhalten .
Vereinigung der Kusikinetrumeniee -

erdeifer .

Achtung! Marmorarbeiter !
Berlin II .

Die Steinarbeiter der Firma
Deutsche Steinindusirie

stehen im Solidarilätsslreik . Bitte
jedes Arbeitsangebot streng zurllckzu --- - -- - es -

Hglfz .weisen . Dies
arbeiter .

Der Borftand

gilt auch sür
193/1 *

I . A. : Oorrer .

) Znnakme - Stellen

für „ kleine Anzeigen " .
Zentrum :

Frist Zinke , Maueritr . 89.
A. Hahnisch . Auguststr . 50.

Werten ;
G. Schmidt , Bülowstr . 52.

Osten :
W. Mann , PcterSburgerplatz 4.
R. Wenzels . Rüdersdor +crstr . 3.
Gustav Bogel , Koppenstt . 83.

N« r « lt » » ten ;
L. Zucht , Keibelstr . 42.
I . Reul , Baruimsw . 42.

Nercken :
H. Raschle , Ackerstr . 36.
F . Trapp , Rügcuerstr . 24.
Karl Mars , Lychenerstr . 123.
Karl Weifte , Wicsenstr . 41/42 .
8. Dechand . Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tieft , Jnoalidenstr . 124.

Nvrtkweaten :
Karl Anders , Salzwedelerslr . 8.
W. Schrotte , Gotzlowskysw . 29.

« Uckwenten :
Werner . Mittenwalderstr . 30.
Schröder . Kreuzbergstr . 15.

8il < len :
St . Frist . Prinzenstr . 31.

F . Gutschmidt . Kottbuser Damm S.
8üdostten :

Paul Böhm . Lausitzer Platz 14/15 .
P . Harsch , Engel - User 15.

Charlettendnrx :
G. Scharuberg . Sesenheimerstr . 1.

Frleckrlehuherx :
O. Seikel . Kronprinzenstr . 50.

Rixdorf :
M . Heinrich , Neckarstr . 7.
Conrad , Hermannsw . 50.

tdehttnebere ;
Wilh . Bäumler . Marlin Lutherstr . 51.

Weißensce :
W. Reske , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , König - Chaussee 39».

Betnlekenckerk '
P . Gursch , Prooinzstr . 10S.

Dvaniwortlicher Siebekteurl H« , » ttthr , SBttlin . jfät d « Dtseratenteil veumtw . : kt . Slecke , «erlin . Druck u. Verlag : LorwärtI vAchdruckrrei u. Lerläslan " - *» - Ml Sieger & ~ ju Serlm Si *'
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Die russische Revolution .
Die Arbeitslose «.

Die Zahl der Arbeitslosen in Rußland ist so erschreckend hoch ,
kOte sie es nie zuvor gewesen ist . Die Geschäftsstocknng . die Industrie -
krise , das Wüten der Reaktion haben überall zu Massenentlassungen
geführt . Aus den hungernden Dörfern überströinen immer wieder
und wieder neue Massen Arbeitsuchender die Städte . Die egoistische
Grotzbourgeoisie , in deren Händen die Stadtverwaltungen sind , rafft
sich nur aus Furcht hier und da zu einer natürlich völlig un -
genügenden Hülfstätigkeit auf ; in vielen Städten überläßt sie die
Hungernden gleichgültig ihrem Schicksal .

Die Administrativbehörden , Generalgouverneure , Gouverneure
tun das Ihrige , um die Lage der Arbeitslosen noch zu erschweren .
Mit Repressivmaßregeln wird auf Organisationsversuche geantwortet ,
die Vertreter der Arbeitslosen werden verhaftet usw . Das Elend
und die Nor , die unter den Arbeitslosen herrschen , sind unbeschreib -
lich . Auf dieser Grundlage wächst die Zahl der „ Expropriateure " ;
die grauenhasten Notstände sind die Hauptursachen der zahlreichen
Raubraten .

In IekaterinoSlaw hatte die Stadtduma 20 OOS Rubel

zur Unterstützung der Arbeitslosen bewilligt . Der Gencralgouverneur
erteilte dem Burgermeister , der die Deputation der Arbeitslosen
empfangen hatte , einen strengen Verweis und ließ die Dele -
gierten der Arbeitslosen verhaften ! In K i e w befahl der Gouver -
neur Weretennikow sein ehemaliger „ liberaler " Stadtverordneter von
Petersburg ) der Polizei , die Besitzer von Handels - und Industrie -
Unternehmungen schriftlich zu verpflichten , keine Beiträge für
die Arbeitslosen zu leistenl

Im zentralrussischen Jndustrierayon sind alle bedeutenderen
Orte mit Arbeitslosen überfüllt ; aus Jwano Wo - Wosnessjensk
wird geschrieben sEndc November ) : Den Arbeitslosen zu helfen , ist
eine Unmöglichkeit . Gcldsammlungen sind verboten , der Polizei -
meister droht mit Verhaftung wegen Sammelns von Beiträgen für
die Arbeitslosen ; es hat sich eine Kommission aus Vertretern der
Arbeitslosen und der gewerkschaftlichen Verbände gebildet ; sie will
sich mit einem Gesuch um öffentliche Arbeiten und Errichtung eines
Speisehauses an die Stadt wenden , die Stadtduma ist aber ultra -
reaktionär und es ist wenig Aussicht auf Erfolg vorhanden .

Im ganzen Wolgageviet gibt es Arbeitslose in Massen ; sie
stehen in Haufen am Ufer der Wolga und warten auf
irgend eine Arbeit . In den Wolgaslädten entwickeln sich
infolge des Hungers allerlei Krankheiten ; die Erschöpften
sterben buchstäblich in den Straßen . In N i s h n i -

Nowgorod hat der Bürgermeister die Petition der Arbeitslosen
gar nicht angenomnien ; als einige Stadtverordnete in der Stadt -
duma die Arbeitslosenftage zur Sprache bringen wollte », ließ sie
der Bürgermeister nicht zu Worte kommen I Im Kaukasus
werden die allerschärfsten Maßnahmen gegen die Arbeitslosen gc -
troffen : In E r i w a n erklärte der Gouverneur , er werde alle
Arbeitslosen nach Sibirien transportieren lassen .
In T i s l i s , wo der Arbeitslosenrat aus organisierten Arbeitern
besteht und von den gewerkschaftlichen Verbänden unterstützt wird ,
befahl der Grneralgouverneur der Polizei , allmählich alle Arbeits -
losen auszuweisen . — In der Hoffnung , Arbeit zu finden , strömen
die Arbeitslosen nach Sibirien , es sind aber dort schon Arbeitslose
in Masse vorhanden . AuS der Mandschurei sind viele Arbeiter nach
dem Kriege zurückgekehrt , auch auf der Sibirischen und der Trans -

baikal - Eisenbahn finden Massenentlassungen statt . Die aus Europa
zuströmenden Arbeitskräfte gehen bis zur mandschurischen Grenze
und lehren dann erfolglos zurück . Große Menschenmassen ohne
Arbeit füllen die Straßen von I r k u t S k . in zerrissenen Kleidern
und ganz verwildert . Raub und Mord sind etwas Alltägliches .

Am ernstesten gestaltet sich die Frage in Moskau . Die öffent -
lichen Arbeiten sind abgeschafft worden , die Organisationen der
Arbeitslosen sind aufgelöst . Gegenwärtig sorgen die gewerkschaft -
lichen Verbände Moskaus für die Arbeitslosen , ihre Mittel sind aber

sehr beschränkt . Ende November hat das Zentralbureau der Mos -
kauer Verbände sGewerkschaftskartell ) beschlossen . eine Zentral -
kommission für die Arbeitslosenftage zu bilden ; sie soll sich im Verein
niit Vertreten : des ZentralburcauS und der Linksparteien an den
Moskauer StadtauSschuß wenden und die Wiedcreinrichtung von

öffentlichen Arbeiten fordern . —

Die Russifizierung Finnlands .
Hclsingfors , ö. Dezember . ( Eig . Bcr . )

Ter Appetit Stolypins ist im Wachsen . Wie vorauszusehen
war , hat das erste Nachgeben des finnischen Senats in der Frage
der Behandlung politischer Flüchtlinge aus Rußland die Nimmer -

satten zu neuen Schritten ermuntert , und der Senat hat „ Ja " und
„ Amen " sagen müssen zu einer weiteren Maßnahme , durch welche
die erste gewissermaßen polizeitechnisch abgerundet werden soll .

Bisher war der Zutritt in Finnland durch keinerlei Formalitäten
behindert : der Personenverkehr zwischen Rußland und Finnland
war vollständig frei . TaS lvar schon längst ein Dorn im Auge der

Revolutionstöter , uird bereits letzten Winter sprach man von der

Einführung besonderer Pässe für Finnland , durch welche die russische
Polizei die Abreise politischer Flüchdlmge nach Finnland verhindern
zu können glaubte . Jetzt ist dieses Projekt Wirklichkeit geworden
oder wird es in den nächsten Tagen werden , denn es handelt sich
nur uock) um die forinale Sanktionierung in Petersburg . Nach
den neuen Bestimmungen erhält die Polizei auf der Grenze das

Recht , von den aus Rußland Reffenden den Paß zu verlangen , und

zwar muß ein Auslandspaß oder ein spezrell für Finnland
ausgestellter Paß vorgewiesen wer dem Kann der Reisende das
nicht , dann darf er entweder gleich über die Grenze zurückgeschoben
werden , oder es wird ihm ein Termin gegeben , bis zu welchem er
einen Paß gemäß den neuen Vorschriften beschaffen muß , widrigen -
falls er die Ausweisung nach Rußland zu gewärtigen hat .

Wie man sieht , ist alles dem polizeilichen Ermessen überlassen ,
und da die finnische Polizei , entgegen vielfachen gegenteiligen Auf¬
fassungen , in ihrer Praxis ziemlich roh ist , so kann inan mit Sicher -
hcit sagen , daß die neuen Bestimmungen für die Reisenden aus

Rußland nicht wenige Scherereien und Unannehmlichkeiten zur
Folge haben werden .

Gleichzeitig mit der Einführung des Paßvisums auf der Grenze
ist auch die Bestimmung erlassen , daß russische Staatsuntertanen
bei hoher Polizefftrche binnen 24 stunden nach ihrer Einmietung
polizeilich gemeldet sein müssen . Alle diese Maßregeln haben den
Zweck , dem russischen Polizeidepartement '

gemäß der ersten
Senatsverfügung feine Tätigkeit in Sachen der Verhaftung und

Auslieferung in Finnland lebender Russen zu erleichtern . Es
tauchen bereits neue Gerüchte auf . So will man hier wissen , daß
an Stelle des gegenwärtigen „ liberalen " Generalgouverneurs einer
vom Schlage Bobrikows kommen soll . Auch einige Aenderungcu
in den führenden Arrneestellen in Finnland lassen auf gewisse
politische Wendungen schließen , die in nächster Zeit beabsichtigt sein
mögen . — Die bürgerliche Presse Finnlands kann sich aber noch
immer nicht den Schlaf aus den Augen reiben ; sie will nicht
glauben , daß bei dem Vorgehen Stolypins auch das konstitutionelle
Finnland selbst in Gefahr kommt . Um so lauter und eindringlicher
spricht die Arbeiterpresse , die auch in diesem Falle als die wahre
Bchüterin der Nation und ihrer Kulturfchätzc erscheint . —

Die kritische Phase des Kulturkampfs .
Paris, - 10 . Dezember . ( Eig . Ber . )

Der Papst hat den Geistlichen verboten , die Kirchen -

bersaminlungen anzumelden . Das ist das letzte schwer -
wiegende Ereignis im kirchenpolitischen Konflikt . Wir haben

berichtet , wie weit die Regierung der Kirche entgegengekommen
war . Da der Vatikan die Gründung von Kultusassoziationen
abgelehnt hatte , sollte der Kirche gestattet sein , ihre Gottes -

dienste auf Grund des allgemeinen Versammlungsgesetzes
zu organisieren . Briand gestand ihr sogar zu , daß von
einer besonderen Anmeldung jedes Gottesdienstes Abstand ge -
nommen werden sollte . Eine einzige Anmeldung für un -

bestimmte Zeit sollte genügen . Der Papst aber untersagt
dem Klerus , dem Gesetze zu gehorchen ! Es ist ein Akt , der

nichts mehr mit religiösen Bedenken , mit kanonischen Grund -

sätzen zu tun hat . Der Gedanke an dieses Verbot lag den

Katholiken selbst so fern , daß der Erzbischof von Bordeaux an

seine Diözesangeistlichen bereits die Aufforderung zur gcsetz -
lichen Anmeldung erlassen hatte , die er dann nach dem päpst -
lichen Befehl zurücknehmen mutzte . —

Die Regierung wird natürlich diese Herausforderung nicht
ruhig hinnehmen können . Sie war - dem Vattkan gegenüber
lange genug geduldig , immer bereit , einen Ausgleich zwischen
den Bestimmungen des Gesetzes und den Vorurteilen der Kurie

zu finden . Diesmal muß sie die versprochene Energie bei der

Durchführung des Gesetzes beweisen . Die natürlichste , un -

mittelbarste Maßregel ist die , daß die gesetzesbrccherischen
Pnester , die einen Gottesdienst ohne Anmeldung abgehalten
haben , wegen Verletzung des Versammlungsgesetzes der straf -

gerichtlichen Aburteilung zugeführt werden . Die politische Klugheit
gebietet , daß die Gläubigen dabei so wenig wie möglich in

Mitleidenschast gezogen werden , wie überhaupt das gerechteste
und klügste die Unterscheidung zwischen den vor allem der -

antwortlichcn Priestern und den Laien ist , deren reli -

giöse Bedürfnisse auch weiter nicht beeinträchtigt werden sollen .
So werden die Kirchen , die morgen und in den nächsten
Tagen vom ( Sequester übernommen werden , auch weiter

offen stehen . Der einzige Unterschied wird nur der sein ,
daß mit dem Priester nach dem Gottesdienste vom über -

wachenden Beamten ein Protokoll aufgenommen werden

wird .

Außerdem hat die Regierung auch andere Sttafmaßregeln
in Aussicht gestellt . Welcher Art sie sein iverden , darüber ist

noch nichts Gewisses bekannt . Vermutlich iverden sie u. a.

auch die im Trennungsgesetz enthaltene Priesterpensioinerung
betreffen . Es ist sicher bedauerlich , wenn die vielen Geist¬
lichen , die zumeist von der päpstlichen Politik eine recht schlechte
Meinung haben , für sie büßen sollen , aber schließlich ist es

dem Staate nicht zu verargen , wenn er , nachdem die Kirche
die Erfüllung jedweder gesetzlichen Pflicht zurückgewiesen hat ,

ihr nicht weiter die im Trennungsgesetze enthaltenen großen
Vergünstigungen gewähren will .

Morgen ist also der kritische Tag , wo der Staat , da die

Kulttisassoziattonen nicht gegründet sind , die Kirchengebäude
und Kirchengüter unter Sequester stellt . Wahrscheinlich wird
es bei diesen Amtshandlungen da und dort im Land einen

mehr oder minder großen Radau geben . Manche Priester
werden es bei dem vom Papst empfohlenen passiven Wider -

stand nicht bewenden lassen und die Gläubigen nach Kräften auf -
hetzen . Diesmal ist die Sache für die Geistlichen auch viel ernster
als bei den Inventuren , da namentlich die Pfarrhäuser in

den Gemeindebesitz übernommen werden . Aber es ist auch
wohl di » letzte Kraftprobe der Klerikalen . Bleiben die Kirchen
weiter offen , ist die Möglichkeit deS Gottesdienstes so jeder -
mann dargetan , dann werden sich auch viele unter dep

Frommen fragen , ob es nicht ein törichter Eigensinn , wenn

nicht gar eine böse Absicht gegen die Republik war , die

den Widerstand des Papstes gegen das Trennungsgesetz
geboren hat .

Paris , 11 . Dezember . ( W. T. B. ) Die Minister und Unter «

staatSsekretäre hielten heute unter dem Vorsitz "des Präsidenten der

Republik im Elysvepalast eine Sitzung ab , die ausschließlich den
unter den gegenwärtigen Verhältnissen zur Durchführung des

Trennungsgesetzes zu treffenden Maßnahmen gewidmet war . Die

Vorschläge des Kultusministers Briand wurden genehmigt , nämlich
betreffend

1. Abschaffung der Pensionen und Unterstützungen der Geist -
lichen unter gewissen Bedingungen :

2. Sofortige Liquidierung der Güter der öffentlichen An -

stalten des katholischen Kultus :
3. Verstigung über die Pfarreien , bischöflichen Paläste und

Seminargebäude ;
4. Die im Interesse der nationalen Sicherheit zu treffenden

Anordnungen .
Der Kriegsminister teilte mit , daß sämtliche Seminaristen , die

bis zum 29 . d. M. nicht vorschriftsmäßig bestätigte Zeugnisse bei -
gebracht haben , voin 7. Januar ab zu ihren Regimentern einberufen
werden sollen . Diese Maßregel werde ungefähr 559 ( 1 Seminaristen
betreffen . Der Ministerrat wird ansnahms weise am nächsten Freitag
eine Sitzung abhalten , um den gesetzgeberischen Wortlaut dieser Vor -

schlüge festzustellen , die dann sofort dem Parlament unterbreitet
werden sollen .

Paris , lt . Dezember . ( Meldung der „ Agence HavaS " . ) ES
verlautet , die Regierung habe beschlossen . Mgr . Montagnini ,
der seit der Abberufung deS apostolischen NunriuS den

Heiligen Stuhl in halbamtlicher Eigenschaft in Paris vertritt ,
aosziiwciscn . Der Ausweisungsbefehl werde , heißt eö. Mgr . Mon -

tagnini , der in dem ftüheren Palais der Nuntiatur in der Rue de

l ' Elysöe Wohnung genommen habe , heute zugestellt werden .

Paris , 11. Dezember . ( W. T. B. ) In der Wohnung des

Mgr . Montagnini hat heute nachmittag eine gerichtliche Haussuchung
stattgefundeu . Montagnini wird heute abend an die Grenze gebracht
werden . —

Hus der Partei .
Als Rcichstagskandidat für den Wahlkreis Mannheim hat die

Wahltreiskonserenz am Sonntag zu Maiuihcim den Genossen

Landtagsabgeordneten Dr . Ludwig Frank , Rechtsanwalt in

Mannheim , einstimmig aufgestellt .

Polenfrage und Sozialdemokratie .
Die deutschen Genossen im oberschlesischen Jndustriebezirk richten

an den demnächst in Berlin zusammentretenden preußischen Partei -
tag den Antrag , folgender Reiolntion zuzustimmen :

„ Der zweite Parteitag der Sozialdeniokratie Preußens ver -
wirft auf das entschiedenste die sinnlose und barbariswe Polen -
Politik der preußischen Regierung und spricht der polnischen Be -

Völkerling Preußens in dem gerechten Kampfe um ihre nationalen

Rechte seine volle Sympathie aus . Der Parteitag ist jedoch über -

zeugt , daß die Polen diese ihre Rechte erst dann erlangen werden ,
wenn an Stelle des jetzigen Dreiklassenwahlsystcms das allein von
der Sozialdemokratie erkämpfte allgemeine , gleiche , direkte und

geheime Wahlrecht zum preußischen Landtage getreten sein wird .

Der Parteitag fordert deshalb das polnische Proletariat Preußens
auf . sowohl in seinen , Interesse als Angehörigen der arbeitenden

Klaffe , wie im Interesse des Kampfes n » i serne nationalen und

bürgerlichen Rechte , sich der sozialdemokratischen Partei anzn -
schließen . " _

Gcmcindcwahlen .
An sächsischen Orten , in denen unsere Genossen bei den

Gemeindewahlen Erfolge erzielten , sind weiter zu nennen :
Niedergorbitz , Obergorbitz , Langebrück . Neun -
darf . Rippien , Erdmannsdorf . Göppersdorf ,
Gröba . Leisnig , Hai nischen , Leuben , Pleißa ,
Cainsdorf , Oberlungwitz , Mülsen St . Niklaö ,
Hartmannsdorf , Oberpuzhau , Hütten , Eythin
und Böhliy - Ehrenberg .

In Gräfenroda ( Sachsen - Koburg - Gotha ) haben
jetzt die Sozialdemokraten alle zehn Sitze inne , da sie bei der

jetzigen Wahl die letzten drei bürgerlichen Vertreter mit starker
Majorität schlugen . Die niedrigste Stimmenzahl des sozial -
demokratischen Kandidaten stand um 135 der Höchstzahl der Gegner
( 79 ) iinmer noch um 53 voran .

_

Die Generalversammlung der Genossen des Wahlkreises Bochum -
Gelsenkirchen beschloß am Sonntag einstimmig die Wiederaufstellung
ihres jetzigen Reichstagsabgeordneten , des Genossen Hue , für die

nächsten Reichstagswahlen .
Zur Unterstützung der Wahlen für die Reichsduma bewilligte die

Versammlung 299 M.

Vom Fortschritt der Presse . Die „ Bergische Arbeiter -

stimme " in Solingen hat jetzt eine Abonnenteuzahl von
über 8999 erreicht .

Statistik des KlasscnbcwusttscinS . Eine Statistik , die unter den

organisierten Bauhülfsarbeitern zu Halle vorgenommen
wurde , ergab , daß von 572 Beftagten 291 Mitglieder des sozial -

demokratischen Vereins , 437 Leser des „ Volksblattes " , 31 Leser
anderer Zeitungen , 27 Leser keiner Zeitung waren . Bei 77 konnte

nicht ermittelt werden , ob und welche Zeitung gelesen wurde .

Der Exadministrator des „ Avanti " unter Prozeß .

Rom , 8. Dezember . ( Eig . Ber . )
Die Verdachtsgründe , die gegen den bisherigen Administrator

des „ Avanti " , Armani , laut geworden waren , haben nunmehr in
deckt Urteil der Voruntersuchung ihre Bestätigung gefunden . Armani

ist mit fünf anderen wegen betrügerischer Börsenmanöver zum
Schaden der „ Terni " unter ' Prozeß gestellt worden . DaS Utteil der

Voruntersuchung , das nunmehr vorliegt , beschuldigt ihn , sich durch
unlautere Baissespekulation bereichert zu haben . Mit ihm find zwei
Advokaten und zwei Börsenmakler angeklagt .

Das Urteil des Untersuchungsrichters — in dem nach italienischer
Sftafrechtsordnung die Gründe veröffentlicht werden , auf die sich
die Einleitung des Hauplverfahreus stützt — hebt besonders hervor ,
daß keine Spur von Verdacht der Uukorrektheit auf den im Zu -
sammenhaug mit dem Prozeß genannten Zeitungen „ Avanti "
und „ Sortiere della Sera " ruht . Es lvird ausdrücklich
eingeräumt , daß der Exadministrator unseres Zentralorgans d « »

guten Glauben des Chefredakteurs mißbrauchte .

polireilicbes , Oeridmiebes ufa >.

DaS Reichsgericht verwarf am Dienstag die Revision des
Redakteurs des Bochumer „ Volksblattes " , Genofi ' en Pieper , gegen
die ivcgen angeblicher Beleidigung eines Polizeikommisjars erkannte
G e f - ä n g n i s st r a s e v o ir einem Monat .

Gleichfalls bestätigt wurde die gegen den Parteisekretär Genossen
He neberg vom Landgericht Magdeburg verhängte Gefängnis -
strafe von sechs Wochen wegen des im Januar im Kreise
Wanzleben verbreiteten , von Henneberg verlegten Flugblattes . DaS -
selbe soll verschiedene Klaffen der Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten
anreizen . Es war gegen das preußische Dreiklasseu - Wahlgesetz ge -
richtet .

Frrisprüche . Genosse Faber , früher Verantwortlicher des
„ Stettiner Bolksboten " , wurde seinerzeit zu 49 M. Geld -
strafe verurteilt , weil ein Vater beleidigt sein sollte , dem nachgesagt
wurde , daß er durch lieblose Behandlung seinen Sohn zum Selbst -
mord getrieben habe . Die erneute Beweisaufnahme vor der Be -
rufungSstrafkammer führte nunmehr zur Freisprechung Fabers .

Wegen angeblichen Hausfriedensbruches verurteilte das Schöffen -
gericht zu Waldenburg den Genossen Scholz zu 14 Tagen
Gefängnis . Die Strafkammer in Schweidnitz hob das Urteil
auf und sprach unseren Genossen frei .

Was fich ein Landrat erlauben darf . Landrat Dr . Scheiff in

Pinneberg hatte mit Bezug auf den Genossen Gonder in Osdorf
die Aeußerung getan , daß G. nach seiner ganzen Gesinnung zu den -

jenigen gezählt werden müßte , die sich gegen Anordnungen der
Behörde auflehnen . Wegen dieser Aeußerung hatte Gouder Be -
schwerde beim Regierungspräsidenten und dann beim Minister er -
hoben . Die Beschwerde ist in allen Instanzen zurück -
gewiesen worden .

Zahlt die Parteikaffe oder nicht ? Am 39. April d. I . tagte in

Langendiebach eine sozialdemolratische Versammlung , in der Genossin
Z i e v aus Hamburg als Rednerin auftrat . Ihre Bemerkung , daß
der Militarismus verrohe , veranlaßte den überwachenden Gendamcrie -
ivnchtmeister Burhenn zur Unterbrechung und zum Hinweis , daß er
sich bei weiteren solchen Ausfällen zur Auflösung der Bersamnilung
gezwungen sähe . Nachdem die Rednerin das Wort wieder ergriffen ,
meinte sie : „ Wenn die Toren etwa glauben , durch kleine Nadelstiche
uns etwas anzuhaben , so irren sie sich . " Die Versammlung brach in
lautes Bravo aus Der — Gendarm fühlte sich „beleidigt " und
stellte Strafantrag , Das Schöffengericht In Langenselbold hielt eine
Geldstrafe für zwecklos , da diese doch durch die Partei bezahlt würde
und erkannte auf 14 Tage Gefängnis . Die Strafkammer in Hanau
änderte das Urteil ab und erkannte auf 69 M. Geldstrafe . Bei Zu -
Messung der Strafe sei berücksichtigt worden , daß eine Gefängnis -
strafe wohl am Platze wäre , wenn die Feststellung des Schöffen -
gerichts , daß die sozialdemokratische Parteikaffe solche über Sozial -
demokraten verhängte Geldstrafe zahle , richtig sei . Daß das Regel
bei der sozialdemokratischen Partei sei , habe aber die Strafkammer
nicht feststellen können .

Strafkonto der Presse . Wegen Beleidigung eines Amtsauwalts

stand dieser Tage der Genosse K ö p k e vom „ Harburger
Volksblatt " vor der Strafkammer . Der Anklage lag ein be -
merkenswerter Tatbestand zugrunde : Im Gcrichtsgebäude zu Stade
lvar ein Schirm abhanden gekommen , worauf der Amts¬
anwalt Staack bei z >v e i Genossen , die zufällig im Gerichts -
gebäude anwesend gewesen waren , Haussuchung abhalten
ließ . Die Genossen hatten den Schirm nichchnitgenommcn und wurde
natürlich bei ihnen auch nicht gesunden . Die merkwürdige Maß¬
regel wurde von unserem Harbiirger Parteiblatt als eine der vielen
Nadelstiche gegen die Sozialdeinokratie bezeichnet .
Darin soll die Beleidignng liegen , dem Aintsanwalt sei der Vor -
Wurf der Parteilichkeit gemacht . Der Redakteur habe sagen
wollen , die HanSsnchung sei nur deshalb vorgenommen worden , weil
die beiden davon Betroffenen Sozialdemokraten seien . Der Staats -
anwalt beantragte zwei Monate Gefängnis , das Urteil lautet auf
einen Monat Gefängnis !

Soziales .

Gerichtliche Prämien für Dienstboten - Mißhandlung .

Wegen Körperverletzung hatte sich die F r a u des

Zahnarztes Kühnoß in Dresden vor dem Dresdener

Schöffengericht zu verantworten . Das D t e n st m ä dch c n .



welches von der „ gebildeten Dicnsthcrrin " mißhandelt worden ist .
erscheint als Zeugin und bekundet , daß sie infolge der
miserablen Behandlung nur 14 Tage dort in Stellung war ,
aber während dieser kurzen Zeit unmenschlich behandelt
worden ist . Am Sonnabend , den 15. Sepctember , ist das Mädchen
angetreten und schon einige Tage darauf wurde sie von der
„ gnädigen Frau " in die Kam in er gestoßen . Am anderen
Tage soll das Dienstmädchen angeblich eine schmutzige Schürze um -
gehabt haben . �Diese ritz ihr die „ Herrin " ab und st i e ß sie
abermals in die Kammer , damit das Mädchen eine
andere umbinde . Bei einer anderen Gelegenheit , als dem Dienst -
mädchen befohlen worden war , Messer zu putzen , kam die „ Dienst -
Herrin " hinzu . Die Arbeit des Mädchens ging ihr nicht schnell
genug . Sic schlug deshalb demselben auf den Kopf , sie
packte es an . klem�nte es auf dem Korridor
zwischen Tür und Schrank und schlug das be -
d a u e r n s w e r t e Dienstmädchen derart , daß letzteres
sich zu einem Arzt begab , welcher Hautabschürfungen und
blutunterlaufene Flecke an Arm und Hals feststellte .
Dem armen Mädchen wurde diese Behandlung unerträglich und
setzte ihre Eltern davon in Kenntnis . Der Vater des mißhandelten
Mädchens sah sich genötigt , gegen die „ Frau Zahnarzt " vor -
zugehen . Die Sache wurde von der Behörde in die Hand ge -
nommen und ein Kriminalbeamter mit der Untersuchung be -
auftragt . Von diesem wurden nun noch folgende Einzelheiten
festgestellt , welche Zeugnis davon ablegen , wie diese „ Dame " über -
Haupt mit ihrem Gesinde verfahren ist . Demnach hat d i e An -
geklagte in den letzten sechs Jahren nicht
weniger als 25 polizeilich angemeldete Dienst -
mädchen gehabt . Die Angeklagte hat selbst einmal zu einer
Frau geäußert , sie habe ein M ä d ch e n mal nachts furcht -
bar geschlagen . Durch einen Kriminalgendarm wurde fest -
gestellt , daß die Angeklagte einem anderen Mädchen den Scheuer -
eimer über den Kopf gegossen und es mit dem
Scheuerlappen geschlagen hat . Als Verteidiger der
Angeklagten führte ihr Ehemann aus : Mit den Dien st -
boten sei ohne Ohrfeigen nicht auszukommen ,
ivas doch auch jeder Meister mit seinem Lehr -
ling mache . Er beantragte kostenlose Frei -
sprechung seiner Ehefrau . Wenn das Gericht zu einer Ver -
urteilung kommen sollte , so meinte der Zahnarzt , dann würde
das demoralisierend wirken . Der Vorsitzende
sah sich durch diese Auffassung genötigt , den
Herrn darauf hinzuweisen , daß wir doch nicht
mehr in der Zeit des Faust rechts leben . Das
Schöffengericht verurteilte die Angeklagte wegen
Körperverletzung in zwei Fällen zu 8 Mark Geld -
strafe ! Strafmildernd hatte das Gericht in Betracht gezogen , daß
Nachteile durch die Körperverletzung nicht eingetreten sind . Auch
seien die Züchtigungen „ unerheblich " gewesen . Wie hätte das Ge -
richt gcnrtcilt , wenn das Madchen die Herrschaft oder einen der
Richter so „ unerheblich " verhauen hätte ?

Zehn Jahre Gefängnis gegen ein Kind !

Die Strafkammer zu Kottbus verurteilte am ö. d. Mts . einen
14jährigen Knaben , den am 26 . Ar - !l 1892 geborenen
Hänslerssohn Paul Lehmann , zu zehn Jahren Gefängnis . Der
angeklagte Junge ist durch das Lesen von Schauerromanen ver -
wahrlost . Er schrieb wiederholt an die 13jährige Eberts . Diese
antwortete ihm nicht . Tarauf paßte er sie auf dem Schulwege
ab , suchte zuerst vergeblich mit einer defekten Pistole auf das
Mädchen zu schießen . Als diese ihm erklärte , sie werde zu Hause
erzählen , wie er ihr nachstelle , schlug er sie mit einem Teschinglauf
nieder . An den Folgen der Untat starb das Mädchen .

DaS dem Antrage des Staatsanwalts entsprechende drakonische
Urteil beruht auf der unsinnigen Annahme unseres Gesetzes , das
Gefängnis könne „bessern " . Besserung kann nur durch Beseitigung
der Ursachen der Tat erzielt werden . Welche waren dies aber ?
Sind es nicht die Bestrebungen der bürgerlichen , herrschenden
Klassen , die dem Kinde wahre geistige Kost vorzuenthalten , seine
geistigen Fähigkeiten zu unterdrücken suchen , und deshalb die sozial -
demokratischen Tendenzen unterdrücken , die sich gegen Schauer »
romane und dergleichen wenden und wirkliche Bildung des Geistes
herbeizuführen suchen ? Ist es nicht die bürgerliche Gesellschaft ,
die Mißachtung der Freiheit , der Gesundheit , des Lebens

» anderer zeitigt ? Eine Grausamkeit ist es , daß die Gesellschaft
Verbrechen zeitigt und die Opfer ihrer Erziehung straft , eine noch
größere , ein Kind auf zehn Jahre ins Gefängnis zu stecken , weil
die heutige Gesellschaft gegenüber den erschreckenden Folgen ihrcS
Systems Hülflos ist . _

Weshalb erhalten Mitglieder des Bundes der Landwirte
kein Gesinde ?

Unerhörte Mißhandlungen hatte daö 16 jährige Dienstmädchen
Martha Knospe von ihrem Dienstherrn , dem hochagrarischen
Landwirt A n d r e a s Mi ch a l k inAltliebcl beiRothen -
bürg sSchlesien ) erdulden müssen . Das kleine , schwächliche
Mädchen wurde von dem Manne bei jeder sich darbietenden

Gelegenheit mit allen möglichen Prügelinstrninenten gezüchtigt ,
mit Peitsche , Hacken st iesel , Hnlskoppel , Heu -
schwinge usw . : oft . warf Mich all das Mädchen ,
wenn eS die aufgetragene schwere Arbeit . Dreschen und Kartoffel -
hacken , nicht nach seinem Wunsche verrichtete , zu Boden
und versetzte ihr Stiefeltritte , so daß die Aermste
auSMundiindNase blutete . Dabei bekam das Mädchen
von dem „ Dienstherrn " , den sie „ Onkel " titulieren mußte , nicht ein -
mal Lohn . Vom Muskauer Schöffengericht war Michalk zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden . Gegen diese
Strafe legte er Berufung ein , über die vor dem Görlitzer Land -

gericht verhandelt wurde . Der Staatsanwalt bemerkte , es sei be -

dauerlich , daß die Strafe nicht erhöht werden könne ? denn das Ver -

fialten
des Angeklagten , der dem Mädchen Vaterstelle hatte vertreten

ollen , stelle sich als strafwürdiger heraus , als sich in erster Anstanz
ergeben . Michalk nahm auf Anraten seines Verteidigers seine Be -

rufung zurück. _

Zur Sonntagsruhe der Postboten .

. Bedenken Sie , meine Herren , der siebente Teil aller Menschen
ist am Sonntage geboren und diese haben ein Anrecht darauf , zu
ihrem Geburtstage Geldsendungen entgegennehmen zu können . "

Diesen scherzhaften Einwand , den einst der Generalpostmeister
Stephan dem Verlangen auf Einschränkung der Arbeit der Post -
beamten an den Sonntagen entgegenhielt , haben sich einige
Firmen zur Devise ihrer Petitionen gewählt , die gegen die am
1. Dezember in Kraft getretene Verfügung gerichtet ist . daß Nach -
nahmekarten und sonstige Nachnahinebriefsendnngen mit Ausnahme

solcher mit dem Vermerk „ durch Eilboten " oder „Postlagernd " den

Empfängern nicht mehr an Sonn - und Feiertagen vorgezeigt werden

sollen . Wir hoffen , daß diese Petitionen erfolglos bleiben und
den Anstoß dazu geben werden , den Sonn - und Feiertags -
dienst der viel geplagten Postboten noch erheblich mehr
einzuschränken und ihnen endlich nach englischem Vorbild Sonn «
abend nachmittag freizugeben . Die Sonntagskinder werden
keinen Gram darüber empfinden , wenn sie an Sonntagen von der

Ausforderung zur Zahlung für Postnachnahmesendungen verschont
bleiben und werden sich auch am Montag über etwaigen Empfang
von Sendungen zur Füllung des ewig leeren Geldbehältnisraumes

freuen . _

Huö Induftm und ftandel

Bergarbeiterlöhnr .

In der Werlspresse ist bei Ablehnung der von den Bergarbeitern

geforderten Lohnerhöhungen behauptet worden , die Löhne seien teil -

weif « schon um 15 Proz . gestiegen und gingen noch fortgesetzt weiter

' n die Höhe . Daß das mcht zutrifft , ergeben die amtlichen Nach -

weise . Nach dsn gestern im . . Reichsanzeiger " veröffentlichten Durch -
schnittslöhnen stellt sich der Tagesverdienst :

- l m .
3 6
in Prozent

Steinkohlenbergbau 1905
M.

3,08
2,94

1906
M.

3,26
3,06

5,84
4,08

9,92
1,58
0,80

in Oberschlesien . . . .
in Nwdcrschlesien . . .
im Oberbergamtsbezirk Dort

mnnd . . . . . . . .4,03 4,43
im Saarbriicker Revier . . 3,80 3,86
im Aachener Revier . . . 4,03 4,48

Braunkohlenbergbau
im Oberbergamtsbezirk Halle 3,15 3,41 8,25
im linksrheinischen Bezirk . 3,33 3,80 12,42

Der linksrheinische Bezirk kommt kaum in Betracht , er zählt
nur 6715 Arbeiter , während die Gesamtbelegschaft der aufgeführten
Bezirke rund 475 000 Personen umfaßt . Selbst in den besten Be -

zirken bleibt die Lohnerhöhung hinter den Behauptungen der Werks -

organe zurück . Ein noch anderes Gesicht bekommt die Statistik ,
wenn man die Löhne nach den einzelnen Klassen in Vergleich stellt .
Für den Oberbergamtsbezirk Dortmund mit 264 210 Mann Beleg -
schaft ergeben sich folgende Zahlen : Für die nicht als eigentliche
Bergarbeiter unterirdisch Beschäftigten beträgt die Lohnzunahme nur
3,47 Proz . , für die erwachsenen Uebertagearbeiter 6. 14 Proz . und für
jugendliche Arbeiter 5,79 Proz . Die hier aufgeführten Kategorien
umfassen rund 50 Proz . der Gesamtbelegschaft . Mit solchen Lohn -
zunahmen sind die erhöhten Lebensmittel - und Wohnungspreise bei
weitem nicht ausgeglichen . _

Warenpreise im November .

Nach den üblichen Zusammenstellungen der „Statist . Korresp . "
sind die Preise im November bei einigen Positionen um ein Ge -
ringes gefallen , bei anderen Waren aber noch weiter gestiegen .
Gegenüber November 1905 ergibt sich mit Ausnahme bei Schweinen ,
Roggen und Heu durchweg ein höherer Preisstand . Folgende
Tabelle veranschaulicht die Veränderung der Durchschnittspreise von
23 Marktorten :

in 1906
mehr -s-

weniger —
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2
4
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Rede
sein . Der außerordentlich hohe Preisstand für Fleisch stützt auch die

Preistreiberei in anderen Produkten .

Bankhaus Krupp . Die Firma Krupp stellt aus Patriotismus
und für hohe Preise dem lieben Vaterlande die besten Kanonen und

Panzerplatten zur Verfügung . Aber für de. S Ausland tut sie noch
mehr . Um die das geliebte Vaterland schützenden Mordwaffen und

Schutzplatten auch an das Ausland absetzen zu können , bekommt

dieses noch Geld dazu .
Laut „ Petersburgskaja Gazetta " schweben Verhandlungen zwischen

der Firma Krnpp und den Putilowwerken in Petersburg , um letztere
zu befähigen , die offerierten großen Aufträge für den Neubau der

russischen Kriegsflotte zu übernehmen . Die Aufträge betragen etwa
23 Millionen Rubel . Die Putilowiverke müßten hierzu eine neue

große Werft erbauen , was 6 Millionen Rubel erfordert . Krnpp
offeriert diesen Betrag gegen 5 Proz . Zinsen und die Hälfte aus den

Schiffsbauten .

Allgemeine Elektrizitätsgescllschaft . Die Generalversam,nlung .
die in dem neuen , mit einem Aufwand von 2' /s Millionen Mark
erbauten Verwaltungsgebäude der Gesellschaft tagte , genehmigte eine
Dividende von 11 Proz . auf 86 Millionen Mark alte und 14 Proz .
auf 14 Millionen Mark junge Altien . Ein Verlangen nach höherer
Dividende wurde seitens der Verwaltung zurückgewiesen mit dem

Hmlveis ' auf die Notwendigkeit , für sicher zu erwartende schwere
Zeiten finanzielle Vorsorge zu treffen . Reserve und Rückstellungen
belaufen sich auf 47>/z Millionen Mark .

Ilse . Die Gesellsibast bringt für das letzte Geschäftsjahr
18 Proz . Dividende heraus .

Erhöhung des Kupfcrpreises . Der Mansfeldcr Kupferpreis wurde
wiederum um 3 M. auf 217 M. erhöht .

Vorbereitung für dir neue Anleihe . Aus Paris wird dem

„ Nusskoje Slowo " telegraphiert , daß Mendelssohn , der

sich augenblicklich in Paris befindet , eine kolossale Hausse der nissischen
Papiere betreibt . Nach den Worten des Korrespondenten soll hinter
Mendelssohn ein Syndikat stehen , das von der russischen Reichsbank
unterstützt wird .

Der „ Cri de Paris " , ein Wochenblatt , das aus Börsenkrciscn
gute Informationen erhält , verzeichnet das Gerücht , daß die Ziegie -
rung ihre Zustimmung zur Begebung einer neuen Anleihe
von 890 Millionen zu geben bereit sei . Auf der Börse wird

sogar erzählt , daß eine Million davon für einen Minister
reserviert werde .

Die sozialistische Parlamentsfraktion , bei der eine Delegation
russischer sozialistischer Organisationen wegen dieser finanziellen
Machenschaften vorsprach , beschloß gestern einstimmig , die Regierung
zu interpellieren . Clemenceau wird also Farbe bekennen und
erklären müssen , ob das radikale Ministerium , freiwillig oder einer
neuen Erpressung folgend , das Nationalvermögen Frankreichs ganz
der russischen Konterrevolution und ihren gesellschaftsrettcndcn Dieben
ausliefern will .

Zum russischen Panama . Mit jedem Tage bringen die russischen
Zeitungen neue Enthüllungen über die skandalöse Affäre G u r k o -
L i d w a l. Schon früher wurde darauf hingewiesen , daß Lidwal
dem Ministergehülfen Gurko durch den Gouverneur von Rishni -
Nowgorod Baron Frederiks und den Gouverneur von Pensa
Kammerherrn Alexandra ivska empfohlen worden war . Der Letzt -
genannte hat seinerzeit durch seine Machenschaften im Roten Kreuz
viel von sich reden gemacht . Beide haben sich beeilt , durch die Presse
bekannt zu gebe », daß sie mit der Affäre Lidwal nicht ? gemein habe ».

Indessen hat die Presse die sonstigen — von der Affäre Gurko ab -

gesehen — zwischen Lidwal und Baron Frederiks bestehenden Be -

Ziehungen enthüllt , und zwar in Verbindung mit dem Spielhause
und dem Cafö - Chantant , welche von Lidwal auf der Nishni -

Nowgoroder Messe mit Genehmigung des Baron Frederiks
und entgegen den Bestimmungen des Messe -
komitees errichtet worden waren . Wie es ffich jetzt heranSstellt ,

entbehrten die Beziehungen zwischen Lidwal und Fredenks nicht der
materiellen Grundlage . Der Pariser Korrespondent der

„Rjetsch " telegraphiert unter dem 6. Dezember : „ Soeben erhalte
ich zuverlässige Nachricht , daß Ende September der Gouverneur
von Nishni - Nowgorod Baron Frederiks . der sich

damals in Paris aufhielt , durch eine der hiesigen
Kreditan st alten auf Rechnung des Herrn Lidwal .
Lieferant des Herrn Gurko , 25 000 Frank erhalten hat . Ich
glaube , daß die Untersuchung dieser Tatsache in der Kommission
Golubews zur Aufklärung der Machenschaften der Kompanie Gurko -
Lidwal beitragen kann . "

Als Antwort auf das Telegramm des Baron Frederiks , daß
diese Mitteilung „ Lüge " und „ Verleumdung " sei , macht die

„ Rjetsch " dem Baron Frederiks den Vorschlag ,
sie zur gerichtlichen Verantwortung zuziehen . —

Em der frauenbewegung «
Versammlungen — Veranstaltungen .

Borfigwalde - Tegel . Im Dezember findet Versammlung nicht mehr
statt . Nächste Versammlung 2. Januar 1907 bei Kube .

Wilmersdorf . Donnerstag , den 13. Dezember , S' /a Uhr abends , im
Luisenpark . Wilhelmsaue 112 : Vortrag . Herr Dr . Pinkus :
„ Die Betämpsung der Krebskranlheit " .

Weißensee . In der letzten gutbesuchten Versammlung wurde an Stelle
der früheren Bertrauensperson , die wegen Krankheit auf Wieder -
wähl verzichtete , Genossin Temmig gewählt .

Rixdorf . Als Vertrauensperson für Rixdorf wurde in der letzten
Versammlung Gen . Mohr gewählt . Bei der Wahl der Dele -
giertin zum Preußentag votierte die Versammlung einstimmig
für Genossin Thiel . _

Versammlungen .
Die Berliner Verwaltungsstelle des Zentralverbandes der

Fleischer hielt am Mittwoch im „ Englischen Garten " eine Mit -
gliederversammlung ab , in der Verbandsvorsitzcnde H e n s e l über
den Kampf in Mannheim und die Bedeutung des
Boykotts sprach . In lebhafter und anregender Weise schilderte
der Redner die Eindrücke , die er bei seinem Aufenthalt in Mann -
heim empfangen hatte , sowie die Wirkung , die der Boykott dort

auszuüben vermag , wo die Polizeibehörde lange nicht so parteiisch
eingreift , wie das in Berlin und Preußen bei gewerkschaftlichen
Kämpfen geschieht . Der Redner hatte Boykottzettel , wie sie über -
all in Mannheim angeklebt werden und sogar an den Häusern
boykottierter Mctzgermcister prangten , mitgebracht , und ebenso das

Bohkottplakat , das auf Pappe aufgezogen , in den Straßen der
Stadt herumgetragen wird , an der Wand des Versammlungslokals
befestigt , um den Anwesenden vor Augen zu führen , wie ihre
Mannheimer Kollegen , unterstützt von der ganzen organisierten Ar -

beitcrschaft der Stadt , den Boykottkampf führen . Außerdem wurde
eine photographische Aufnahme des Boykottwagcns in der Ver -

sammlung herumgereicht . Dieser Wagen , der mit großen Trans -

parenten versehen , durch die Stadt fuhr , ist allerdings jetzt von der

Polizei konfisziert worden , die dem Drängen der Mctzgermeister
nun doch in gewissem Grade nackgcgeben hat . Nach der eigenen
Schätzung der Meister muß der Boykott ihnen unglaublich großen
Schaden verursacht haben . Haben doch fünf Meister eine Schaden -
ersatzklage auf nicht weniger als 50 000 M. eingereicht ! So hoch
soll also der Berdienst sein , der diesen fünfen in den vier Boykott -
Wochen entgangen ist , und das trotz der so außerordentlich hohen
Viehpreise . Uebrigcns übt die Innung jetzt selbst einen Boykott
puS , und zwar sucht sie mit allen Mitteln den Meistern , die die

Gescllenforderungen bewilligt haben , den Einkauf von Vieh unmög -
iich zu machen . Wie schon im „ Vorwärts " erwähnt worden ist ,

hatte die Innung sich zu Verhandlungen vor dem Gewerbegericht
bereit erklärt , dann aber das gegebene Wort gebrochen und wieder -

um nur bereit gezeigt , mit dem Gesellenausschuß zu der -

handeln , der aus unorganisierten Leuten besteht , die zu allem ja

sagen und auch die schmählichsten Arbeitsverhältnisse als tadellos

hinstellen . Der Kampf entbrannte nach dem Wortbruch der Innung
tzon neuem und wird nun mit um so größcrem Eifer gegen alle die

Meister geführt , die nicht bewilligt und ihre Gesellen ausgesperrt
haben . Der Redner schloß mit der Aufforderung , daß jeder nach

besten Kräften dazu bettragen möge , daß der Kampf in Mannheim
siegreich beendet werden kann , was den Verhältnissen im Fleischer -

gewerbe ganz Deutschlands zugute kommen muß .
Unsere Stellungnahme zur nach st en Gesellen -

ausschußwahl loar der zweite Punkt der Tagesordnung .
Der Referent Krause führte aus , wie wichtig es ist , daß in den

Gesellenausschuß endlich einmal Kollegen gewählt werden , die

fähig und auch willens sind , die Interessen der Gesellenschast wirklich

zu wahren , und nicht Leute , die auch die schmählichsten Verhaltnisse .
kiie sie z. B. in den Herbergen und bei der Stellenvermittelung
herrschen , für gut befinden . Die Wahl findet im Januar statt .

Inzwischen , werden sich noch weitere Versammlungen mit der An -

gelcgenheit befassen .
Hierauf berichtete Bergmann über den Verlauf und das

Ergebnis der Krankenkassenwahlcn vom 28 . und

29 . November , bei denen die Liste der organisierten Fleischer .

gesellen siegte , und zwar mit 39 gegen 12 Stimmen in der Vor »

standswahl und mit 255 gegen 129 Stimmen in der Delegierten .

Wahl , was ein Beweis dafür ist , daß es auch möglich sein muß ,

tüchtige und pflichtbewußte Kollegen in den Gesellenausschuß
hineinzubringen .

Zur Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Trikotagen - ,
Strumpf - und Glühslrumpfbranche nahm dieser Tage eine Ver -

sammlung Stellung . Der durchschnittliche Wochcnlohn einer tüch -

tigcn Strnmpfftrickerin beträgt höchstens 10 bis 11 M. und in der

Glühstruisspfstrtckerci beträgt der Lohn 12 bis 14 M. , wie von Ar¬

beiterinnen angegeben wurde . Dabei müssen von einer Arbeiterin

16 Maschinen bedient werden . Auch in der Trikotagennäherei ist
es nicht besser , vielleicht noch schlechter , denn da ist der Anfangslohn
7 bis 9 M. pro Woche und müssen die Arbeiterinnen jahrelang
arbeiten , wenn sie 12 bis 14 M. pro Woche verdienen wollen .

An Bemühungen , die Arbeiterinnen zur Organisation heran -

zuziehen , hat es nicht gefehlt , dock leider war alles vergebens .
Um nun von neuem Fühlung zu bekommen und die Arbeiter , be -

sonders aber die Arbeiterinnen aufzurütteln , damit sie sich ihrer

Lage bewußt werden , hatte die Branchenlcitung der Wirkerei und

Strickerei des Tcxtilarbeiterverbandcs die Versammlung ein -

berufen und durch Flugblätter die einzelnen Betriebe auf dieselbe
hingewiesen . Es hatten sich auck eine stattliche Anzahl Besucher

eingefunden , aber dock im Verhältnis zur Masse , hie in Betracht

kommt , noch lange nicht genug . Genosse Rössel vom Zentral -
vorstand hielt das Referat und erntete für seine Ausführungen

reichen Beifall . Es ließen sich auch hierauf eine Anzahl der weib -

lichcn Anwesenden in den Verband aufnehmen . Frl . B l a n ck e

wurde daraus von den Strickerinnen als Vertrauensperson gewählt .

Zu der Generalversammlung wurden die bisherigen Vorstandsmit -

glieder , die Kollegen Schein und P e tz o l d wieder vorgeschlagen .

Der Lederarbeitervcrband ( Filiale Berlin l ) befaßte sich am

Donnerstag in seiner Mitgliederversammlung mit der V e t «

schmelzungsfrage der in der gesamten Lederindustrie

tätigen Berufsgruppcn zu einem Jndustrievcrband . Es
kämen hierbei in Betracht die Lederarbeiter ( Loh - und Weißgcrbcr

usw . ) , Schuhmacher , Sattler , Portcfeuillcr , Kürschner und Hand -

schuhmacher . Mit der Angelegenheit hatte sich vor einigen Monaten

bereits eine Vorstände - Konferenz der genannten Organisationen

beschäftigt , ohne jedoch zu einem definitiven Abschluß der Sache zu
kommen . Am Donnerstag vertrat nun der VcrbandSkassiercr Bock

den Standpunkt , daß die Verhältnisse zwar früher oder später zur
Gründung eines JndustrieverbandeS drängen würden , jedoch sei die

Verschmclzungsfrage gegenwärtig noch nicht spruchreif Heimlich
ist dagegen der Meinung , daß was vielleicht in zehn Jahren doch
einmal kommen muß , könne auch schon in der Gegenwart ermöglicht
werden . Wo ein Wille sei , finde sich auch ein Weg . Die weitere

Debatte wurde vertagt . In den Vorstand wurden sodann gelvählt :

Runge als 1. Vorsitzender . Heidelberg als Schriftführer ,
Burkhard t als 2. Kassierer , Lösner als Revisor und Opitz
sowie Peglo als Delegierte zur Gewerkjchafskommission .



Angegangene Druchrchnften

ßnefhaftai der Redaktion .

Sie juciftilAe Sprechstiinde finbrt Aricdrichstr . 16 , Aufgang 4,
rinc Trepp « ( Haudelastätte BeUealliance , Turchgang auch Siudcnftr . 161) '
»ochentäglich von ?>/ , bis »V: « hr abends statt . tSeöifuet 7 Uhr'
Sonnabends beginnt die Sprechstiinde um 6 Uhr . Jeder Anfragc ist eiii
«ochftabe und eine Zahl al » Merkzeichen beizufiige ». Briefliche Autwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trag « man in der Sprechstunde vor .

E . D. Sie müssen besonders gutes und seftef Papier zu dem Er .

periment nehmen . — M . V. ÄO. Der Vertrag ist ,üllig , falls Sie nicht
etwa minderjährig sind . Die Firma würde die Klax gewinnen und kann

nachher andere als die Ihnen von ihr gelieserten Jachen pfänden —

I . S . 39 . 1. und 2. Ring und Geschenke , soweit stlchc noch vorhanden
müssen zurückgegeben werden , die Klage aus Rückgab . verjährt innerhalb
eines Jahres nach Aushebung der Verlobung . Bcstald tcine Verlobung

sonder » wir ein sogenanntes Verhältnis , so behalten Sie die Sachen .
3. Rem . — I . Ä. 100 . 1. und 2. Derartige Stiftungen gibt es nicht ,
Sie können aber an die Stistungsdeputation des Magistrats , Berlin C. ,
Daminühicn , ein Gesuch richten . 3. Heimalsschein und Patz erhalten Sie
durch die Polizeibehörde . Kostenpunkt etwa t,50 bis 3 M. — P . L. 13 .
1500 M. - H. B. » 7 . Falls die zweite Ehe nach l8S9 geschlossen ist.
erben die Kinder zusammen drei Viertel , der Stiefvater esn Viertel
des Nachlasses , die Stiefkinder nichts . — Eharlottenburg . Im Januar .
— I . 2 . 23 . Richten ote an das Bezirkskommando einen Antrag aus
Erhöhung der Rente . Leider stehen aber die gesetzlichen Borschristen dem
Recht aus Rente entgegen . Es könnte nur ausnahmsweise dem Gesuch
stattgegeben werden . — § 146 . I . B. G. 1. Nein . 2. Tragen Sie
Ihren Fall vor , allgemeine Rechtserläuterungen müssen wir ablehnen . —
M . L. . Flensburg . 1. bis 4. und 6. Nein . 5. Ja . — P . CS. 85 . Die
Strafe ist nur aus Aussorderung zu verbützen , gleichzeitig wird das Ge -
sängnis bestimmt . Anträge aus Aufschub over früheren Antritt oder ein
bestimmtes Gcsängnis bclrcssend sind baldigst an das Amtsgericht zu
richten . — R. 73 . Die Handlung würde als strasbarer Betrug angesehen
werden . — R. 100 . 27 Jahre . — H. Nieder - 2chönha » sen .
1. Frühere Kündigung ist stets statthast , 2. Dem Eigentümer . 3. Sie
müssen schicken. — E. M. 7a . Rein . Wer ein Haus in Subhastation
ersieht , kann bis zum 3. des ersten Quartals , welches aus den
Verkauf solgt , zum Schlug des Quartals vorzeitig kündigen .

— A. P . 69 . Der Weg zur Acnderung deS Namens , denn um einen

solchen handelt es sich, ist auch jetzt nur der , das; Sie ein Gesuch an das

Polizeipräsidium richten mühten . Der Polizeipräsident ist nicht verpflichtet ,
dem Gesuch stattzugeben . Die Genehmigung der Aendcrung des Namens
würde 50 M. kosten . — Frau 3 . 91. 9 und ( f . I . T . Geben Sie den

Antrag ans Gewährung der Invalidenrente beim Magistrat , Abteilung sür
Jnvalidensachcn , Köllnischer Park , zu Protokoll . — E . R . 20 . Nein . —

2511 . Wenden Sie sich an den musikalischen Leiter JljreS Bundes . —

F. K. 53 . Wenn , was in Berlin die Regel , Ihr Vortrag nicht
entgegengesetzte Bestimmungen enthält , so klagen Sie beim Amts -

geeicht ans Beseitigung des ungewöhnlichen Geräusches . — O. Ja .
— 600 ft . Der Gerichtsvollzieher ist leider im Recht. — F. H. 54 .
Wenden Sie sich an die Poliklinik in der Charitö . — 123 H. DaS ist kein
Grund zur Aushebung des Vertrages . Auch eine Klage aus Beseitigung
des Mißstandes hat wenig Aussicht aus Ersolg . — Arb . - Radfahrer 7.

Nein , wenden Sie sich an den Direktor einer der beiden städtischen Hand -
Werkerschulen und nehmen Sie an dem Kursus , den er Ihnen empfiehlt ,
teil . — G. PS . 19 . 1. Nein . 2. Falls eine sörmliche Verlobung unter

tustimmung
der Eltern stattgesunden hat , nicht etwa nur ein sogenanntes

erhältniS , ist der Ring und sind die Geschenke , soweit sie noch vorhanden ,
zurückzugehen . — W. P . Nein . — C. Rah » . Sie erhalten die zu -
tressendste AnSkunst , wenn Sie sich direkt an die betreffende Stelle oder

an Hoppegarten wenden . — M . W. 1000 . Am 31. Dezember 1907.

Für de » Int , all der Juieraie
» brrnimui « die Redaktion de »,
vubtitum gegenüber keinerlei

Nerantworrung .

Oeater .
Mittwoch , den 13. Dezember .

Ansang VI , Uhr .

ftftl . Opernhaus . Salome . ( Ans.
8 Uhr . )

ftgl . Schauspielhaus . Götz von
Berlichlngen mit der eisernen
Hand .

Deutsches . Mensch und Uebermensch .
zentral . Die Geisha .

Nachmittag » 3' / , Uhr : Schnee -
wittchen und die sieben Zwerge .

Westen . Die Zaubcrflöte .
Nachmittags 3J/ , Uhr : Kindestrcue

und Weihnachtsscgen .
Lortziug . Die ReginientStochter .

Nachmittags 3 Uhr : Peter und

Paul reisen ms Schlaraffenland .

Ansang 8 Uhr .

Schiller « . ' Wallner - Thealer . )
Der Hochtourist .

Schiller 3i . ( Friedrich Wildelm -
slüdltschcS Theater ) . Mathias
Golliiiger .

Seisiiig . Der heimliche König .
Neues Schauspielhaus . Die

Hochzettssackel .
Nachmittags 3 Uhr : Aschenbrödel .

Kleines . Ein idealer Gatte .
Berliner . Sberlock Holmes .
Neues . Die Condottieri .
Komische Oper . Eanncn .
Residenz . Florette und Patapon .
Lustspielliaus . Husarensicbcr .

Nachmittags 3' /, . Uhr : Gänseliescl .
Deutsch - Auicritaulschcs . Im

wilden Westen . Herr Hauptmann
v. Köpenick .

Thalia . Ein « lustige Doppelehe .
Nachm . 4 Uhr : Hansel und Gretel .

Luisen . Des Meeres und der Liebe
Wellen .

Bernhard Rose früher Karl Weist
Die neue Welt .

Trtauon . Wo ist der Papa ? Bor�

her : Herr HupS .
■ Walhall » . Spezialitäten .

Urania .
Wiseensclaftliches Theater .

Heut « in Theater 8 Uhr :

Frühlia�tBie an der Riviera .
Idisaal 8 Uhr :

Aus dem iebiet der wissenschaft¬
lichen Ethojraphie , insbesondere

_
der litrophotographie .

Komsche Oper.
Ä - ICarmen -

Donnersg zum erstenmal : pariser
leben . Asng Vj , Uhr .

Freitag . ah ms. Sonnabend und
Sonntag : wiser leden . Ans. 8 Uhr .
Sonntag chm. : Hoftmanns Erzäh¬
lungen Vi tag : Carmen .

Lorting - Theater ;
Behlilancesir . 7/8 .

Nachm . 3 V : Märchcnvorstellung :
ter und Paul

reisen s Schlaraffenland .
Ab. VI , Uh Die Regimentstochter .

Aboements gültig .
Donnerst : Der Waffenschmied .

sipolto . Spezialitäten .
Metropol . Der T-Teufel lacht dazu
Kasino . Die beide » Champignol .

Spezialitäten .
Folie « Aaprice . Debüt Fleisch

mann .
Passage . Berlin past ' aus ! Spe

zialitäten .
Rcichshalleu . Stettiner Sänger .
Winlergartc » . Spezialitäten .
ilranin . Tandetistrastr 16/49 .

Im Theater abends 8 Uhr
Frühlingstage an der Riviera .

Im Hörsaal 8 Uhr : Au « dem

Gebiete der wissenschastlichen
Ethnographie , insbesondere der

Mikrophotographie .
Eternwartc . Jnvalidenstr . 57/62 .

Liis�pivikaus .
Nachm . 3' ijhr : Vlttnnollvnel .

Äivs 8 Uhr :
Hui ' vnlleOer - .

Zentü - Theater .
( OPtte . ) 8 Uhr :

vieIeiska .

Luise-Theater
Rcichergcrstr . 34 .

Des Meeresjer Liehe Wellen.
An, 8 Uhr .

Donnerstag : Wintermärchen .
Freitag zum - sunal : Biel Lärm

um nichts .
Sonnabend 4- : Frau Holle .

Abends 8 l Sherlock Holmes .
Sonntag 3 UWrcciosa .

8 Uhr : Viebm um nichts .

veutsch - Amenlsche « Ibeater .
�denäs 8 Uhlm wilden Westen

und sterr iisonn ». iGpenich .
Sormtagnach Uhr , halbe Fr . :

Ueber ' n » Ben Teich .
Bonnabend , 3ez . , abds . 8 Uhr :

l ' UÜKRE " 902

DerSorpbrecher .
Posse m. Ges. i . tt . v. A. Philipp .

B ß

Ferdinand Bonn »

Berliner Theater .
Heute und solgende Tage :

Hkerlockkiolmes .
Ansang 8 Uhr .

Somitag Gastspiel L. Bisrna :

Eiselotte .

ernkArltze - Iliesle
Groffe Frxlerstr . 132.

Abcn Uhr :

Die »it Welt .
Vollsslück mit ag u. Tanz a. d.
amcrik . Vollslcbm H. Kihling .

Donnerstag : > Käthchen von
Hcilbronn . Fre Ausgewiesen .

Theater des Westens
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.

Nachm . 3' / , Uhr : Ktndervorstellung :

Klein « Preise :
Kindestreue und Weihnachtssegen .

Abends VI , Ubr :
Die Zaubcrflöte .

Donnerstag : Oer Schmetterling .

Neues Schauspielhaus

Abends 8 Uhr :

Die Hochzeitsfackel
Doimerstag 8 Uhr : Der Sturm .

ifasenhll >8,l14 .
« aiel " 9

Bernharäfc - Thealer :

Am itar .
ZeiIgemäI5 Allen .

Kasseneröffnung . »Ans. 8 Uhr. -
Billettvorvertm 10 —1 Uhr an

der Kasse deZ ElmentS .

SeUlller
Schiller - Theater 0. ( Walluer - Tbealer ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der B« cht « » urlnt .

Schwank in 3 Akten von Kurt Kraatz
und Max Real .

D o n n e r s t a g , a b e ii d s 8 U h r:
ZIathlaei tüolllnxcr .

Freitag , n b e n d S « Uhr :
Der Hochtourist .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Frledr . - Wilb . TH. )

Mittwoch , abends 8 Ubr :
Hathlat * Gollingcr .

Lustlplcl in 4 Auszügen von OSkar
Blumenthal und Max Bernstein ,

Loiiiierstag,abeiids8Udl :
Doppelnclhstuioril .

ff r e 1 1 a g , abends 8 Uhr :
Frau laxer von Oestrot .

Palast - Theater . Praler - Theater .
Burgstraße 24 . Kastanien Allee 7/9 .

Massen - Vorstellungen
— von erstklassigen Spezialitäten vom 1. bis 31. Dezember 1906 —

arrangiert von der 186 ) 16*
Internationalen Arliwten - l . oirc . E . V. Berlin .

Anlang der Vorstellungen : Sonntags 71/, Uhr , wochent . 8 Uhr .

Zirkus Scltumann
Heule Mittwoch , den 12. d. M. , abends

präz . 7»/ , Uhr :
türande Soiree « Sqnestre .

Elite - Progromm und die jugendliche
Schulreitenn Frl . Dorn Scha »
mann . Möns . < jinichenet ,

Oberbcreiter S. M. des Zaren .

« III . » . » III
in seinen unglaublichen Leistungen .

Ein wirkliche » Phünonicn .
Die hochinteressante Truppe der

IMMulHguer .
Dir . Albert Schumanns neue und
moderne Dressuren und sämtliche

Spezialitälen .
Zum Schlug zum 56. Male :

Ein Tag in Monte Carlo
_ AuSstattungSpantomime . _

Melropol - Thealer

Zirkus Busch .
Mittwoch , 12. Dezbr . , VI , Uhr :

Große Gula - Fent -
VorNteilnng ,

deren Reinertrag dem 3wei _
verein Berlin d. Vaterländischen
Frauenvereins überwiesen wird .

Herr Burkhardt - Poottil , Schul¬
reiter , Herr Ernst Schumann ,
Neudressuren , 4 Springpferde -
Konkurrenz ( Hoch- und Weit -
sbrung ) , Mlle . llerls loxal in
ihrem graziösen Ehampngncrakt
zu Pserde . sowie das gesamte
große Gala - Programm .
s > t ) W Gr . Orrgin . - Ausft . -
IvU/Tl , �jnntom . in 7 Bild . I

Rcjidrus -Nirutn .
Direktion Richard Alexander .

Heute und solgende Tage
Ansang 8 Uhr :

Florette und patapon .
Schwank in 3 Akten v. M. Henuequin

und Pierre Veber .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Eine Hoch -
zeltsnacht .

Große ssuhresrevue in 7 Bildern
von ckulius Freund , hlusitc von
Viktor Rollaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .

Massary. Wolff . Bender ,

Giampietro, Joseplti .
Sonntag , 16. Dez . , nachm . 3 Uhr :

Ermäüigte Preise

Auf in ' s Metropol .
Anf SJJJir . Rauchen liberall gestattet .

Passage-Theater]
Täglich abends 8 Uhr : tz

S « ! ' » « !

z»i »ir » Iii ' !
i Burlesk « in 2 Akten b. Lcop . Ely .

Musik von Rudols Nelson .
In den Hauptrollen : icsetlno

Dora , Pauletts van Roy, Georg
j Kaiser , Martin Bendix .

Ausserdem : Die glänzenden |
Dezember - Spezialitäten . I

�wwwwwwwwwwwwwwwwwww

Die neueste Attraktion des Yaridtes :

Athletik - Klub .
Musik von Julius Einödshoser .

36 Tnmen k 36 Damen !
Bnrrn - Driippe , Burlesk - Zirkus

musik . kom. ' Akt. von Paul Sander .

Dazu 8 erstklassige Spezialitätc »
und Berlin im Omnibus .

W. Noacks Thealer .
Direktion i Roh. Dill . Biuiiiieuttr . IS.

Zum letztenmal : KCÄU
oder i Genie und Leidenschaft .

Schauspiel a. d. Franz . von Randolf .
Ansang 8 Uhr . Enlrce 30 Ps.
Donnerstag : Im Edelgrund und

tiefen Wald .

Fröbels Allerlei - Thealer
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag imb Donnerstag :

Konzert , Theater , SpezialitKten
- StclS ersttlassige Riescnspielsolge .

Nach der Voiftellung : Gr . ' laa « .
Tanzleitung : 8 Sachse .

Ans. Sonntag 5, Donnerstag 8 Uhr .

Heues Thesler .
Ansang 8 Uhr .

vis Condottieri.
Morgen und folgende Tage :

Die Condottieri .

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Zum 136 . Male :

Ein ideales Gatte .
Donnerstag : Die Feinde .

Freitag , Sonnabend : Ein idealer

Hin Zigaretten - Rauchern
= = = ; zur gefälligen Beachtung ! = a =

Mottsie sicher sein » trotz der Steuer das bisherige »
bewrte fabrihat zu erhalten , so rauchen Sie

olcro - ZIgarcttcn p " 8 « * % pe .

mith - Zigaretten p " stü * � pf .

Mir antieren Ihnen : Unveränderte Qualität » un ?

ränderte formate — feinste Randarbeit 1

Oleichicitig empttMcn wir unsere

= we 3 pf . Hsbarl - Zigarette - - - - - - - -

■rzOgUdter , milder Qualität , ebenfalls nur Bandarbeit !

31725 - ' Gebr . Selowsky - Dresden .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr :

Corrsiöini Berlins Liebling .

Bapsihovr X Ellmann Dno .
Dazu : Groster Lacherfolg .

Die bkiden Ehampilttiol .
Sonntag 4 Uhr : AlezandeederDroSe .

TrisuoU ' Thesler .
Ansang 8 Uhr

Wo ist der Papa ?
Vorher : Herr Hups .

Sonntagnachm . : Der iiaustreund .

Teppiche
mit wenig sichtbar . Farbenfehlem

Gardinen, Steppdecken �
Portieren , Tlnchdeoken

reich bestickt Mk. 1,75 .

Louis Oordan , Berlin

6ranienstr . 42 (Oranienplatz).

Olga

Preise ♦

beliebige Teil¬
zahlung .

Jacobson , . TÄ .

Beim Vorzeigen dieses Inserats 4 --/o Rabatt .

Jede Dame spart Geld!
WT Ausverkaul „Einzeln " unter Herstellungspreis . - ?

i Posten SeitfeiipW-Boleros Mk. ll ). -,lll . -,21. -,28. -J0-
i Posten SeideBplüseb-PaletotSun� 25. - . so. -, 45. - . so. - , eo. -

Ein Ponten Sci < icnplUsch - Snccoa mit 10 Ulr
kleinen , un . clieinhuren Webefehlern I " " In .

mSÄ. ™8, " s3l8,?ls,!l0jj!l;san"
r " c | i * i

«s . r . Ch. . ,
bis 35; U! : ; , . 1Vä 20 W. 60 «

Engros-
Lager

Wert bis 00 Mark !

Spezialität :

Wert bis ISO Mark !

278/6
Extrawcitcn für starke Damen .

Paletots , Jacketts und Capes.

Kein

Laden

j Kintlermäntel, Golf-Capes, Havelocks u. Abendpaletots 3 bis 2011k.

Kaxjffosczatz , Landsbergerstr . SO, ÄÄ _

Achten Sie in Ihrem eigenen Interesse au ( die Hausnummer .
f

f Glas - Christbaumschmuck .
u Soif . I . Wirll . piachlv . IT Nach». SO Pso

6crt . gen. eäiieniig . ti . SU! . O ftmifo . ca . StOC
mit echl Silber verspieg . Plinornniatugelii 8 cm gross.

. mehr
ort. geg. Eiiileiida . v. M. %f franko . ca . SEOStd . nur
itechl Silber verspieg . Paiioramalugelu 3 cm gross.

tier . Reflexe . Assen, Pilze . Frösche , Hose». Sögel ,
Weihmiili smami. LultballoiiS . FlschglaSm . natiirgelr .
Fische». SchmeNerlina . Pudelbim » m. gold. Hai »band ,
Tanzbär Mi» Slock. Schneewiltchen mit Llttineiitorb ,
Logelbauerm . ltaiiarienvogel . l Blumeiivake . Glocken»
aeiante . Engel . Tronipeken , EtSzaplen , LichlhaNer ,
farbenpr . SUberperlen . Svipe nsw. Gratis : Bülte
ans Glas »Der tlöprnlckcr Räuber - Hauvtmaan ' ,
1 goldene Damenuhr , 1 ZifiUlaüiFe u. 1 gotd. Wiege
mit Ebrisiublind . Kart . II . Feine dicsj . Sloiih.
ca. L00 Stck. verschied . SUdcrdraht u. Seiden - Ehenille
reizend Sdersvonnene Kugeln und Luftballons .
Gratis : l wnudervollvr Gold» Fasan , ca. iill cm lang .
Kort . >11 . Beslcb . aus ca. 60 Stck. der dcnlbar
lemsten meistens iveissen Sachen . GratiSi b. well »

berühmte Drci . Kaiier . Sp. ee mit schweif ca. 13 cm I. Kart . IV . Halb. Sott .
I . — » rat " DW.

' " "

. . . . .

lsten .
Rechnung und Preisliste .

ca. ISO Sick. z. 3. 60 M. ' blraiis : l wnnderv . Paradiesvogel m. nät . Federn .
Für Biedervettäufer Risten zu 10. IS und au M. Jede Riste enthält

�nt « » UZreiner Selinlgter . Sohn ,
Versandhaus , Snufcha , S. ' Metv . esLteferant fiirstl . Höfe ,

Mödvl
kllrgerlietts

Mnttngs -

Linrielttitngen
ovsntzueU » ucU uuk l ' eitikklunK

Paul Burow ' s Möbel - Fabrik
Berlin SW . » liinden . traßc 105 .



Letzte Woche!

Ruth

St Denis.
» wwwwwwww

Folies Gaprice
Linienstp . 132

Ecke FriedrichstraBe .
Dir . Felix Berg .

Honte :

[DebütFleiscbmanuIJ
�Anfang 8 Uhr. Vorverkauf von. ,
I 10 —2 Uhr u. b. Wertheim .

aihafla -
Variele - Theater

V/einbergsweg IS, 20
Am Rosenthaler Tor .

Eine ztmeW- Vochttlung
fiiifig in ihrrr Art.

OO internationale Artisten 00 .
Unter anderem :

Die 12 Akrobaten Lorch
in ihren hhänomennlen ikarischcn
Spielen mit 3 Ponys und Ejeln .

Anfang 8 Uhr .
Nliuchcu überall gestattet .

Kolosseumi * WWW
ft « DresdcnorMtr . 07 .

Das urkomische - WG
It <>y, o in >> o r - I ' > <>gi ii in in .

Ren ! Am Konzertsaal : Neu ! *
D' Mondscheinbrüder .

Beste Wiener Zchrammeln
und sechs erstklassige Gesangskräste .

keicdsdslteii - Idealer .

8tetliliei' Ängei' .
Zum Schlusi : Zkeu I

Christmarkt ,

Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Sanssouci , s, " " �
Direktion Wilhelm Reimer

Jeden Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

HolTninnir «

und TanrkrSnrchen .

Weihnachtskomöd . in l Akt.
Sonntag Beginn ö, Wochentags 8 Uhr .

Dienstag , 18. Dez. : Letzter Theater -
Abend vor Weihnachten .

>SSuf | ( | vnKagSn <
1 Horitzplatz .

Jeden Mittwoch u. Sonnabend :

Humorisüscher Abend
und Frcltanz . .

— oowi

Vrachfsäle des Westens
Spichernstr . 3. Carl Stechert .

Heute Theater - Aussnhrung .

Kllbnit und Fikbe.
Schauspiel v. F. v. Schiller .
Ans. S' l , Uhr . Entree 40 Pj .

Nach der Vorstellung :
I ' uniIIlviiUritnzvIien

vllo Friliilv «. Mmir . 16.

Welt-Ausstellunis-
Biopph-ts «. Loui . )

Theater lebender

Photographien mit
abwechselndem

Abnormitäten - Progr .
Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganr . en Tag Vorstellung . ♦

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Das vollständig neue " VS

Dklemlitr - proMMM .
MnnfUer Hauptmann v. KöpenicI <U«,,1
' ' VU. grosier Lachersolg . >' «! »'

Üi! Nummern . >
Ansang 70 , Uhr. Soimlogs 5' / , Uhr , s

Verantwortlicher Redakteur :

Lassen Sie sich nicht
durch nnglanbllche Reklame verleiten

und kaufen Sie keine billige Zither , die
keine Stimmung hält . Ein solches Instru¬

ment ist etwas fQrs Auge , aber wertlos .

Wollen Sie wirklich Freude haben,
dann kaufen Sie sich die echte

Henzenhauer
Guitarzüher

mit unterlegbaron Noten , welche
jedermann sofort spielen kann .

reber Vi , Hiliion im Gebrauch .
Preis H. 20 . 00 u. M. 25 . OO .

Versand franko mit schriftlicher
Garantie für 1 Jahr .

Za haben in jedem besseren Hnsikhans
oder direkt bei

Menzenhauer & Schmidt , Berlin,
Mpittelnmrkt 15 .

Bei Einsendung dieses Insera ' es erhält jeder Käufer einer Guitarzither
mr * 1 ~ 5 uten gratis .

1

cBgch
Bertin

Andreas - Stp . 23
gegenüber Andreasputz .

Brunnen - Stp . 95
am Bahnhof Gesundbrunnen .

Beussel - Stp . 67
Moabit

Leipzigep - Str . 54 - 55
Spittet - Kolonaden .

Verkauf Hof in FabrikgoHudon .
Klnderwaoen A . , _ . , , , . �illilBTlattatallBll
irillmpststiililB kroziit . spezialMüellsit RgriwiTso
«iiillai ' lllöliel -

PDppmwJBen

IMOMarkEsHSSH�BAIinniigBranche als das meinige nachweist J

>Geffrttndet 1873 . — Katalos aratlB « «

Weihnachts Urämien .

Wir sind in der angenehmen Lage , unseren Lesern in diesem Jahre

feröinanä freiligraths Verde
mit einer Einleitung von 5ehmiät - Weij ! sntelS

in vorzügl . Ausstattung , gebunden in 3 Leinenbändcn , zu dem außerordentlich billigen Preise von

3 Aksrk
abgeben zu können .

Ferner bieten wir unseren Abonnenten

Lrillpar�ers sämtliche Aerde
Neue illustrierte Ausgabe in 2 Sauden .

Herausgegeben und mit Einleitung versehen von Zudeif von Qott schall .

Das Werk ist gut ausgestattet , umfaßt über 1000 Seiten und kostet ebenfalls nur

3 Klark
Bei der großen Beliebtheit , deren sich die Werke des Freiheitsdichters Freiligrath in

der Arbeiterschaft erfreuen , sowie bei dem lebhaften Interesse , das dieselbe speziell den Dramen

und Erzählungen Grillparzers entgegenbringt , dürfte die Nachfrage nach beiden Werken .

namentlich in Anbetracht des billigen Preises eine sehr große sein , so daß es sich empfiehlt ,

seinen Bedarf baldigst , wenn möglich schon jetzt zu decken .

Zu beziehen in unserer HllllpltIptdillllN) FlUdtllAr. 69, und in allen Parteispeditionen .

Sxpedition des „Vorwärts ", Berlin SV. 68
Lindenatr . 69 , Laden .

Friedricbsberg . VOU © Frankfnrtcr

Fernsprecher Nr . 8. Chaussee 5 .

Jeden Sonntag im KOnlgssaaie :

Großer Ball - WM
unter Leitung deS Herrn O. Bürger .

Jeden kflittHrueh : 24762 *

Willy Walde ' Sänger .
Gebr . Arnhoid .

Revolution in Sic !
Wird bei dem internationalen Kampf um «phens «
mittel Jetst mit Wut und EntNChloMenlHnife *
srriffen . dann eribt es nnr Prels - KrliUhiiii | jreuh " *rli -
srhuittlioli IOO Prozent , wird aber Jetzt t mit
allen nnr zu Gebote Htehendcn Wittein elpttf ©n,
wird znirewartet bis sich der KanipT der beP�ois -
bildenden Parteien zu Gnnatten der intepnalen
HaiiFisepartei entMchtedeu hat , dann sind�tver «
vtAndlirli Preiz « ! elKernn�en von i500 - 3�0 » « nt
für alle I eben » mlttel nuaasbleiblUsh , df *t die
offene Resolution in Deutvchland Fertig .

Wer sich für diese « cerAhrlichen Vorjrrtn �k? t »
• elmrtMleben interessiert , verlange Proestler *c " Gre :
. . Dnni Wftrtscliaftzbild der Gegremvart nfr
knnft **. Vollntändisre Ansgabe in bessereiiaitunS
M. 2. —. Teil - und Volkwan�abe 60 I' fg. Zu bA durch
all © » neb band Innren ( Komm. Otto Wcbe ' P* * » ) «
woselbst auch Prospekte und Zirkulare umsor ( ®6eben
werden , ausserdem sind solche direkt �rom HöP61 " der
Broschüre . Kaufmann Michael Froestler in WUf' * Porto *
frei zu beziehen . _ _

• • •
_ .

yeria�n j eUus - Zigarettn
garantiert Handarbeit

Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergesi
l 3 utz e , Orientalisehe Zigaretten - Tabrih „ Velins " , Berlin 5*.

' SozlaldemokratisdierWablvereio
I für den

12. Berliner ReiebstagswaMkreis.
Ilm 9. b. M. verstarb plötzlich

unser Mitglleb , bcr Tapezierer

Oustav Bürger
Bezirf 149.

Echre seinem Anbenfenl
Die Beerbignng sinbet am Frei «

tag , ben 14. b. M. , nachmittags,3 11he , ans bem alten Jafooi -
Kirchhof , Hermannplatz , statt .
239/10 » er Vok - stami .

lZenlseiiss

�ölsIIgsböilsr-Vgrbsnlll
Bertualtungsftcllc Berlin .

T' vdvs - . A. nzeix « .
Den Kollegen zur Nachricht

bafe unser Milglieb , ber Bohrer

Karl ScliGüchel
am 8. b. M. gestorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet om 1

Mittwoch , den 12. Dezember , nach »
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Nazareth - Kirch - >
böses in Reinickendorj - West aus
statt .

Rege Beteiligung erwartet
lül/7 Olo Ortsverwaltung .

Deutsclier
Holzarbeiter - Verband1

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dasi der Kollege , Tischler 98/8

Julius Wasserzieher
am 9. Dezember nach langer
Krankheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerbignng findet am

Donnerstag , ben 13. Dezember ,
nachmittags nm 3' / , Uhr , von der
Leiche ihalle des Sebastian - Kirch -
hoses in Reinickendors aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vis Ortsverwaltung .

Zentral-Vertiaiii der Maurer
DeutscUs .

Zweigvereiu Berlin .

Sektion der Gips - nnd
Zementbranche .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege 161/6

Paul Märtin
am 2. Dezember 1906 an den
Folgen eines Unfalls verstorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Der Seknonsvorftimd .

| Verband der Schneider undl
Schneiderinnen.

Todes - Anzeige . I
Den Mitgliedern geben wir

| hiermit bekannt , dasi der Kollege

Franz Loehs

Inm
Sonntag , den 9. Dezember ,

im 42. Lebensjahre gestorben ist
Ehre seinem Andenken !

{ 165/5 Die Ortsverwaltung .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 12. Dezember , nach -
mittags 2' / , Uhr . von der Leichen -

Ihalle des Luisen - KirchhoseS , Her -
mannstrasie , aus statt .

Todew - Jen�else .

I

Sonntag , den 9. Dezember ,
früh 7 Uhr . verschieb unser liebe
Kollege , der Former

priedrich Struck
| im 64. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken I
Olo Kollegen

der MetallgleSerei A. Borsig .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 13. Dezember
nachmittags 2 Uhr . vom Trauer -
hause Borsigwalde , Reuschstr . 36,
aus nach demDomlirchhose Berlin .
Müllerftratze , statt . S83b

i

Danksagung .
Allen Verwandten , Genossen und

Genossinnen , dem Gesangverain der
Putzer , sowie dem Verein der Frauen
und ' Mädchen der ' Arbeiterklasse , die
meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter

Qmrlottc Matthes
bei der Beerdigung die letzte Ehre er-
wiesen haben , sagen wir hiermit
unseren herzlichen Dank . 32692
Angn - tt ! fl ; ttthew nebst Tochter .

Aus Anlast des Hinscheidens meinte
inniggeliebten Mannes , deS Gastwirts

Wllbelm Möhring
find mir so viele herzliche BetteidS '
lundgebungen zugekommen , daß
eS mir unmöglich ist , jedem einzelnen
zu danlen . Ich spreche daher aus
diesem Wege allen Verwandten ,
Freunden , Bekannten und Vereinen .
lowie dem Gesangverein . Sorgenfrei "
für die liebevolle Anteilnahme bei
der Beerdiguitg deS so srüh Dahin -
geschiedenen herzlichen Dank auS .

Anna Htthelng , ■
IZBA ' ■ geb. Metiger .

Han « Weber . Berlin . Für be > Inseratenteil vcranNo . : ZH. Glocke . Berlind Druck u. Berla « : Varwäi� wuchdru lerei �gsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW
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Heute Kitwoch findet für Kerlin und Vororte der �ahiabend statt .

Partei - Angelegenheiten .
Köpenick . Der Zahlabeud für den B e z i r k I ( Altstadt ) findet

heute abend d' /z Uhr beim Genossen Gustav Müller , Alter
Markt 8, statr . Der Zahlabend der Dammvorstadt findet ständig
bei Schüler . Hohenzollernplatz , statt . Uni zahlreiches Erscheinen
ersucht Der Bezirksleiter .

Bezirk Waidmannsliist . Den . Mitgliedern des Wahlvereins znr
Nachricht , daß zum heritiaen Zahlabend die Parteitags - Protokolls
zum Preise von 10 Pf . für jedes Mitglied ausgegeben werden .
Außerdem werden die Abteilungen des Bezirks ersucht , zu den iin
Januar statlfindenden Neuwahlen des Gesamtvorstandes und der
übrigen Funktionäre Stellung zu nehm . n . Ter Vorstand .

Berliner jNfaebriebten .
Tie Fee !

Bor wenigen Wochen feierte Wilhelm II . die Kanonenkönigin
oen Essen als eine holde , gütige , Segen spendende Fee . AIS Mensch
hat sie nie in besonders rühmenswerter Weise von sich reden ge -
«nacht . Es sagt ihr aber auch niemand Böses nach . Sie ist die
Tochter ihres Vaters , das ist ihr Hauptvcrdienst . An dem Tage ,
der fie das Lob hören lieh , sie sei ein Engel der Arme » nnd Hülfs -
bedürstigen , wurden auf der ihr gehörenden Fabrik viele Arbeiter
durch empfindliche Lohnabzüge überrascht . Sicher nicht angenehm !
Man weih auch , dah auf dem Kanonenwerk greise , abgerackerte Leute
son Beamten als „ Mumie ' angeredet wurden . Alte , steif und matt

gewordene Veteranen müssen vor jungen , schneidigen Assessoren
stramm stehen , militärisch grüßen . - - Und wer sich muckst , fliegt
hinaus I Hier wie überall . — — Viel Elend ist in , Herrsch -
bereiche der Gefeierten zu finden . Groß ist der Wohnungsmangel .
In den Kostgängervierteln hausen drei , vier und mehr Personen
in einem Raum . Auch die Betten haben Doppelschicht . In das
vom Tagschichter verlassene , noch nicht abgekühlte Bett kriecht der

Rachtschichter hinein . Und doch sprudelt in diesem Reiche ein gold -
spmdender Ouell . Es ist die Arbeit der Lohnsklaven ! Und der

ganze , mächtige Ouell sprudelt nur für die Königin . Für die Annen

spritzt nur hin und wieder ein Tröpflein ab . Das endet nicht der
Armen Oual und kürzt nicht den Ueberfluß der Fabrikherrin .
IS Millionen , so groß ist für sie der Jahresertrag der Arbeit — ihrer
Sklaven . Als Extrarückstellung sind aus dem Ueberschuß 8>/z Millionen
Mark abgesetzt und vorweg in Wzug gebracht sind auch S' /z Millionen
Mark für Wohlfahrtsausgaben . Insgesamt 2ö Millionen Mark

Reingewinn I Vg von dem , was den Arbeitern vorenthalten wird

aus ihrem Erträgnis , wirft man ihnen als — Wohltat zu . Dafür
sollen sie dankbar sein und die Herrscherin und Mehrwertschluckerin als

gütige Fee preisen . Aehnlich wie man früher Könige , mochten fie sein

zuwiütige Narren , weise Männer , Despoten oder Idioten , als von
GotteS Gnaden anstaunte und refpeknerte . Rund 33 Millionen Mark

betrug der letztjährige Betriebsüberschuß der Kruppschen Werke ;

gegen daS Vorjahr rund 3 Millionen Mark mehr . Was hat Frau
Krupp von Bohlen - Halbach dazu geleistet ? Nichts ! Nicht sie ist die

Bebende , fie ist die Empfangende . Rechnen wir für die Werke rund

50 000 Arbeiter und Angestellte . Jeder von ihnen leistete für die

Fee 630 Mark Betriebsüberschuß ; abzüglich der WohlfahrtSauSgaben
SIS Mark Reingewinn in einem Jahre . DaS leistet jeder einzelne
der 50 000 Lohnsklaven für die eine Herrscherin , weil sie des Baters

Tochter ist . So soll eS bleiben , für immer I DaS wollen

die Herrschenden . Die Kinder und Kindeskinder der Tribut -

Pflichtigen , in ununterbrochener Reihe sollen sie dienstbar
bleiben und sich ausbeuten lassen von den Kindern der Ausbeuter .

DaS soll so fortgehen bis in alle Ewigkeit . Wer kann glauben , daß
die Menschheit dauernd unter solcher Tyrannei , Unvernunft und Un -

gerechtigkeit leiden wird ? Die wirtschaftliche Entwickelung ist die

Fesselsprengerin . Die Völker sind vom Zäsarismus , von der Leib -

eigenschaft befreit worden ; ein Wahnsinn zu glauben , die Wertschaffer
würden ewig in Lohnsklaverei schmachten müssen , immerdar einigen

wenigen SluSbeutern als Fußschemel dienen .

Die Regelung der Lehrergehälter in Berlin harrt noch immer
der Erledigung . Bekanntlich haben die seinerzeit gefaßten Be -

schlüssc der Stadtverordneten - Bersammlung nicht die Zustimmung
des Magistrats gefunden und cS wurde daraufhin eine gemischte
Deputation eingesetzt , um eine Verständigung zwischen Magistrat
und Stadtverordneten - Bersammlung herbeizuführen . Das Er -

gebnis liegt in einer Vorlage des Magistrats vor , die bereits an ,

Donnerstag verhandelt werden sollte , aber nicht konnte , weil die

Zeit zu weit vorgeschritten war . Die zum letzten Donnerstag auf
»er Stadtverordnetcn - Tribüne zahlreich erschienenen Lehrer mußten
ilnvcrrichteter Sache wieder nach Hause gehen . Die Angelegenheit
wird nunmehr am kommenden Donnerstag verhandelt werden .

In der gestrigen Nummer beschäftigt sich auch die frei -
konservative „ Post ' mit der Regelung der Lehrergehälter . In
einer „ Freisinnige Lehrcrfreundlichkeit ' überschriebenen Notiz
jagt fie :

„ Die geplante Aufbesserung der Lehrcrgehälter Berlins , von
der wir kürzlich berichtet und die sich seit neun Monaten zwischen
Stadtverordneten und Magistrat hin - und herschicbt , weil man
sich über ein Mehr von fünfzig Reichsmark nicht einigen kann ,
sollte am vergangenen Donnerstag wieder einmal die Stadt -
verordneten beschäftigen — aber wegen vorgerückter Zeit wurde
die Angelegenheit von der Tagesordnung abgesetzt . Mmählich
hat die Angelegenheit ein humoristisches Gesicht erhalten .

Inzwischen haben andere Gemeinden der Vororte Berlins
die Gehaltsaufbesserung energisch in Angriff genommen und
dabei den gesteigerten Lebensbedürfnissen entschieden Rechnung
getragen . Wir nennen zwei Beispiele : Grunewald . Das Grund -
gehalt beträgt iuiii > zwar rückwirkend vom I . April 1906 ) 14S0M .

Alterszulage 250 M. Mietsentschädigung 1000 M. Es werden
dort also die Lehrer in Zukunft 4700 M. im Maximum erhalten .
Das umfaßt eine Aufbesserung von 275 M. — Zehlcndorf :
Grundgehalt ( ebenfalls vom 1. April 1903 ) 1400 M. Alters -
Zulage 250 M. Mietsentschädigung 700 M. Als Höchstgehalt
beziehen die Lehrer 4350 M.

Berlin will seinen Lehrern eine Zulage von 100 M. , das
sind pro Tag 27 Pfennige , gewähren . Dieses Plus werden d i e
gesteigerten Fleischpreise ungefähr für sich in An -
sprach nehmen ; wovon die anderen , ebenfalls im Preise ge -
stiegenen Bedürfnisse befriedigt werden sollen , ist ein Rätsel .
Vielleicht gibt der Magistrat am nächsten Donnerstag darüber
Auskunft .

Solches geschieht am grünen Holze des Freisinns , der
immer — in Worten — von Lehrcrfreundlichkcit trieft . — Wie
wäre eß, Herr�Kopsch , wenn Sie einmal eine Interpellation über
iie Lehrcrgehälter der Hauptstadt im Abgeordnetenhause ein -

brächten ? Hier könnte der Freisinn mehr Lorbeeren ernten , als
wenn er sich , zum Schützling der Polen aufwirft . Aber Herr
Kopsch , der sonst de ornnibus rebus et quibusdam aliis redet ,
wagt die für den Freisinn so brcnzliche Frage nicht einmal in den
ihm so ergebenen Bezirksvereinen anzuschneiden . "

Was den Hinweis der „ Post " anlangt , daß die Angelegenheit
sich so lange Zeit hinzieht , so müssen wir bemerken , daß die Schuld
den Magistrat , allerdings freisinnigen Magistrat , trifft . An -
erkcnnenswcrt ist auch von der „Post " , daß sie eine jährliche Zu -
läge von 100 M. sehr minimal findet . Dieses Plus würden
allein die gesteigerten Fleischpreise für sich
in Anspruch nehmen . Der „ Post " ist es ein
Rätsel , wovon die anderen , ebenfalls im Preise
gse stiegenen Bedürfnisse befriedigt werden

sollen und erwartet vom Magistrat Auskunft . Was hier die
„ Post " über die Teuerung sagt , ist richtig . Nur treffen diese Aus -
führungen nicht nur zu . wenn eL sich um die Regelung der Lehrer -
gehälter handelt , sondern noch viel mehr auf die Arbeiter . Wie
schreit aber dann die „ Post " , wenn die Arbeiter unter Hinweis
auf die „ Post " - Begründung von ' der Teuerung von ihren Arbeit -
gebcrn Lohnerhöhung verlangen und sich solche eventuell durch
Lohnkampf zu erzwingen suchen ! Ja , Bauer , das ist ganz etwas
anderes !

Den Befähigungsnachweis hat die neue Heißdampf -
Lokomotive auf einer fahrplanmäßigen Schnellzugsfahrt von

Eharlottenburg nach Königsberg i. Pr . erbracht. Die rund
600 Kilometer lange Strecke wurde planmäßig mit ein und der -
selben Lokomotive durchfahren , während sonst dreimaliger
Maschinenwcchsel stattfinden muß , weil Roste , Rauchkammer usw .
nach längerer Fahrt derart verschlackt und verrußt zu sein pflegen ,
daß eine gründliche Reinigung , die längere Zeit erfordert , » n -
vcrmeidlich ist . Die unter Leitung des Maschincndezernenten der
königlichen Eisenbahndirektion Berlin , Geh . Baurat Garbe , statt -
gehabte Fahrt hat zugleich aufs neue bewiesen , daß die Hcitzdampf -
Lokomotive sehr wirtschaftlich arbeitet . Da ihr Kohlen - nnd
Wasserverbrauch etwa 25 Proz . geringer ist , als derjenige der
gleich leistungsfähigen Natzdampfmaschine , so reichte der Kohlen -
Vorrat auf der langen Strecke nahezu aus , und die Wasseraufnahme
auf den größeren Aufenthaltsstationen konnte bedeutend ein -
geschränkt werden . In Königsberg traf die Maschine in einer
„ Kondition " ein , welche noch eine weitere Fahrt von 100 Kilometer
gestattet hätte . Im allgemeinen läßt sich sagen , daß die Heiß -
dampf - Lokomotiveit in bczug auf ihre Leistungsfähigkeit den ihnen
entsprechenden Naßdampf - Lokomotiven um 40 bis 60 Proz . über -
legen sind . Die Zahl der im Betriebe bezw . Bau befindlichen
Heißdampf - Lokomotiven mit Schmidtschem Ueberhitzer stellte sich
Ende Okober d. I . auf rund 1650 ; davon entfielen zirka 900 auf
daS Deutsche Reich .

Im Winter in den Heimstätten . In der letzten Sitzung des
Kuratoriums der städtischen Heimstätten wurde die Frage der

Benutzung der städtischen Heimstätten im Winter

eingehend erörtert . Es wurde darauf hingewiesen , daß seit dem

Bestehen der städtischen Heimstätten in Blankenburg und Heiners -
dorf und der einige Jahre später eröffneten Heimstätten für Brust -
kranke in Malchow und in Blankenfelde in der ' Regel der Andrang
der Aufnahmesuchcndcn während der Sommermonate ein weitaus

stärkerer wie im Winter war , so daß infolge der Häufung der An -

Meldungen im Frühjahr und Sommer diese Anstalten nicht
genügen , um allen bald eilten Platz zu gewähren , während im
Winter eine mehr oder weniger große Zahl Betten ungenützt und
leer stehen .

Der Grund für diese auffallende Erscheinung ist erfahrungs -
gemäß der , daß die Kranken und auch die überweisenden Aerzte
zum Teil in den städtischen Heimstätten mehr Gelegenheiten sehen
zu einem angenehmen Sommeraufenthalt , als Anstalten , in denen
die verloren gegangene oder bsdrohte Arbeitsfähigkeit wieder -

gewonnen oder erhalten werden soll . Durch diese Verkennung der

Bestimmung der städtischen Heimstätten wird ihnen ein viel zu
enger Wirkungskreis gezogen und das in ihnen a n -

gelegte Kapital nicht ausgenützt . Aehnliche Erfahrungen
haben auch manche Heilanstalten für Brustkranke gemacht . Da in
allen diesen Anstalten die Erfolge im Winter und Sommer die

gleichen sind , so ist dieses Vorurteil zu bedauern eben im

Interesse der arbeitenden Bevölkerung , denn un »

zloeifelhaft ist gerade in ihr das Bedürfnis , Kranke aus den eigenen
Wohnungen in geräumige und hygienische Anstalten zu verlegen ,
im Winter ungleich größer als im Sommer . Bei den

ungünstigen Wohnungsverhältnissen , die in vielen Kreisen der un -
bemittelten Bevölkerung herrschen , ivas besonders durch die

Wohnungsenqueien Aar zum Ausdruck gekommen ist , wird dies Be -

dürfnis noch gesteigert . Wie Dr . Reuter ausführte , kann freilich
nicht geleugnet werden , daß während der sommerlichen Jahreszeit
der Aufenthalt in der freien Natur , wie ihn die Heimstätten bieten ,

besonders von den - schwächeren Personen angenehmer und leichter

zu genießen ist . Dieser Gesichtspunkt dürfe aber bei der Auf -
nähme in eine Heimstätte nicht maßgebend sein , weil es sich hier
nicht um eine reine Annehmlichkeit handelt , sondern um eine

gesundheitliche Maßnahme , die , wie oben gesagt , im Winter

dringender erscheint als im Sommer und die daher auch uuter sonst
gleichen Umständen im Winter nicht nur den gleichen , sondern einen
relativ größeren Nutzen haben wird . Es wäre deshalb Sache
der Aerzte und wer sonst mit ihnen in Krankheitsfällen in diesen
Kreisen beratend wirkt , ihren Einfluß dahin geltend zu machen .
daß dies Borurteil gegen winterliche Kuren schwindet zum
Segen der besonders in der ungünstigen Jahreszeit in ihren
Wohnungen doppelt schlecht untergebrachten Kranken der arbeitenden
und weniger bemittelten Bevölkerung Berlins .

Wen » Dienstmädchen Geschirr zerbrechen , find manche « Herr -
schaften ' rasch bereit , Anspruch auf Schadenersatz zu erheben und die
Kosten von « Lohn - , abzuziehen . Daß bei der Arbeit eine ? Dienst -
mädchenS trotz aller Vorsicht Geschirrbruch nicht zu vermeiden ist .
das will der „ anädigen Fräu " ' ««icht in den Sinn . Wem « sie es
selber einmal probierte , würde sie bald merken , wie leicht es Scherben
gibt . Aber wer niemals abwäscht , der kann notorisch auch nichts
zerbrechen . Manchmal tritt cme „Herrschaft " mit ihren Schaden -
ersatzansprüchen erst hervor , wenn zwischen ihr und dem Mädchen
ein Zwist entstanden ist und das Dienstverhältnis ein vorzeitiges
Ende findet . Da «st es dam « leicht , auS der Liste der

zerbrochenen Gegenstände einen Kostenbetrag herauszuaddieren , bei

dessen Höhe dem Mädchen die Lust vergeht , etwa selber gegen die

. Herrschast ' noch irgend welche Ansprüche geltend zu machen .
Uns Regt ein Brief vor , in dem eine . Gnädige ' — keine Frau ,

sondern ein Fräulew — ihrem Dienstmädchen nach Beendigung deS

Dienstverhältnisses vorgerechnet hat , welche Forderungen sie — die

„ Gnädige " — evenwell an das Mädchen stellen könne . Die Dame .
ein in Berlin Vf . wohnendes Fraulein N. , vermietet an Herren . Es

soll da etwas vorgekommen fem , was i h r wider den Strich ging ;
daher mußte das Mädchen , nachdem es von der un -

gnädigen „ Gnädigen ' geprügelt worden war . das Bündel

schnüren und ziehen . Fräulein N. gab noch für die nächste
14 Tage 3 M. Lohn und 7 M. Kostgeld . Als das

Mädchen sich zunächst bei einer in demselben Hause wohnenden

Familie einquartierte , paßte das dem Frl . N. nicht . Die Dame

schrieb jetzt dem Mädchen , sie könne Rückgabe der 8 M. oder so -

fortige Rückkehr in den Dienst fordern ; eventuell werde sie klagen .
Von einer etwaigen Klage des Mädchens wegen der Prügelei habe

sie selber nichts zu fürchten ; sie sei berechtigt gewesen, das Mädchen
zu prügeln , und übrigens habe das Mädchen sie, die . Gnädige ' , be «

leidigt . In diesem To » ist der ganze , an Drohungen reiche Brief
gehalten , und zuletzt heißt es :

„ Anbei meine Forderung für Zerschlagen von Geschirr :
Rest auf ein Servis

. . . . . . . . . .
8, — M.

1 großer echter blauer Topf . . . . . . .1,75 ,
6 Tassen a 33 Pf

. . . . . . . . . . .
2,10 #

IVs Dutzend Glasteller , echt , a 35 Pf . . . . 6,30 ,
9 Horzellanteller a 33 Pf

. . . . . . . .
2,97 ,

1 Waschbecken

. . . . . . . . . . . .
4, — »

1 Kartoffelschüssel , echt

. . . . . . . . .
2,50 ,

2 echte Abendbrotteller a 75 Pf . . . . . .1,50 #
1 Aschbecher . . . . .

. . . . . . . .
1, — »

1 Kaffeeservice für 2 Personen . . . . . .2,90 ,
2 Fülllöffel vom Küchenrahmen , echt , a 75 Pf . 1,50 ,
Essig - und Oelkanne , echt , a 1,25 M . . . . .2,50 .
1 Salzstreuer . . . . . .. . . . . .0,35 ,

37,37 M.

Außer sonstigen Gegenständen , die mir zu langweilig sind , anzu «
führen . "

Hiermit ist aber die Liste noch nicht abgeschlossen , vielmehr
findet sich dahinter noch die folgende Ausstellung :

37,37 M. ( davon zog ich Ihnen ab
15 . — .. 1b M. Kostgeld )

22,37 M.
6, — „ Alabasterpferd

28,37 M.

Damit Sie einen Ueberblick haben , welche Forderung ich eventuell

noch an Sie stellen kann . DaS Osterei , welches 7,50 M. gekostet
hat . Diverse Weckenihrreparaturen . "

Zn dieser Liste wollen wir bemerken , daß daS Mädchen rund
15 Monate bei Fräulein N. gedient hat . Uns wird versichert , daß
manche der darin aufgezählten Gegenstände nicht etwa völlig
zerschlagen , sondern « mr durch Anstoßen beschädigt worden sind , so -
daß sie noch weiter benutzt werden konnten und tatsächlich benutzt
wurden .

Derartige Fälle kominen öfter vor . Leider sind die Dienst -
mädchen heutzutage den Herrschaften gegenüber fast wehrlos . Um

zu ihrem Recht zu kommen , müssen sich den gerichtlichen Weg be -
schreiten , der äußerst langwieriger ist . Etwas Besserung wiro erst
dann eintretreten , wem « die veraltete Gestndeordmn « g beseitigt ist
und die Dienstboten der Gewerbeordnnng unterstellt werden .

Aus den städtischen Betrieben . Uits wird von städtischen Ar -
beitern gesch rieber »: Wir haben an dieser Stelle schoi « zu der -
schi ebenen Malen Gelegenheit gehabt , ans die mangelhaften techm -
schen und sanitären Einrichtungen in den städtischen Betrieben hin -
zmvessen , selten jedoch hat die Kritik vermocht , die in Frage
kommenden Beamte « » anderen Sinnes zu machen . Was den Kenner
und Beobachter der städtischen Betriebe ganz besonders befremdet ,
ist die Tatsache , daß die Gewerbeinspcktion sich recht wenig un « die
Befolgung der Vorschriften kümmert , die in den Gasanstalten und
Werkstätten zum Schutze der menschlichen Arbeitskraft erlassen
sind . Glaubt denn die Gewerbeinspektivn , in den „ Musterbetrieben "
der Stadt Berlin gäbe) es nichts zu tun ? Mit wenigen löblichen
Ausiitchmen sind die Ingenieure und Meister bestimmter Werke
mit geradezu antidiluvialen Anschauungen , über moderne Betriebs -
weife durchsetzt und es ist eine Tätsache , daß die Privatunternehmer
weit beweglicher und technischen Neuerungen eher zugänglich ist ,
als die verzopfte Beamtenbureaukratie der städtischen Betriebe . Die
einfachsten Dinge , die der gewichte Unternehmer mit schnellem Griff
erfaßt , sind in Berliner Betrieben oft genug Gegenstand „ inter¬
essanter Proben " und bureaukratischer Tiftelcicn . Für den größte ««
Teil der Arbeiterschaft der Gasanstalt Danziaerstraße «st die der -
suchsweise Einfuhrung der neun - bvM . achtstündigen Arbeitszeit
erfolgt , eine Maßregel , mit der die Aicheiter selbstverständlich an
sich recht zufrieden sind . Einen unangenehmen Beigeschmack erhält
diese sozialpolitische Tat nur dadurch , daß die Arbeiter die sehr
schwere Arbeit in noch größerer Hast bewältigen - müssen und viel¬
fach kaum Zeit zum Essen haben . Die Wohltat der Arbeitszeit -
Verkürzung wird durch solch unglaubliche Arbeitekausbeutung
schließlich in ihr Gegenteil verkehrt und das Steigen der Kranke ««»
ziffer in das Bereich der Möglichkeit geeckt . Die 5lohlenkarrer auf
der Anstalt Dernzigerftrafce . 60 Mann stark , arbeiten gegen früher
10 jetzt 9 Stunden . 50 Arbeitsstunden müssen also pro Tag von
derselben Arbeiierkolonne mehr geleistet werden . Wir «nöchten die
Verwaltung doch ermahn « « , mit der menschlichen Arbeitskraft�ctwas
haushälterisch umzugehen und namentlich die unteren Vorgesetzten
anzuweisen , die Arbeiter miständig und meiischlich zu behandeln .
Dann wird dringend zu verlangen sein , daß auf der schon genannten
Gasanstalt , auf der 900 Arbeiter beschäftigt werde ««, ordentliches
Verbandszeug gehalten ul «d ein Heflgehulfe im Nebenamte be -
schättigt würde . Nußerden « ist kein Krankentrausportapparat vor -
Händen , >vie denn überhaupt die Fürsorge für die Erkrankten alles

zu wünschen übrig läßt . In der vorigen Woche wurde ein Arbeiter
auf der Anstalt Danzlgerstraße im Betriebe ohnmächtig ; da niemand
sich um den Mann zu küminen « . hatte , so lag er von nachmittags
2 Uhr bis abends 5 Uhr im Schuppen , ehe er mittels Droschke «n
seine Wohnung gebracht werden konnte . Wie es hier zugeht , so
geht es mehr oder minder kraß auch auf den anderen Anstalten zu
und es wäre recht verdienstlich , wenn die Gewerbeinfpektion einmal

recht eiiergisch nach dem Rechten sehen wollte . Die Zcntralwerk -
stätte Stralauer Platz beschäftigt ungefähr 150 Arbeiter und auch
dort hat der leitende Ingenieur für alles midere mehr Interesse
als für technische Neuerungen , tvclche das Los des Arbeiters zu er -

leichten « in der Lage wären . Die sanitären Einrichtungen in der

Schmiede sind ui «ter aller Kritik ; nicht einmal ein ordentlicher
Ventilator oder Exhaustor ist da , um den erstickenden Rauch der acht
Schmiede seuer ordentlich ableiten zu können . Arbeiter die sieben
Minute « « zu spät koii «mcn, «verde «» mit 25 — 50 Pf . Strafe belegt
und dürfen außerdem vor Ablauf dieser angebrochenen Shrnde
nicht mit der Arbeit beginnen . So kann es kommen , daß ein Ar -
beiter bei seinem kolossale «« Lohne von 4 M. täglich bei einer

etwaigen Verspätung ein Viertel seines Tagelohnes einbüßt . WaS
geschieht überhaupt mit dcnStrafgcldern ? Fließen sie den Arbeitern
in irgend einer Form «vicdcr zu oder helfen sie den Stadtsäckcl
füllen ? Wie schon bemerkt , ist noch vieles zn bessern in den städti -
sehen Betrieben , ehe sie die Bezeichnung „ Musterbetriebe " verdiene ».

Dazu angeregt zu haben , soll der Zlvcck dieser Zeilen sein .

Eine Protestversninmlung aller Angestellten im Gastwirts -
gewerbe findet am Mittwoch , also heute , den 12. Dezember , nach -

mittags 3 Uhr , im großen Saale von Buggenhagen , am Moritz -
platz , statt . Die Tagesordnung lautet : 1. Der Reichsverband der

Gastwirtsverbände gegen die Bundesraisverordnung und die

Gegenmaßnahmen der Gehülfen . 2. Diskussion .

Selbstmord eines Soldaten ! Ein Einjährig - Frenvilliger , Ernst
Jebsen , der in Berlin bei dein A l clun d c r r cg i rn c n t
diente und zur zweiten Kompagnie gehörte , hat sich am Freitpg



8aZ Leben Mammen . Von dee Wirtin , bei der er wohnte , war
Jebssn der Verabredung gemäß in aller Frühe geweckt worden , weil
er zeitig zum Dienst gehen wollte . Während sie ihm den Morgen¬
kaffee servierte , glaubte sie zu bemerken , daß er etwas verdrossener
als sonst sei , doch legte sie dem keine Bedeutung weiter bei . Als
sie dann etwa eine Stunde später — in der Annahme , daß er
bereits gegangen sei — sein Zimmer betrat — fand sie ihn leblos
auf dem Fußboden . Sie dachte zunächst nur an einen Ohnmacht - -
anfall und holte schleunigst einen Arzt ; dieser konnte jedoch nur
noch den Tod feststellen . Kebsen hatte sich mit einem Revolver in
die Schläfe geschossen . Der Verstorbene stammte aus Itzehoe , war
Kaufmann und stand im 23 . Lebensjahr . lieber die Beweggründe
zu seiner Verzweiflungstat — weih man nichts .

Ei « schwerer Bauunfall ereignete sich vorgestern abend auf
einem Abritzgrundstück in der Schützenstrahe . Ein in der dritten
Etage gelöster Balken stürzte plötzlich in die Tiefe und traf un -
glücklicherweise den Arbeiter August Hübner , Kaiser Friedrich -
straße 13 wohnhaft . Mit schweren Rückenverletzungen wurde H.
in daS Krankenhaus Moabit eingeliefert .

Ein Fuhrwerk mit Labung gestohlen . Ein dreistes Diebes -
stückigen leistete sich vorgestern ein Langfinger in der Ackerstraße .
Vor der Markthalle 6 hatten eine ganze Reihe von Fuhrwerken ge -
halten , die durch die Kutscher entladen wurden . Während die Leute
mitten in der Arbeit waren , sprang plötzlich ein junger Mann auf
den Bock des Schlächterwagens der Firma Karl Vogt , hieb auf die
Pferde ein und raste mit dem Fuhrwerk in wilder Karriere davon .
AIS der Kutscher kurz darauf aus der Markthalle wieder zurück -
kehrte , war sein Wagen spurlos verschwunden . Da der Wagen mit
Fleisch noch hoch beladen war , so erleidet die bestohlene Firma , die
in der Calvinstratze 16 etabliert ist , recht bedeutenden Schaden .

Eine Schamlosigkeit sondergleichen verübten am Sonntagabend
eine Horde junger Bengels vor dem Lokale „ Marienbad " in der

Badstraße . In dem Lokale hatte an dem Abend eine Theater -
Vorstellung stattgefunden , an die sich ein Tanz anschloß . Gegen
12 Uhr kam eine größere Anzahl junger Burschen aus dem Lokal
und pflanzte sich unweit des Einganges zum Saal in der Weise
auf , daß niemand hindurch konnte . Bald kamen zwei junge , an -

ständig gekleidete Mädchen aus dem Saal , um sich nach Hause zu
begeben . Sie konnten aber nicht ungehindert durch den Kordon

hindurchgclangen . Einer von den Bengel warf ein Mädchen gegen
das Gitter , während ein anderer der Strolche dasselbe verkehrt
zu packen kriegte und total umkehrte . Den Kopf nach unten , die
Beine nach oben , so daß die Kleider dem Mädchen über den Kopf
fielen und der Unterkörper nahezu entblößt wurde . In dieser Ver¬
fassung schleppten die RowdicS das Mädchen , das Schreien des -
selben unbeachtet lassend , vom Lokal bis vorn auf die Straße , es
zwei Schritte vom Bürgersteig wieder loslassend . Tann begaben
sich die „ Helden " wieder zurück� das andere Mädchen , das in -
zwischen sich wieder in den Tanzsaal geflüchtet hatte , erwartend .
um wahrscheinlich neue Taten zu verüben . Ein Augenzeuge , der ,
empört über diesen Vorfall , auf der Straße einen Schutzmann
suchte , um ihn auf das „ Wirken " dieser Kolonne aufmerksam zu
machen , mußte sein Suchen bald als vergeblich einstellen . Ja .
hätte eine Versammlung stattgefunden , so hätte der Mann nicht so
lange nach der Polizei suchen brauchen .

„ Paletit - Kontrollenre " machen gegenwärtig die größeren
Lokale im Zentrum und in der Friedrichstadt unsicher , und es kann
nicht dringend genug vor denselben gewarnt werden . Die Kon -
trolleure „ arbeiten " in der Weise , daß sie scheinbar ihren lieber -

zieher suchen und dabei andere daneben hängende Mäntel einer
Revision unterwerfen und besonders die Billett - und Brusttaschen
auf Mitnchmenswertes kontrollieren . Wie leichtfertig manche
Personen sind , geht daraus hervor , daß nach einer der Kriminal -
Polizei zugegangenen Anzeige einem Kaufmann , der in einem
Lokale im Zentrum der Stadt weilte , eine Brieftasche mit 8( X) M.

Inhalt in solcher Weise gestohlen worden ist .

Erfroren . Der letzte Frost hat bereits mehrere Opfer ge -
fordert . So wurde in der Nüdcrsdorfer Forst eine Frauensperson
erfroren aufgefunden . Es war die geistesschwache Katharina
Franzcowiack aus Kalkberge - Rüdersdorf , die aus der elterlichen
Wohnung entlaufen war . Die Bedauernswerte irrte planlos im
Walde umher , brach schließlich entkräftet zusammen und mußte
nun elend erfrieren . Schutknaben fanden später ihre Leiche . —

In der Bismarckstraße zu Friedenau wurde der 62jährige Schäfer
Friedrich Tomaschke erfroren aufgefunden . Man brachte ihn nach
der Polizeiwache in Steglitz und nach einstündiger Bemühung ße -
lang es einem Arzte , den Unglücklichen wieder ins Leben zurück -
zurufen . T. war aus dem Krankenhausc am Urban entlassen
worden und befand sich auf dem Wege nach Mariendorf . Unterwegs
schmerzten ihm die Füße , er ließ sich infolgedessen einen Augenblick

zur Ruhe nieder und wurde später völlig erstarrt aufgefunden .
Jetzt fand er im Krcis - Krankenhaus Ausnahme .

Ein Opfer der Glätte wurde der 71jährige Militärinvalide

Franz Lange auS der Steinmehstraße 27 . L. glitt auf dem Bürger -
steige der Zietenstraße aus und stürzte so unglücklich zu Boden ,
daß er schwerverletzt in das städtische Krankenhaus gebracht werden

mußte .

Vom eigenen Wagen totgefahren wurde vorgestern abend der
36 Jahre alte Kutscher Jakob Wagner aus der Stephanstraße 12.
Er hatte mit seinem Gefährt , einen mit Lack und Farben beladenen
Geschästswagcn , vor dem Grundstück Müllerstraßc 16 gehalten und
dort Waren abgetragen . Als er dann das Gefährt wieder besteigen
wollte , zogen die Pferde zu früh an , und W. stürzte rücklings vom
Bock herunter . Er fiel unter den Wagen , und die Räder gingen
ihm über die Brust hinweg . Der Aermste hatte mehrere Rippen -
brüche erlitten und starb auf dem Transport nach der nahen Unfall «
station .

Durch einen herabstürzenden Mauerstein getötet . Von einem
beklagenswerten Schicksal wurde gestern abend ein zwölfjähriger
unbekannter Knabe ereilt . Er tvar die Müllerstraßc entlang ge «
gangen und als er beim Einbiegen in die Schulstraße an einem
Neubau vorüberging , stürzte plötzlich ein Mauerstein von oben herab
und schlug den Knaben nieder . Der Schädel wurde dem bedauernS «
werten Kinde vollständig zertrümmert . Passanten trugen den Vor -

unglückten nach der Unfallstation in der Lindowerstraße , doch blieben
alle ärztlichen Bemühungen fruchtlos . Der unbekannte Knabe war
mit blauer Hos « und grauer Jacke bekleidet .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Morgen , Donnerstag , abends
9 Uhr : 4. Abteilung für Liclstenbera und Umgegend bei Pickenhagen .
Scharnweberstraße 60 . Vortrag über „Augenverletzungen " : daran

anschließend praktische Uebungen . Es ist dies der letzte Lehrabend
in diesem Jahre . Fortsetzung des Kursus am 7. Januar 1307 .
1. Abteilung : Die Weihnachtsfeier findet am ersten Feiertag im
„ Dresdener Garten " , abends 6 Uhr , statt . Montag Vorstaichssitzung
im „ Dresdener Garten " .

Feuerwehrbericht . Gestern früh um 6 Uhr kam in der

Oranienstraße 188 ein größerer Brand zum Ausbruch . Auf dem

Hofe standen bei Ankunft des 8. Zuges Fabrikräume mit dem
Dachstuhl in Flammen . Es wurden sofort mehrere Schlauch -
keitungcn vorgenommen . Mit Unterstützung dcS 5. Zuges gelang
es , den Brand auf daS Fabrikgebäude zu beschränken . Der 7. Zug
hatte in der Tilsiterstraße 74 und der Markusstraße 47 zu tun « wo
Möbel , Gardinen , Matratzen , Kleider usw . brannten .

Vorort - l�ackricbten .
�chöneberg .

Stadtverordneten - Bersammlung .

Zu Beginn der Sitzung protestierten die sozialdemokratischen
Vertreter und Liberalen gegen die am vorigen Montag in nicht -
öffentlicher Sitzung von der Mehrheit ihnen gegenüber vor -

fienommene
Vergewaltigung bei Besetzung de » Kuratoriums der

tädttschen Fortbildungsschule . Im Interesse der ordnungsmäßige »

Erledigung der Geschäfte forderten sie von der Mehrheit , von dieser
Rechtlosmachung Abstand zu nehmen ; andernfalls solle man sich
dann aber auch nicht beklagen , wem » die Minderheit zu energischen
Abwehrmaßregeln greife .

Es folgt sodann die Beratung zlveier Anträge , in denen der
Magistrat ersucht wird , eine gennschtc Deputation einzusetzen
zur Feststellung der Grundsätze , die für das Zustandekommen
eines Zweckverbandes Groß - Berlin als Richtschnur
dienen sollen und zweitens , zu prüfen , was für Schöne -
berg zweckmäßiger ist : die Bildung eines Zweckverbandes Groß «
Berlin , die Eingemeindung in Berlin oder die Bildung eines Ver -

waltungSbezirkes Groß - Berlin . Stadtv . Dr . Voßberg <Lib. ) , der
den ersteren Antrag begründet , in den » nur von einem Zweckverbande
die Rede ist , meint , daß die Frage durch die Denkschrift des Ober -

bürgermeisters Kirschner wieder in Fluß gebracht worden sei ; es ist
nötig , dieselbe einmal gründlich zu erörtern . Die sich aus dem bis -

herigen Zustande ergebenden Mißstände sind in Schöneberg anders

zu beurteilen als in Berlin . Jedenfalls müsse eine genügende
Klärung eintreten . Redner weist auf die verschiedenen Gebiete hin ,
die eine gemeinsame Behandlung erforderlich machen , das Verkehrs «
Wesen , Armen - und Krankenpflege , Fortbildungsschnlwesen . Die

einzusetzende Deputation müsse prüfen , welche Mißstände sich auS
dem Fehlen einer organisatorischen Verbindung mit Berlin

ergeben , in welcher Form diese Verbindung herzustellen
ist und auf welche Orte und Verwaltungsgebiete sie sich auszu -
dehnen hat . Stadtv . L e s s i g , als Befürworter des zweiten An -

träges , erkennt die vom Vorredner angeführten Uebelstände voll und

ganz an . Auch das Steuerwesen fordere eine gemeinsame Regelung ,
um den Zuschlag zur Staatseinkoinmensteuer einheitlich festzusetzen .
Nur wünsche er , sich nicht auf den Zweckverband zu versteifen , wenn
die Eingemeindung doch besser zu erreichen wäre . Stadt . Dr .

Marrwitz ist der Meinung , sicherst prinzipiell zu beschäftigen ,
was geschehen soll . Man müsse auch damit rechnen , daß sich der

gegenwärtige Kurs der Staatsregierung ändert und Groß - Berlin
freundlicher gesinnt werde . Der Zwcckverband könne Schöneberg
vielleicht viel Geld kosten . Stadtv . Küter ( Soz . ) enrpsiehlt , beiden

Anträgen zuzustimmen . Das beste sei jedenfalls die Ein -

gemeindung in Berlin , aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen
ist es ausgeschlossen , die Znstimniung der Regierung zu diesem
Plan zu erreichen . Vom praktischen Standpunkt müsse man jetzt
das Nächstliegende nehmen , und das ist ein Zweckverband . Redner

geht dann ebenfalls auf die durch den jetzigen Zustand hervor «
gerufenen Uebelstände ein , die eine dringende AbHülse notwendig
inachen . Stadtrat E r l e r äußert Bedenken gegen die vorliegenden
Anträge , die den Anschein erwecken könnten , als wolle Schöneberg
in die zurzeit schwebenden Verhandlungen zwischen Berlin und
24 Bororten zuni Zweck einer gemeinsamen Verständigung in

Verkehrsfragen eingreifen . Diese wichtige Angelegenheit »iriß zu -
nächst zum Abschluß gebracht werden . Jahre können jedoch vergehen ,
ehe man zu einer Einigung in den weileren Fragen kommt . Redner

spricht den Wunsch c daß Berlin an den bisherigen VerHand -
lungen festhalten �cht erst warten möge , bis die
anderen Fragen gaost , . iid . Stadtverordneter Knoll ( Haus -
besitzer - Fraktion ) hält es für notwendig , eine Einigung
in der Entlohnung der Gemeindearbeiter herbeizuführen . ES wäre
ein Uebel . wenn ein Ort den anderen durch höhere Löhne provoziere .
Von einer Eingemeindung verspricht sich Redner keinen Vorteil .
Stadtv . Lohausen hält die Bedenken des Stadtrats für zu weit -

gehend . Niemand denke daran , die gegenwärtig schwebenden Ver -

Handlungen in irgend einer Weise zu beeinträchtigen . An
der Ausrechterhaltung des jetzigen Zustandes können höchstens
die reichsten Gemeinden ein Interesse haben . Das zu
erstrebende Ziel muß die Eingemeindung sein . Stadtv .

Leidig wendet sich gegen den liberalen Antrag , in dem
nur einem Zweckverbande das Wort geredet wird . Der Zweck¬
verband bringe Nachteile für Schöncberg , deshalb muß für die Ein «

gemeindung eingetreten werden . Vorsteher Heyne empfiehlt , beide

Anträge anzunehmen . Stadtv . H e p n e r bedauert die Langsamkeit
der Verhandlungen . Im übrigen hält er die finanziellen Ver -
hältnisse SchönebergS auch unter dem jetzigen Zustande für sehr
günstig , sie werden auch stets so bleiben , wenn bei allen Ausgaben
deren Notwendigkeit sorgfältig geprüft werdet — Nach Annahme
eines Schlußantrages wird beiden Anträgen ohne Wider -

spruch zugestimmt . Die Deputation soll aus 5 Magistrats¬
mitgliedern und 10 Stadtverordneten bestehen /

Eine längere Debatte brachte dann noch die der Versammlung
vom Magistrat vorgelegte Uebersicht über die Frequenz der
Volksschulklasken . Fast von allen Rednern wird darüber

Klage geführt , daß die Zustände in dieser Beziehung sich in der

letzten Zeit immer mehr verschlechtert haben . Es wäre Pflicht
SchönebergS bei seinen finanziellen Verhältnissen dahin zn streben ,
die übrigen Orte zu überflügeln und sich nicht die zurückgebliebenen
Orte zum Vorbild zu nehmen , noch dazu , da in Schöneberg für das

höhere Schulwesen außerordentlich viel getan sei . In Abwesenheit
des Dezernenten für das Schulwesen suchte der Oberbürgermeister
Wilde diesen Klagen entgegenzutreten , indem er erklärte , es sei
unmöglich , der rapiden Entwickelung SchönebergS in dieser Beziehung
nachzukommen .

Die jüngst erfolgten Wahlen der Stadtverordneten Dr . Voßberg
Und Oestreich werden für gültig erklärt . Ein Protest gegen die
Wahl des letzteren , weil derselbe Oberlehrer an einer städtischen
höheren Schule ist , wird als unbegründet zurückgewiesen .

Ein großer Diebstahl ist gestern in der Wohnung fteS Schlächter¬
meisters Schulz , Barbarossastr . 57 entdeckt ivorden . Die Täter
raubten eine große eiserne Kassette , die an barem Gelbe 1300 M.

enthielt . Außerdem befanden sich darin noch zwei Hypothekenbriefe .
von denen der eine über 10000 , der andere über 6500 M. lautet .
Auch einen Kautionöschein der Elektrizitätswerke über 2000 M. und
einen solchen der Gasanstalt barg die Kassette . Ebenso hatte der

Schlächtermeister ein Kontobuch der Viehkommission - Wechselbank über
6000 M. und ein Sparkassenbuch mit der Nummer 260 803 über
150 M. in dem Behälter aufbewahrt . DaS letztere wurde sofort auf
der städttschen Sparkasse gesperrt . Es ist auf den Namen Richard
Kusin ausgestellt . Bon den Dieben , denen auch noch eine goldene
Taschenuhr mit Kette zur Beute fiel , fehlt noch jede Spur .

RmnmelSburg .
Ein schwerer Unfall ereignete sich am Montag auf dem Friedrichs -

selber Gebiet , auf dem gegenwärtig Kanalisationsarbeiten vor -
genommen werden . Eine Anzahl Arbeiter , waren damit beschäftigt,
Wasser zu pumpen . Als der eine Maschine bedienende Maschinist
Thiele aus Karlshorst nachsehen wollte , ob sich nicht etwa die Lager
warmgelaufen hatten , kam er mit seinem Jackett in die Räder und
bei dem Versuche , sich zu befreien , wurde er von den Kammrädern
erfaßt »nid schrecklich zugerichtet . Die Mittelfinger der linken Hand
wurden ihm buchstäblich herausgerissen , auch die Muskeln und
Sehnen am Oberarm wurden ihm losgerissen . Nachdem ihm an
der Unfallstelle ein Notverband angelegt war , wurde Thiele mit
einem Wagen nach dem Nummelsburger Krankenhause geschafft .

Weistensee .
Mit einem Bahnprojekt Weißensee —Freienwalde wird sich in

nächster Zeit die Geineindevertretung beschäftigen . In einer Vor -
besprechung wurde daS Projett von » Direktor Hahn von der Kon -
ttnental - Eisenbahn - Bau - und Betriebsgesellschaft erläutert . Hiernach
durchläuft die Bahn eine Strecke von 52 Kilometer . Ausgehend
vom Riiigbahnhof Weitzcnsee nimmt die Bahn ihre Trace am Ver -
lorenen Weg und dem Jüdischen Friedhof entlang nach Weißensee ,
Lindenberg , Sckiwanebeck . Birkholz , Börnicke . Wilmersdorf . Tempelfclde ,
Beerbaum . Tuchau , Klobbicke . Häckelberg , Alt - Gcridorf bis Freienwalde .
Die Baukosten sollen sicb auf 5000000 N. belaufen . Die bauausführende
Gesellschaft stellt der Gemeinde anheiin , die Bahn sofort nach Ferttg -
stellnng in eigene Verwaltung zu übernehmen , wenn diese die Ver -
chisung und Amortisation des Anlagekapitals übernimmt , was bei

l ' /j Proz . Zinsen und Vs Proz . Amortisation die Stimme von jähr -
lich 200 000 M. betragen würde . Die Rentabilität der Bahn ist »ach
de » rechnerischen Unterlagen gesichert , gegebenenfalls bis Gesellschaft

sich verpflichtet bis zur Rentabilität Zuschüsse zu leisten , in diesem

Falle hätte die Gemeinde nur die isumme der Amortisation in Höhe
von 25 000 M. zu leisten . Die Finanzkommission wird die Ver -

Handlungen weiterführen und eine Borlage zur Sitzung vor¬
bereiten .

Köpenick .
Ein braves Rettungswerk vollbrachte gestern der Polizeibeantte

Krüger aus Friedrichshagen . Der Lehrer HanS Hatzelt , der Tischler
Theodor Stotzebahn und der Arbeiter Paul Haase aus Köpenick
hatten in einem Kahne einen Gardcrobenschrank nach Friedrichshagen
auf dem Wasserwege transportiert . Ans dem Rückwege kam das

Fahrzeug in der Nähe der Kolonie „ Neu - Kamerun " zum Kentern
und die drei Insassen stürzten in die Fluten . Der Polizeibeamte K. .
der den Unfall beobachtet hatte , machte sofort ein Boot flott und
unter Einsetzung seines eigenen Lebens gelang es ihm schließlich .
die Gefährdeten zu retten . Stotzebahn wurde bereits bewußtlos
ans dem Wasser gezogen . Die Geretteten wurden zunächst nach
dem Nestaurant „ Seeschloß " und von dort in daö Köpenicker
Krankenhans gebracht .

AuS der Stadtverordnetenversammlung . Vor Eintritt in die

Tagesordnung wird eine dringliche Maaistratsvorlage angenommen ,
wonach Stadtbaurat Kinzer , dessen Wahl vom Regierungspräsidenten
bestätigt ist , zum kommissarischen Vorsitzenden bestimmt wird . Der

Verpachtung von Wassergrundstücken am Müggelsee zu Sportzwecken
wird entsprechend dein Antrage des Magistrats zugestimmt . Die

Vorlage sieht eine 40 Meter breite Uferstraße vor . Der Plan
betreffend die Baufluchtlinien für den südlichen Teil der Kietzer -
straße wird ebenfalls dem Magistratsantrage entsprechend genehmigt .
Zu Punkt 6 beantragt der Magistrat , die Schreibersche Scheunen -
stelle auf dem Heuplatz für den Preis von 7000 M. anzukaujen .
Ohne Debatte gelangt die Vorlage zur Annahme . Die neuen
Straßeiibahntarise führen zu längeren Debatten . Das Fazit der Ver -

handluiig ist die Annahme des vorgeschlagenen Tarifs . �
Der Abschluß der Straßenbahn für 1905/06 weist eine Einnahme

von 120 189 . 66 M. auf , dem gegenüber steht eine BetriebSauSgade
von 79 984,22 M. , so daß ein Ueverschuß von 40 205 . 44 M. verbleibt .

Insgesamt wurden befördert im Betriebsjahre 1575 300 Persone « .
Für 1305/06 kommen zum erstenmal die Aufwendungen für Bei -

zinsung und Tilgung des Anlagekapitals in Bettacht mit 33 988 M.

gegen 26 880,80 M. des Vorjahres und an Zinsen der bilanzmäßig «
Gewinn von 10 023,28 M. wird einem Anirage der Straßenbahn -
kommission gemäß dem Reservefonds überwiesen , besten Bestant
somit ans 15 088,33 M. anwächst . Roch günstiger ist der Abschluß
der Gaswerke pro 1905 ; der Reingewinn bettägt 58 903,14 M. Für
Rohrnetz - Erweiteriliigen usw . sind noch 14 928,84 M. anzurechnen ,
so daß 43 974,30 M. verbleiben . Die Kommission beantragt hiervon
40 000 M. ftir den Etat 1907/08 und 3974,30 M. für den Reserve -
sonds zu bestimmen . Stadtv . Schulze beantragt eine Ermäßigung
der Gaspreise , welche Bnrgernieister Dr . Langerhans mit Rücksicht
auf die Inbetriebnahme des Elektrizitätswerkes bekämpft . Genosse Nieke

wünscht Aufhebung der Gasmessermiete . Die Gewinnverteilung wird

hierauf genehmigt . Die Vorlage des Magistrats auf eine Kronleuchter -
Revision in den hiesigen Sälen und Bewilligung der Kosten in Höhe
von 425 M. wird mit knapper Mehrheit angenommen . Eine läng «re
Debatte entspinnt sich über den Antrag des Magistrats betreffend

Bewilligung einer jährlichen Entschädigung von je 60 M. an die
beiden begleitenden Lehrer auf den sechs - bis siebentägigen Sommer -

reisen der oberen Realschulklassen . Während von Mitgliedern der

Freien Vereinigung dieser Antrag befürwortet wird , wenden sich
Stadtv . Hentschel sowie Genosse Herbst dagegen . Letzterer beton »,
daß man aus prinzipiellen Gründen gegen die Borlage sein müsse ,
denn sonst müßten für die Volksschulen gleiche Bewilligungen er¬

folgen . Bei der Abstimmung wird der Anttag mit 17 gegen
15 ' Stimmen abgelehnt . Der letzte Punkt der Tagesordnung
bettaf die Neuanstellung von Beamien . Bürgermeister Dr . Langer -
Hans kündigt hierbei eine vollständige Reorganisation der

Polizeivcrwalwng an . Der Magistrat verkenne nicht , daß
die Polizei in den letzten Jahren vernachlässigt ist ; die
neuen Beamtenstellen werden hierauf genehmigt . Es sind dies die
Stellen je eines Beamten für das Armenbureau , Standesamt , Stadt -
lasse und eines Kanzlisten . Des weiteren sollen sofort drei neue
Polizeisergeantenstellen geschaffen werden .

Der Genosse Helling hat sein Mandat als Stadtverordneter

niedergelegt . Demgeniäß findet in der dritten Abteilung eine Ncic -
wähl statt . Da inzwischen Stadtverordneter Hentschel zum Stadttet

bestätigt ist , hat auch in der zweiten Wählerklasse eine Ersatzwahl A»
erfolgen . Beide werden voraussichtlich im Januar erfolgen .

Schönwalde ( Bezirk Pankow ) .
Ja gut besuchter Mitgliederversammlung des Wahlvereins referiert :

am Sonntag Genosse K u b i g - Pankow über das Thema . Gemeinde »
rechte und Parterlätigkeit " . Redner führte den Genossen vor Augen ,
wie notwendig es ist . sozialdemokratische Vertreter für die Gemeinde
zu wählen . Die Versammelten nahmen die AuSsühruilgen mit

regem Interesse entgegen . Zur Neuaufnahme in den Wahlvereii »
meldeten sich zwei Genossen .

Nowawes - Neuendorf .
Die Gemeindewahleu sind durch die Genehmigung der Ver -

einigung der beiden Gemeinden nunmehr in unmittelbare Nähe
gerückt ; zwar ist die offizielle Entschließung der Regierung betreffs
der Vereinigung bei den hiesigen Behörden noch nicht eingetroffen .
doch steht zu erwarten , daß dieS in den nächsten Tagen geschehen
wird . ES würden dann sofort die bereits fertiggestellten Wähler -
listen aufgelegt und alle Wahlvorbereitungeil von den Gemeinde -
Vertretungen getroffen werden , so daß die Wahl voraussichtlich in
der zweiten Hälfte des Januar , spätestens Anfang Februar statt -
finden wird , da bis zum 1. April der Etat für die neue Gemeinde
fertiggestellt sein muß . Für die Sozialdemokratie erwächst somit di «
Aufgabe , sofort in die Wahlagitation einzutreten , da dieser Wahl -
kämpf mit einer ganz besonderen Schärfe geführt werden wird . Tmi
unsere Genossen in der Agitation und bei der Wahl ihre Schuldig -
keit , so ist die begründete Aussicht vorhanden , daß die Sozialdemo -
kratie in der dritten Abteilung den vollen Sieg davonttägt .

Potsdam .
Die Arbciter - BildungSschule kann nach dem Bericht , welcher in

der letzten Generalversammlung gegeben wurde , mit den Erfolgen
der ersten dreiviertel Jahre zufrieden sein . Die Mitgliederzahl be -
trägt 95 und der Kaffenbestand 154 . 54 Mk. Zum Borstande für das
Jahr 1907 wurden gewählt : Maler Grunack . Vorsitzender ; Buch¬
drucker Sachse , Kassierer ; Buchdrucker Tittberner , Schriftführer :
Schneider ' Ziemann und Schuster , Beisitzer . Für den Anfang Januer
beginlieiiden neuen Kursus wurde als Thema : . Praktische Nalional -
Ökonomie ( mit besonderer Berücksichtigung der Gesetzgebung ) " bestimmt
und zuist Lehrer der Leiter des vorigen Kursus , Herr Dr . Goldschmidi -
Berlin , gewählt . Da die UnterrichtSstuiiden abwechselnd m
Potsdam und NowaweS - Neuendorf stattfinden , so werden
die Genossen beider Orte ersucht , die Arbeiterbildungsschule durch
ihre Mitgliedschaft zu unterstützen . Anmeldungen nimmt ftir
Potsdam Maler Grunack . Waiden , arstr . 2 und für N o w a w e S -
Neue n darf Buchdrucker Sachse , Ncuendorf , Biömarckstt . 2, jeder »
zeit entgegen . — Am Sonntag , den 16. Dezember , wird im
Nestailrant Ladenthin ein Vortrag über : „ Warenhaus und desse »
Einrichtung " gehalten werden , zu welchem Nichtmitglieder ( Herreu
und Damen ) sreien Zutritt haben .

Gerichts - Leitung .
Vorgänge beim Straßenbahnerstreik im Jahre 1960

bildeten den Gegenstand einer ungewöhnlich langen Verhandlunz
vor dem Schöffengericht . Es handelt sich um die Rolle , welche der
damalige Schaffner , jetzige Kontrolleur Ascher beim Abschluß des
Streiks und nach demselben gespielt hat . Bekannt ist . daß gleich
nach Beendigung des Streiks , den der Zentralverbcmd der Handels - ,



Transport - und Verkehrsarbeiter führte , ein Verein der Straßen
bahner gegründet worden ist . der von der Direktion protegiert wird
und dessen Seele Ascher ist , so daß dieser Verein in den Kreisen
der Interessenten nicht anders als „ Aschervcrein " bezeichnet wird .
Insbesondere steht dieser Verein , der die Tendenz hat , die An
gestellten der Straßenbahn von gewerkschaftlichen Bestrebungen ab -
zuhalten , in Gegensatz zum Verband der Handels - , Transport - und
Verkehrsarbeiter , dessen Ortsverwaltung III die gewerkschaftliche
Organisation der Stratzenbahnangestellten ist . Der Wahrung
dieser Interessen dient unter anderem ein vom Verband heraus
gegebenes Blatt mit dem Titel . Kleine Mitteilungen " , dessen
Redakteur R a t h m a n n , der Leiter der Ortsverwaltung III des
Verbandes ist . Aus Anlaß der Beförderung Aschers zum Kon -
trolleur hat Rathmann im Januar dieses Jahres in den „ Kleinen
Mitteilungen " das Verhalten Aschers während des Streiks und
nach demselben gekennzeichnet . In der Hauptsache behauptet
Rathmann , daß Ascher eine Verrät ? rrolle gespielt habe , indem er
in einer Verhandlung der Direktion mit einer Kommission , bei der
Oberbürgermeister Kirschner als Vermittler fungierte , nicht die
Interessen und die Forderungen der Angestellten , sondern die
Wünsche der Direktion vertreten habe . Weiter wird dem Ascher
vorgeworfen , daß er nach dem Streik eine sehr zweideutige Haltung
eingenommen , sich bald auf die Seite der Direktion , bald auf die
Seite des Verbandes gestellt habe .

Ascher hat Rathmann auf Grund des Artikels der „ Kleinen
Mitteilungen " wegen Beleidigung verklagt . Die Klage wurde am
Dienstag vor dem Schöffengericht verhandelt . Für die in seinem
Artikel angefübrten Tatsachen trat der Beklagte Rathmann einen
umfangreichen Wahrheitsbeweis an . Unter anderem wurden Ober -
bürgermeister Kirschner , sowie die Straßcnbahndirektoren Micke
und Kühlewein als Zeugen vernommen , sowie die Kommissions -
Mitglieder , die als Vertreter der Streikenden mit den Direktoren
beim Oberbürgermeister verhandelten . Da die Vorgänge bereits
länger als sechs Jahre zurückliegen , so konnten sich die Zeugen
begreiflicherweise nicht mehr auf alle Einzelheiten , die heut zu
beweisen waren , besinnen . Soviel wurde jedoch festgestellt , daß
Ascher schon während des Streiks durch seil » Verhalten bei einem
großen Teil seiner Kollegen , sowie bei der Verbandsleitung in den
Verdacht gekommen ist , er sei ein geheimer Agent der Direktion
und bemühe sich , seine Kollegen im Sinne der Direktion zu beein -
flössen . Unmittelbar nach dem Streik find auch im Kreise der An
gestellten der Straßenbahn verschiedene Tatsachen verbreitet
worden , die diesem Verdacht Nahrung gaben . Aber vieles von dem ,
was damals allgemein als feststehend galt und auch von dem Be
klagten für wahr gehalten wurde , ließ sich heut nicht mehr be>
weisen . Gegen Ascher und für die Annahme des Beklagten spricht
der Umstand , daß Ascher einen vertraulichen Brief , den ihm ein
Sekretär der Direktion geschrieben hat , an Rathmann übergab , um
sich den Anschein zu geben , als ob er sich wieder ganz auf die Seite
des Verbandes gestellt habe . In diesem Briefe , der als Beweis -
stück verlesen wurde , wird Ascher von dem Dircktionssekretär um
vertrauliche Informationen über Angelegenheiten und Einrich -
tungen des Verbandes ersucht , weiter wird dem Ascher versichert
daß auf seine Mitwirkung beim Zustandekommen ves direktions
freundlichen Vereins Wert gelegt werde . Als ein weiterer Beweis
für Aschers zweifelhaftes Verhalten wird die Tatsache angesehen ,
daß Rathmann bald nach dem Streik aus seiner Stellung als
Schaffner entlassen wurde , weil er für die Interessen der An -
gestellten eintrat , während Ascher , der zu jener Zeit auch für die
Interessen seiner Kollegen agitierte , nicht entlassen worden ist . Der
Beklagte schließt daraus , daß Aschers agitatorisches Auftreten nur
eine �inte war , womit er sich in das Vertrauen seiner Kollegen
einschmeicheln wollte , während er in Wirklichkeit die Interessen
der Direktion wahrgenommen und mit deren Einverständnis zum
Schein im Sinne der Bestrebungen der Angestellten agitiert habe .
— Straßenbahndirektor Micke , der unter anderem auch über
diese Entlassungsangelegenheit als Zeuge vernommen wurde , sagte :
Wenn auch , als der Streik beigelegt wurde , die Direktion ver -
sprachen habe , keinen Angestellten wegen der Beteiligung am
Streik zu maßregeln , so sei doch damit keine Amnestie für alle
Zeiten erteilt . ES sei durch dies Versprechen kein Freibrief dafür
gegeben , daß jeder Hetzen und agitieren dürfe . Wenn Rathmann
entlassen wurde . Ascher aber nicht , so sei das wohl darauf zurück -
zuführen , daß dieser nicht so heftig wie jener agitiert habe .

Der Verteidiger des Beklagten , Rechtsanwalt W o l f g a n g
Heine , fragte den Zeugen Micke , ob er denn jeden Angestellten
entlasse , welcher agitiert , und ob er denn jedes Agitieren verbiete .
— Der Vorsitzende lehnte jedoch diese Frage ab und der Straßen -
bahndirektor war der Beantwortung überhoben .

Der Verteidiger des Klägers beantragte eine Gefängnisstrafe ,
deren Höhe er dem Gericht überließ . — Rechtsanwalt Heine
führte aus , der Beklagte habe in Wahrnehmung berechtigter Jnter -
essen gehandelt , er habe auch zweifellos in gutem Glauben den
Artikel geschrieben , und wenn in der Form eine Beleidigung er -
blickt werde , so könne nur auf Geldstrafe erkannt werden .

Das Gericht verurteilte Rathmann zu einer Geldstrafe von
150 M. Aus der Begründung des Urteils geht hervor , daß das
Gericht die Behauptung , Ascher habe Verrat geübt , nicht für er -
wiesen hält , auch der Schutz des § 193 ist dem Beklagten nicht zu -
gebilligt worden , andererseits ist aber auch nicht angenommen , daß
er feine Angaben wider besseres Wissen gemacht habe .

Wegen versuchter Erpressung und Vergehen gegen Z 153 der
Gewerbeordnung hatte sich der Maurer Bechen am Dienstag vor
der 2. Strafkammer am Landgericht I zu verantworten . Der An -
geklagte hat , als ein christlich organisierter Maurer auf dem Bau
anfangen sollte , im Auftrage seiner dem Zentralverbande der
Maurer angehörenden , auf dem betreffenden Bau beschäftigten
Kollegen , dem Polier mitgeteilt , daß diese mit dem christlich Organi -
sierten nicht zusammenarbeiten wollten . Der Polier hat deshalb
darauf verzichtet , den christlichen Maurer auf dem Bau anfangen
zu lassen . Auf Grund dieser Tatsache — etwas ändere « ist durch
die Beweisaufnahme nicht festgestellt worden — konstruierte die
Staatsminmltschaft den Tatbestand der Erpressung nach dem be -
kannten , mit der Wirklichkeit in schroffem Widerspruch stehenden
Schema : durch die Weigerung , mit dem Christlichen nicht zu
sammenzuarbeiten , sollte derselbe gezwungen werden , dem Zentral
verbände der Maurer beizutreten , den Mitgliedern dieses Ver >
bandes kam es hauptsächlich auf die Beiträge des zu gewinnenden
Mitgliedes an , wodurch dem Verbände ein rechtswidriger Ver
mögensvorteil zugewendet worden wäre . Der als Zeuge ver -
nommene örtliche Vorsitzende des Zentralverbandes , Thöns , be -
kündete , es liege dem Verbände gar nichts daran , ob die Zahl seiner
19 000 Berliner Mitglieder �urch die 700 christlichen Maurer , die
es in Berlin gibt , vermehrt werde oder nicht . Der Verband erwarte
auch nicht , daß seine Mitglieder die christlich Organisierten zu ge-
Winnen suchen , der Verband verlange auch nicht , daß seine Mit -
glieder ein Zusammenarbeiten mit den Christlichen ablehnen .

Obgleich das Gegenteil dieser Angabe durch die übrige Beweis -
aufnähme für den vorliegenden Fall in keiner Weise dargetan war ,
hielt der Staatsanwalt die Anklage wegen versuchter Erpressuw

So wenig wie § 253 des Strafgesetzbuches könne § 153 der Gewerbe -

ordnung auf den vorliegenden Fall Anwendung sinden , denn es

liege keine Verrufserklärung vor . Nach einem Rcichsgerichtsurteil
in einer Zivilsache sei eine Verrufserklärung die Erklärung , daß

jemand in gewissen Kreisen des Verkehrs unwürdig ist . Hiernach
könne man also nicht annehmen , daß jemand durch Verrufs -
erklärung gezwungen werden solle , einem Verbände beizutreten .
denn , wen man des Verkehrs unwürdig erachtet , den wolle man

doch nicht jn einen Verband , dem man selbst angehört , aufnehmen .
Aus diesen Gründen sei die Freisprechung geboten .

Das Gericht erkannte auf Freisprechung . In der Be -

gründung sagte der Vorsitzende : Es sei nicht der geringste Anhalt
dafür erwiesen , daß der Angeklagte sich bewußt war , dem Zentral -
verbände durch Zuführung eines neuen Mitgliedes Beiträge zuzu -
wenden . Damit fällt die Voraussetzung der Erpressung weg . Der

Angeklagte habe wohl eine gewisse Pression auf das Mitglied des

christlichen Verbandes ausüben wollen ; in dieser Hinsicht sei ihm
aber höchstens zur Last zu legen , daß er dasselbe zum Austritt aus
der christlichen Organisation bewegen wollte , aber nicht , daß er den

christlich Organisierten zum Eintritt in den Zentralvcrband ver -

anlassen wollte . Hiernach seien also auch die Voraussetzungen des

§ 153 der Gewerbeordnung nicht gegeben .

nach dem bezeichneten Schema aufrecht , ebenso die Annahme , dä .
der Angeklagte sich einer Verrufserklärung im Sinne des § J53
der Gewerbeordnung schuldig gemacht habe . Der Staatsanwalt be -
antragte einen Monat Gekängnis .

Der Verteidiger , Wolfgang Heine , beantragte Frei -
sprechung . Zur Begründung des Antrages sagte er unter anderem :
ES liege weder versuchte Erpressung , noch der Tatbestand des ß 153
der Gewerbeordnung vor . Nichts sei für die Annahme vorgebracht ,
daß der christlich Organisierte dem Zentralverbande zugeführt
werden sollte . Angenommen , es sei erklärt worden , man wolle
mit dem Mitgliede der christlichen Organisation nicht zusammen -
arbeiten , so sei doch damit nicht gesagt , daß man ihn zwingen wolle ,
dem Zentralvcrband beizutreten . Es müsse " immer loiederholt
werden , was schon so oft gesagt : Man tue den Arbeitern Unrecht .
wenn man ihnen unterstellt , daß es ihnen bei der Werbung von
Mitgliedern nur auf die paar Groschen ankomme , die als Beiträge
gezahlt werden . Diese Annahme widerspreche den Tatsachen de »
wirklichen Lebens und der psychologischen Auffassung der Arbeiter , fehlen noch .

Versammlungen .
Eine öffentliche Tabakarbeiter - Versammlung fand am

Donnerstag bei W i l k c in der Brunnenstratze statt . Genosse
Geyer sprach über „ Die Lage der Tabakindustrie unter den

neuen Steuergesetzen " . Der Referent machte etwa nachstehende
Ausführungen : Die Verschlechterung der Lage der Tabakarbeiter ,
welche vorher mit den anderen Arbeitern gleichgestellt waren , be -

gann mit der Zoll - und Steuererhöhung im Jahre 1879 . Da durch

dieselbe die Tabakindustrie schwer belastet wurde , so suchten die

Fabrikanten einen Ausgleich , indem sie die Löhne drückten . Durch
den Konsumrückgang wurde das Herabdrückcn der Löhne noch be -

aünstigt . Des weiteren verlegten viele Unternehmer ihre Fabriken
in die äußersten Winkel des Reiches , wo sie ihre Zigarren um daZ
drei - bis vierfache billiger hergestellt bekamen als in den Groß -
städten . Daß sich die Tabakindustrie bis heute noch nicht von der

Nachwirkung dieser Zoll - und Stcuererhöhung erholt hat , liegt auch
an der fortgesetzten Beunruhigung derselben durch immer wieder

neuauftauchende Steuerpläne der Regierung . Dieselben haben
noch jedesmal eine Stockung der Industrie im Gefolge gehabt und

haben die Industrie an ihrer Entwickelung behindert . Heute wird
das Einkommen der Tabakarbeiter durch die künstliche Erhöhung
der Lebensmittelpreise noch weiter herabgedrückt . Die Erhöhung
der Lebensmittelpreise übt aber auch noch insofern eine ungünstige
Wirkung auf die Tabakarbeiter aus , als bei jeder Teuerung immer

zu allererst der Tabakgenuß eingeschränkt wird . Die gangbarsten
Tabaksorten sind in den letzten Jahren ebenfalls sehr im Preise
gestiegen . Wenn da die Zigarrenfabrikanten nicht noch Lohnabzüge
gemacht haben , so liegt das daran , daß sie zur Bekämpfung der

Tabaksteuer gemeinsame Sache mit den Arbeitern machen mußten
Dafür sehen wir heute , daß , nachdem die Tabaksteucrvorlage ab -

geschlagen ist , die Tabakarbeiter überall in eine Lohnbewegung ein -

getreten find . Wir sehen aber auch , daß infolgedessen neben dem

sich über ganz Deutschland erstreckenden Deutschen Tabakverein
in mehreren Gegenden Deutschlands noch örtliche Unternehmer
Organisationen gegründet werden . Der Verband der Tabak -
arbeiter hat in letzter s�eit , zum Teil infolge der Reorganisation ,
einen erfreulichen Aufschwung zu verzeichnen . Mit einem �

stände von zirka 32 000 zählt derselbe heute mehr Mitglieder als

je vorher . Der schwerste Vorwurf aber , der den Tabakarbeitcrn

gemacht werden mutz , das ist die große Fluktuation im Verbände .

Derselbe ist manchmal bis zum Erlöschen zusammengeschmolzen .
Nur ein kleines treues Häuflein hat eine Auflösung verhindert .
Heute ist der Verband wieder wie früher ein Muster für anders
Arbeiter . Die nach der Ablehnung der Tabaksteuer gegebene
Situation wurde von den Gauleitern unter Hervorhebung des

Kampfcharakters der Organisation mit Erfolg ausgenützt . Es ist
nun Sache der Gauleiter , die gewonnenen Mitglieder , die zurzeit
schwere finanzielle Opfer kosten , auch dem Verbände zu erhalten ,
wenn die Lohnbewegung vorbei ist . Die Erschließung von Hessen ,
Westfalen , Baden und der Pfalz hat der Verband dem Gauleitersystem
zu verdanken . Große Schwierigkeiten wurden der Organisation durch
das Verlegen der Fabriken aufs Land und in die dunkelsten Winkel
Deutschlands bereitet . So hat z. B. heute ein Drittel der ge -
samten deutschen Tabakindustrie seinen Sitz in Baden . Aber auch
das Auswandern der Industrie nach solchen Gegenden hat seine
Grenzen , weil die neu hinzukommenden Unternehmer die gelernten
Arbeiter an sich und andere weibliche Fabrikarbeiter aus anderen

Industrien herausziehen . Sehr erfreulich ist der Anschluß der
Zigarettenarbeiter an die Organisation . Der große Aufschwung
der Zigarettenindustrie hat sich im letzten Jahrzehnt des vorigen
Jahrhunderts vollzogen . Die Technik hat in dieser Industrie er -
staunliche Fortschritte gemacht . Das Rauchen von Zigaretten hat
in Deutschland so um sich gegriffen , daß trotz der Maschinen die

Zahl der Arbeiter noch gewachsen ist . Wenn aber weitere gemalt -
äme Eingriffe in diese Industrie gemacht werden , so mutz eine

Stockung und damit eine Freisetzung von Arbeitern eintreten .
Den Lügen von bürgerlicher Seit « , daß die Banderolensteuer den
Arbeitern nicht geschadet hat , müsse man entgegenhalten , daß die
Arbeiterzahl in Dresden sehr zurückgegangen ist . Die Arbeiter
werden von den Bürgerlichen noch verhöhnt , weil sie ihr Elend im
Verborgenen getragen und keine Armenunterstützung bezogen haben .
Was von der Wirkung der Bandcrolensteuer prophezeit wurde ,
ist in Dresden alles eingetroffen . Sicher ist auch , daß die
Banderolensteuer mit der Absicht durchgedrückt wurde , dieselbe ,
falls sie sich bewährt , auch auf die Zigarren auszudehnen . Geyer
wies dann noch in bezug auf das angekündigte Heimarbeiterschutz -
Gesetz auf die große Ausdehnung der Heimarbeit in der Tabak -
industrie hin , sowie auf die Gefahren , die dieselbe für die Heim -
arbeiter selbst , als auch für die anderen Arbeiter des Berufes mit
sich bringt . — Müller nagelte die Lüge der Zentrumspresse
gebührend fest , daß die Banderolensteuer keinerlei Nachteile für
dip Zigarettenarbeiter gebracht hätte . Jn Berlin wurde durch
straffe Organisation dafür gesorgt , daß die Arbeitszeit dem -
entsprechend verkürzt würde , damit keine Massenentlassungen ein -
treten konnten . Jn einigen Fabriken wurde trotzdem zeitweise
ganz ausgesetzt und in den anderen Fabriken wochenlang
nur halbe Tage gearbeitet . Ist es vielleicht keine Folge der
Banderolensteuer , wenn dieselben Zigaretten , die vorher mit der
Hand gemacht wurden , heute mit der Maschine angefertigt werden ?
Dafür , daß die Wirkung der Banderolensteuer in Berlin nicht zu
augenfällig wurde , hat auch die Polizei gesorgt . Es wurden näm -
lich Hunderte von russischen Zigarettenarbeitern ausgewiesen .
— Zun : Schluß fand folgende Resolution einstimmig Annahme :
„ Die heute tagende öffentliche Tabakarbeiter - Versammlung er -
klärt sich mit den Ausführungen des Referenten voll und ganz ein -
verstanden und schließt sich in Anbetracht der großen Kämpfe der
Tabakarbeiter in Westfalen und an anderen Stellen Deutschlands
der Resolution , welche in der letzten Mitgliederversammlung der
Zahlstelle Berlin angenommen wurde , an . Die Versammelten ver -
pflichten sich daher , nach wie vor Geldsammlungen vorzunehmen ,
um auch die mitkämpfenden unorganisierten Tabakarbeiter unter -
stützen zu können . Sie verpflichten sich in Anbetracht des heran -
nahenden Weihnachtsfestes , die Sammlungen um so energischer
zu betreibe «, damit auch die kämpfenden Kollegen und Kolleginnen
dieses Fest nicht in allzu großer Not feiern können . "

Eine Million Hungernder . In Mittel - Thina herrscht eine furcht¬
bare Hungersnot . Jn der Provinz Kiangsu allein hungern eine

Million Menschen .

Im Eise der Newa . Als vorgestern die in der Petersburger

Fabrik Tbornton beschäftigten Arbeiter auf dem Nachhausewege einen

schmalen Brettersteg passierten , um auf das andere Ufer der Newa

zu gelangen , brach dieser Steg zusammen , etwa 100 Arbeiter be -

fanden sich auf ihm . Die Arbeiter fielen auf das Eis und brachen

durch dieses in daS Wasser . Elf Arbeiter wurden gerettet . Die

Zahl der Verunglückten wird auf der Fabrik erst genau festgestellt
werden .

Opfer der See . Während des Stu « nes ist im Christianfund

während der letzten Tage der Fischdampfer „ Forsoeget " unter -

gegangen . Die ganze , aus zwölf Mann bestehende Besatzung rst

umgekommen .

In ganz England herrschen heftige Schneestürme und große
Kälte . In verschiedenen Bezirken sind die Eisenbahnverbindungen

völlig unterbrochen respektive der Verkehr teilweise unterbunden oder

erschwert .
Ueberrannt . Jn Hamburg wurde gestern vormittag eine von

18 Personen besetzte Motorbarkasse der Firma H. F. Blanck u. Söhne
im Hansahafen vom Fährdampfer „Klopstock " überrannt und zum
Sinken gebracht . Sämtliche Insassen fielen ins Wasser ; vierzehn
wurden gerettet , vier ertranken .

Ein neues Unglück in Anne » . In Annen brach infolge starker

Regengüsse der Damm einer hochgelegenen , mehrere Morgen großen

Stauanlage ein . Die großen zu Tal stürzenden Wassrrmassen

richteten großen Schaden an . Die Feuerwehr mußte beim Räumen

der Wohnungen helfend eingreifen .

Sturmschäden in San Franzisko . Ein Oststurm traf gestern die

Stadt und richtete in allen Stadtbezirken Schaden an . Ein Arbeiter

ist getötet , niehrere sind verwundet worden . Der Hafen wurde in

beträchtlichem Maße beschädigt .

Berliner Marktpreise . An » dem anillichen Bericht der städtischen
Martthallen - Dircliimi . ( Grotzbandel . ) Rind fleisch I »' 70 —75 pr . 100 Psd. ,
IIa 64 - 69 , Iiis 58 —63 , IVa 60 —56 . Kalbsleisch , Doppelländer 115 —125 ,
la 88 —95 , Ha 76 —86 , Ma 62 - 74 , Holl. 50 —60 . Hammelfleisch la 69 - 77 ,
IIa 54 —67 . Schweinefleisch 57 —66 . Rehwild la per Pfd . 0,60 —0,78 .
IIa 0,38 —0,58 . Rotwild la 0,40 —0,52 , IIa 0,00 , do. Kälber 0,45 —0,55 .
Damwild 0,40 —0,52 , do. Kälber 0,46 —0,72 . Wildschweine 0,59 .
Frischlinge 0,00 . Hasen per Stück 3,00 - 3,20 , do. klein und
IIa 1,75 —2,90 . Kaninchen pr . Stück 0,70 —1,00 . Wildenten pr. Stück 1,70 .
Krickenten 0,00 . Rebhühner , junge la 0,00 , junge IIa 0,00 , alte
0,00 , junge kleine 0,00 . Hühner , alte per Stück 1,40 —2,75 , alte
IIa 0,80 —1,30 , junge per Stück 0,60 —1,40 . Tauben per Stück 0,25 —0,60 ,
ital . 0. 75 —0,80 . Enten, , junge per Stück 1,10 —2,25 , Hamburger , junge
pr. Stück 3,00. Gänse , Oderbrncher , per Psd . 0,40 - 0,55 , do. la per Stück
3. 30 —2,95 , IIa 0. 00. Hechte per 100 Psd . 70 —87 , groß 44. Zander
127. Schleie 0,00 , uns . 0,00 , »littcl 0. 00, kleine 0,00 . Bleie , groß
0,00 . Aale , groß 0,00 , inillel 0,00 , klein 0,00 , uns . 0,00 . Plötzeu
34 - 45 , Karpfen , 25er 0,00 , do, 30er 0,00 , do. 100 et 0,00 ,
do, 50 —60 et 65 —69 , 40 er 0,00 . Barle 54 —64 . Karauschen 0,00 . Blei¬
sische 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 20 —25 . Amerikan . LachS la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. fla neuer 90 —100 , do. lila neuer 75.
Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,25 , Danziger , Wall
0,60 —0,80 , Flundern , Pommersch e la , per Schock 3 —6 , do, pommersche
IIa 2 —4 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do, mittel der Kiste 2 - 3 , Hamb .
Stiege 4 - 5 , halbe Kiste 1,50 - 2, Bückttngc . per Wall Kieler 3,50 - 5,00 ,
Stralsimder 4 —5 , Wale, groß per Psd . 1,10 —1,30 , miltelgrob 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per schock 4 —5 . Schellfische Kiste 4 —5 , do.

Kiste 2—3,00 . Kabliau , p. 100 Psd . 20 —25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen , 1902 «
per Anker 95, 1904er 95, 1905 « 93, 1906 « 73 —75 . Schottische Vollheringe
1905 0,00 , large 40 —44 , füll . 36 —38 , med . 85 —42 , deutsche 37 — 44.
Heringe , neue Matjes , per ' L To. 60 —120 . Sardinen , «usf. , Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ' ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schockjaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , unfort , 0,00 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4,00 —4,60 . Butter
per lOO Psd . la 123 —125 , IIa 115 —123, lila 110 - 114 , absallende 95 - 105 .
Saure Gurken Schock 3,50 —4,00 , Pseffcrgnrken 3,50 —4,00 . Kartossctn
per 100 Psd . 0,00 , magmim bonum 2,00 —2,10 , Dabersche 2,00 —2,10 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,76 —2,00 , Salattartosseln 4,00 —6,00 . Spinat
per 100 Pfund 8,00 —10,00 . Karotten per Schockbund 3,00 —4,00 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 — 5,00 , do. pommersche 3,00 —5,00 . Zwiebel »

- " # . 8,00 - 8 "
- - - - -" . . . . ." "

große , per lOOPsd . 3,00 - 3,50 . do. kleine 2,00 - 2,25 . do. hiesige ( Perl - )
0,00 . Charlotten 60 —70 . Petersilie , grün , Schockbnnd 1,50 —1,75 . Kohlrabi
per Schock 0,50 —1,00 . Retttg , bahr . , per Schock 2,40 —4,30 . Radie »che »
per Schockbund 0,80 —1,00 . Salat , per schock 0,00 . do. Escarole ,
per Mandel 1,25 —1,50 , do, Endwicn 1,75 —2,00 . Mohrrüben per
100 Psd , 2,50 —3,00 . Teltow « Rüben p « lOOPsd . 8 —10 . Weiße Rüben , große
2—2,50 , ktetne 5 —6 . Rote Rüben 1,50 —2. Blumenkohl Holl, per Kopf 0,18
bis 0,20 . do. ital . Kopf 0,11 —0,22 . Wirsingkohl p « Schock 3,00 —6,00 . Rotkohl
p. Schock 3,00 - 8,00 . Weißkohl Schock 2' ,00 - 3 , 00. " Rosenkohl p. 100 Psd .
15 - 16 . Grünkohl per 100 Psd . 8 - 4 . Schnittlauch 12 Töpfe 4- 4,50 . Kohl

Birnen , per 100 Psd . hiesig
3 —20 , Gravensteiner

7 - 20 ,rüben , Schock 2 —3 . Kürbis 5 —8 .
böhmische 8 —20 . Aepsel , per 100 Psd. ,
0,00 , Tirol « in Fässern 17 - 80 , Kiste 32 - 80 .

'
Amcrik . 16 - 26 . Prcißel -

beeren , schwedische 0,00 , Geblrgs - 0,00 . Wallnüsse per 100 Psd . 16 —20 ,
do. rumänische 20 —30 , do. stanz . ConieS 28 —34 . Paranüsse 60 —65 . Hasel -
nüsse lange 41 —45 , runde 32 —38 . Zitronen , Messina,
3,00 - 10,00 . 360 Stück 7,00 - 9,00 , 200 Stück 7 - 11 .

300 Stück

WttternngSüdersscht vom U . Dezember lSUV , morgens (t llHr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den IL . Dezember 190 ( i .
Ein wenig käller , zeltweise heiter , aber veränderlich mit leichten Schnee -

allen und mäßigen nordwestlichen Winde « .
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 11. Dezember . Elbe bei Aussig — Meter , bei
Dresden — 0,54 Meier , bei Magdeburg -f- 2,02 Meter . — U n st r n t Bei
Straußfurt — , — Meter . — Ober Bei Ratibor + 1,67 Meter . — Neiße -
mündung + 2,88 Meter . — Oder bei Brieg -st 2,40 Meter . — Oder
bei Breslau Unterpegel — 0,60 Meter .

Vermilcdtes .
Brsicken - Einsturz . Bei Leordine stürzte ( nach einer Meldung aus

Budapest ) eine Brücke ein , als gerade eine große Anzahl vom
Markte heimkehrender Bauernwagen darüber hinweg fuhr . Zahl -
reiche Personen wurden getötet oder verwundet . Weitere Einzelheiten

kür die nSvIisto IVnnmicr inilesen spätestens

bis 5 ühr nachmittags des vorherigen Tages in

nnserer Expedition abgegeben werden .

Größere Anzeigen
für die

Sonntags - Nummer
erbitten dagegen schon bis

Freitag nachmittag 5 Uhr ,

da nur in diesem Falle die Aufnahme garantiert

. . . . . . . . . . . .werden kann .

. . . . . . . .. . .



Vereinigung der Jtfaler ,
Saekierer Anstreicher .

Mrlchiorpraßr 28 . TlUalC BctUn . Fcrnspr . Amt 4. Nr . 4787 .

Donnerstag , den 13 . Dezember ISO « , abends 8 lüjr , in den Musiker - Sälen ,
Kaiser Wilhelmstraße 18in :

MitxHeelei ' - VersaniniluiiK .
Tages - Ordnung :

» Die Rechtsfähigkeit der Bernfsvercine « . Referent : Genosse Wilhelm Düwell . Diskussion .
Ausstellung der Kandidaten zur Gcneralversammlimg in Leipzig . _ 126/10 * Die OrtSverwaltung .

deutscher Buehbmder - Verband.
- Zahlstelle Berlin . -

Sonnabend , den 15 . Dezember , abends Sv * Uhr :

Außerordentliche General - Uersammlung
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 II, Saal 4.

TageS - Ordnung . :
1. Fortsetzung der Beratung und Beschlußfassung über das neue OrtSstatut . 2. Akzeptierung der An -

stellungsbedingungen . 3. Verbandsangelegenheiten ( Weihnachtsgratifikation an die Arbeitslosen ) . 26/15 *
mmihmhbnb Ohne SlUglledsbach kein Zutritt !

Zahlreichen Besuch erwartet

r m
Deutschlands . ( Zahlstelle Berlin . )

Sezirksuersammlungen :

Bezirk 1.

ß
Jedes Stück unter Garantie .

»
70/11

Donnerstag , den IB . d. Mts . , nachmittags S Uhr ,
bei rieleke , Waldstr . 8.

2 Freitag , de « 14 . d. Mts . , nachmittags S Uhr ,
bei Wllke , Brunn enstr . 188.

? Freitag , den 14 . d. Mts . , nachmittags S Uhr ,
>1* bei Merten » , Pappel - Allee 25.

4 Donnerstag , den 13 . d. Mts . , nachmittag ? S Uhr ,
bei liltnn , Memelerstr . 67.

5 Donnerstag , den 13 . d. Mts . . nachmittags 3 Uhr ,
* Bei Oonath , Schönleinftr . 6

( nicht wie bekannt gemacht , bei Aug u st i n) .

6 Freitag , den 14 . d. Mts . , nachmittags 5 Uhr
• bei KAnnel , Sebastianstr . 15.

Die Ortsverwaltnng ,

!r Dienn iiniier
Dentaohland » . X X Zweigverein Berlin n . Umgegend .

Sektion der Menbranebe .
Donnerstag , den 13 . Dezember 1006 , abends 8 Uhr ,

bei Wohlfarth , Rosenthalerstr . 57 :

Aujlerordenttiche

Klifglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Unsere nächstjährige Lohnbewegung nnd wie stellen wir uns
dazu ? Referent : Kollege W. Kribow . 2. Bericht von der Vertreter -
fitzung . 3. Vorschläge zur Neuwahl deS ZweigvereinS - Vorstandes . 4. Vcr -
bands - Angelegenheilen .

Auch findet am Donnerstag , den 13 . Dezember , abends
8 Uhr , bei Wernau , Schwedtcrstr . 23/24 , die dieSwonatliche

Jßitglieder ' Versammlung
der

Sektion der futzerträger
mit derselben Tages - Ordnung statt .

Recht rege Beteiligung iu beiden Versammlungen er -

wartet der wichtigen Tagesordnung wegen bestimmt
48/2 * Der Zwelgverelns - Torstand .

Deutscher Buchbinder - Verband.
— — — Zahlstelle Berlin .

Acht «« , , : Gewerkschaften ! Achtung :

Das seit 1900 im Gewerkschasishause , Engel - User 15, II , innegehabte
Bureau . Zimmer 21. wird wegen Raummangel zu vermieten gesucht .
lliesieltanten erhalten Auskunft aus dem Bureau .
26/16 Die OrtSverwaltung .

llncrrcicht an JJradit nnb Schöahcit ist
Rehfeld ' s

Engel- Christbannspitze
m vesserer Aussührung , mit dem

Stern von Bethlehem ,
drei Kerzenhaltern und

drei goldenen schwebenden Engeln ,
die ein harmonisch abgestimmtes

dreifaches Glockengeläute
tragen mit drei goldenen aus Engeln bestehenden Rädchen mit

den Inschriften : „ Ldre sei GnH in der Höhe ! " und
„Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen ! "

Diese Spitze ist die einzige Christbaumspiye , welche
auch am schief stehenden Baume unbedingt sicher und

tadellos funktioniert , weil alle Glocken in der Balance

hängen .

pi ' vis pro Stuck 1,20 Mark .
Die billigere Spitze zu 1 Mark sühren wir nicht .
Porto 20 Pfg . — Nachnahme SO Pf . teurer .

18 000 Stiick konnten im Vorjahre nicht mehr geliefert werden ,
deshalb erbitten wir Bestellung möglichst sofort . Bestellung
geschieht am sichersten per Postanweisung , da Sricle mit Marken
in der jetzt sehr starken Geschäftszeit häufig verloren gehen .

Fordern Sie unseren neuen großen Weihnachtskatalog
gratis und franko , bevor Sie bestellen .

Die Ortsverwsltung .

Rehield & Baeke , Solingen 504
Fabrik Solinger Stahlwaren und Versandhaus I. Ranges .

mnn zahlen wir demjenigen , der uns nachweist , daß wir eine andere als die aus diese Am, once
IVW marK . bestellte und oben beschriebene erste L. » alität EHristbanmlPive gelicsert haben . : : : :

Besiclitixen Sie
unsere erprobten

bewahrten

3082L *

Lampen und Brenner .
Centrale für Spiritus - Verwerthung

BERLIN NW. 7, Friedrichstr . 96, gegenüber dem Central - HoteL

Kein Kanfzwang ! PreisIlHte kONtenlos !

Amtl . untersucht , unversälscht 1904er I

Wt - u. jloMn 58 Pf.
pr . Str . »- 60 Ps. pr. Fl . mit GlaS .
Fässer v. 30 Str . , Kisten ö. 12 FI an.
Vrobekiste 6 weiss, 6 rot . Weingut
Ed. de Waal & Sohn , Koblenz 88.

Dr . Simmel , �BV,n;
Spezinlarzl fili 165

Haut - und Harnleiden .
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

monatlich 10 M.
liefere elegante

Herren - Barderebe
Billigste Preise . •

Schneidermeister ,
Berlin ' , Liubcnstr . 110 , 2. « tage .

Nähe Bellcallianceplatz .

Teilzahlung
nach Mass. Billft

1. lomporowski,

Gegründet 1864.

Königstr. 2t ü
( Ordonnanzhaus ) .

wie alljährlich nach
beendeter Engros -

Salson .

? elz - Stolas
Wujfen ,

? elzhöte ,
schick garniert , federleicht ,

zu fabelhaft billigen Preisen .

Sonntags geöffnet .

GesundheltsoPfeilen
in verschiedenen Aus¬
führungen Land- , Klub- ,
Marsch - , Shag - , Ham¬
burger - Duisburger
Raucblebake , lange u.
halblange Weichsel -
pfeifen , Meerschaum - ,
Weichsel - , Zigarren -
und Zigarettenspitzen ,
Priem - u. Schnupftabak -
Dosen , Pfeifentelle ,

Tabaksbeutel und
SpazIerstScke .

Carl Schubert , Kiistrlner Platz 6.

\ erleih • Institut :
Fried riehst . IIS I . a . Orabg .

" Tor . Elcg . Frack , Gchrodk
1,50 , Hose 1,00 , Westc50Ps .

Spezialltltk ( ca . 2D0 Genre ) .
Elnz . Garnituren spottbill .

Spezial-KataloD(ca 600mustr )
— - gratis u. franko .

Tcppich -
Spezialhaus

OranienstF . 158

Kaufhaus Max Mannheim
Ecke Königsberger Strasse • FrRIlkfU . Pt0r All © © 109 " 110 • Ecke Königsberger Strasse

Gratis Photographie - Bons

Auch für

■Ii
gültig

Sonntag
16. und 23 . Dezember

geöffnet

von 12 bis 8 Uhr .

Schluss der Ausgabe von Photographie-Bonsi Sonnabend, 15. Dezember .

Gratis Pracht - Kalender 1907 Gratis

Nttäntwortlicher Redalteuri Ls » » » Weber . Berlin . Für den jpiseratenttil berantV . i ThTGlocke » Berlin , « erlag : « orwärN Suchdruckeret « BerkgSanstctlt Paul Singer Sc�o. . Berlin SW ,
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